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1904—1914 .

Zum 10jährigen Beſtehen der Ver

einigung Quickborn in Hamburg.

Von Paul Wriede.

Tein Johr, dat is 'ne lange Tid,

Wenn ein ſei vör fick liggen ſüht;

Tein Johr, dat is 'ne korte Spann,

Wenn ein ſei füht von achtern an .

Was Reuter eigentlich über drei Jahre geſagt hat, das trifft

auch zu auf das Jahrzehnt . Die Zeit geht ſchnell, wenn ſie aus

gefüllt iſt durch Arbeit, durch eine immer mehr anwachſende Arbeit,

die kaum die Zeit läßt zu einem behaglichen Rückblick auf das Ge

leiſtete und Erreichte. Und dennoch muß auch dafür einmal die Zeit

da ſein , weil der Rückblick zeigt, daß die Arbeit erfolgreich war,

und dadurch die Kraft geſtärkt wird zu weiterem Wirken . Daß der

Quickborn eine erfolgreiche Arbeit aufzuweiſen bat, das zeigt ſchon

der äußere Umſtand, daß der mit ſieben Mitgliedern begründete

Verein jekt im ſiebenten Hundertſeiner Mitgliederzahl ſteht und

daß unter ſeinen 650 Mitgliedern alle Kreiſe des Volksganzen ver

treten ſind, daß ihm daneben auch Behörden, Staats-, Stadt: und

Univerſitätsbibliotheken, Muſeen, literariſche, wiſſenſchaftliche, platt

deutſche und andere Vereine angehören .

Als der Quickborn vor 10 Jahren gegründet wurde, da hatte er

ſchwer mit dem weitverbreiteten Vorurteilzu kämpfen , daß ein platt

deutſcher Verein auf alle Fälle in erſter Linie dem Vergnügen ge

widmet ſei. Wenn es ihm in den 10 Jahren gelungen iſt, dieſes

Vorurteil ſo ziemlich zu beſeitigen, nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern

auch für andere plattdeutſche Vereine, die ſich ſeiner Arbeitsmethode

mehr oder weniger genähert oder ſie offen zum Vorbild genommen

baben, ſo iſt das ſchon ein Erfolg, der nicht nur dem Quidborn

ſelbſt, ſondern auch der Beurteilung der ſogenannten neuplattdeut

ſchen Bewegung zugute kommt.

Der Quidborn – das hat ſein Hauptgründer, Profeſſor Dr. Stuhl

mann von Anfang an betont - ſollte vor allen Dingen praktiſch

eingreifen, im Gegenſaß zu dem durch ſeine Hamburger Vorſtands
mitglieder ihm naheſtehenden Verein für niederdeutſche Sprachfor

ſchung, der ja ausſchließlich der Sprachwiſſenſchaft dienen will. Und

da der Quickborn mit ganzer Hingebungund Selbſtloſigkeit der Sache

dienen ſollte, ſo gab Štuhlmannin dieſer Richtung gleich ein gutes

Beiſpiel, als er ſein Syſtem der plattdeutſchen Rechtſchreibung zurück

ſtellte, um der Vereinsarbeit nicht den Stempel der Einſeitigkeit auf:

zudrücken . Praktiſch arbeiten ſollte der Quickborn, wo ſich ihm irgend

die Gelegenheit dazu böte . Und daß ihmdas gelungen iſt,beweiſen

zahlreiche Anerkennungen, die ihm in Wort und Schrift' geworden
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ſind, beweiſt auch das Urteil des hamburgiſchen Budgetausſchuſſes

bei der Begutachtung des Senatsantrages auf Gewährung einer

Staatsunterſtübung für den Quickborn , beweiſt vor allem , daß der

Senat dieſen Antrag geſtellt und daß die Bürgerſchaft ihm zu

geſtimmt hat.

Die praktiſche Arbeit ſchließt natürlich eine enge Berührung mit

o
a

Johann Hinrich Febrs

Aufnahme von Jacob Bödewadt

der Wiſſenſchaft nicht aus, ſtehen doch beide zueinander in Wechſel

wirkung: Wiſſenſchaft und Leben werden einander immer gegenſeitig

befruchten , ſolange nicht eines von ihnen die Notwendigkeit jenes

Zuſammenhangs vergißt. Daßesaber ein Irrtum iſt zu glauben,
daß die Wiſſenſchaft der neuplattdeutſchen Bewegung nichts nügen

fönne, beweiſt ſchon eine wiſſenſchaftliche Entdeckung, die des Ge

ſetes der Lautverſchiebung, die den Gegnern unſerer Heimatſprache

1 *



44

die urſprüngliche Gleichberechtigung der plattdeutſchen Sprache mit

der hochdeutſchen unwiderleglich nachgewieſen hat. Soweit alſo der

Quickborn ſich als eine Vereinigung für niederdeutſche Sprache

fühlt, ſo iſt er auf dem rechten Wege, wenn er wie er es bisher

getan bat von der Wiſſenſchaft Belehrung erbittet und ihr als

Gegenleiſtung Material zuträgt, wie in der bibliographiſchen Ab:

teilung ſeiner Vereinszeitſchrift, in den Quickborn - Büchern (beiſpiels

weiſe in dem zweiten Bande, in Rabes Monographie ,, Von alten

bamburgiſchen Speichern und ihren Leuten “ ), wie er das überhaupt

in ſeiner Sammeltätigkeit tut, die beſonders dem kommenden Ham :

burgiſchen Wörterbuch dienen jou .

Wir blicken heute freudig und mit Genugtuung auf manchen

Abend zurück, der uns durch den Mund berufener gelehrter Mit

glieder unſerer Vereinigung Aufſchlüſſe gebracht hat über die Ge

ſchichte, über den Bau der niederdeutſchen Sprache und die Ent

wicklung ihrer Literatur . Otto Bremer, Karl Theodor Caederk,

Hermann Krumm haben uns an den Ergebniſſen ihrer Forſchungen

zur Literaturgeſchichte teilnehmen laſſen , Wilhelm Wiſſer berichtete

uns über die Schabhüter ſeiner oſtholſteiniſchen Voltsmärchen, Otto

Menſing über das entſtehende ſchleswig -holſteiniſche Wörterbuch. Von

den hamburgiſchen Gelehrten verdanken die Teilnehmer an unſeren

Vortragsabendenbeſonders den ProfeſſorenConrad Porchling, Otto

Lauffer, Guſtav Roſenbagen vielſeitige Aufſchlüſſe. Auch anunſere

nichthamburgiſchen Freunde wandten ſich alle eben Genannten durch

ihre Mitarbeit an den „ Mitteilungen aus dem Quickborn " . Und

durch ſolche traten an ihre Seite Forſcher wie der verſtorbene Ernſt

Vrandes, wie Eduard Kück, Richard M. Meyer und Eugen Wolff.

Unvergeßlich iſt uns der freundliche Glückwunſch , mit dem unſer

bamburgiſcher Mitbürger Profeſſor Chriſtoph Walther das erſte

Heft unſerer Zeitſchrift begrüßte, an deſſen Erfüllung er in der Folge

ſelbſt mitarbeitete. Dieſen Gelehrten hatten ſich dann noch manche

geſellt, die - ich nenne nur unſere Freunde Johs . E. Rabe und

C. Rud . Schnitger als Nichtgelehrte durch eine auch von der

Wiſſenſchaft anerkannte Mitarbeit die ſprachlichen Beſtrebungen

unſeres Quickborn unterſtüßt haben .

Als Verein für niederdeutſche Literatur aber hat der Quickborn

er kann ſich auch in dieſem Falle auf fremde Anerkennung be

rufen immer und immer wieder auf die Schönheit und Beſonder

heit der plattdeutſchen Dichtung hingewieſen ,nicht nur mit Worten,

ſondern auch durch die Veranſtaltung von Vortragsabenden, durch

die Herausgabe von Quickbornbüchern , wie die bis jetzt erſchienenen

Auswahlbände von Dirks, Fehrs und Lyra, endlich durch jede in

der Richtung ſeiner Arbeit liegende Unterſtübung junger Autoren.

Daß der Quickborn auch in dieſem Falle ſich nicht etwa auf die

gewiß notwendigen und daher auch in ſeinem Arbeitsprogramm

ſtehenden literariſchen „ Ausgrabungen “ beſchränkt, beweiſt ſeine bis:

herige Arbeit, beweiſen eben ſeine Vortragsabende und ſeine Ver

öffentlichungen, beweiſt auch, daß ihm die beſten zeitgenöſſiſchen
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plattdeutſchen Dichter ſo gut wie vollzählig angehören ; wie er ja

überhaupt in ven 10 Jahren ein Sammelpunkt geworden iſt für alle

Kräfte, die ſich auf dem niederdeutſchen Gebiete ſchriftſtelleriſch,

wiſſenſchaftlid, oder durch praktiſche Arbeit irgendwie betätigen . Und

wenn daher die Vortragsabende dem Quickborn teilweiſe recht er

hebliche Opfer gekoſtet haben, wenn auch die jest ſchon in 20 000

O
O
O

onTelor ,

Profeſſor Dr. C. H. F. Walther

Nach einer Zeichnung von Hans Förſter

Eremplaren im Umlauf befindlichen Quickbornbücher die geringen

Mittel des Vereins feſtlegen und Zuſchüſſe erfordern, wenn auch die

Vereinszeitſchrift ſtarke Aufwendungen an Zeit, Arbeit und Geld

nötig macht, ſo haben doch alle dieſe Unternehmungen ihren Zweck

erfüllt, und das iſt erſt einmal die Hauptſache. Hoffentlich geſellen

ſich den Männern, die lediglich aus Liebe zur Heimat ſelbſtlos die

umfangreiche geiſtige Arbeit für den Quickborn leiſten , bald auch
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II

ſolche zu, die unſerem bamburgiſchen Staat zur Seite treten in der

materiellen Unterſtübung heimatlicher Sprache und Art und damit

auch der Quickbornarbeit und ihrer Ziele .

10-Jahres-Jubiläen werden vielerorts mit einem Aufwande ge

feiert, der der zurückgelegten kurzen Spanne Zeit kaum entſpricht.

De Quickborn hat auf jede Feier im üblichen Sinne verzichtet und

als eine ſolche lediglich einen Vortragsabend gelten laſſen , den er
der plattdeutſchen Dichtung widmete. Aus 10 Jahren neuplatte

deutſcher Dichtung ſollte der Abend einen Ausſchnitt geben .

Seit dem Beginn des neuen Jahrhunderts erlebte die neuplattdeutſche

Dichtung eine zweite Blüte, der ja jene erſte vorhergegangen iſt,

deren Beginn das Jahr 1852 mit Klaus Groths unvergänglichem

Quickborn“ brachte. Und gerade die lebten 10 Jahre haben der

neuplattdeutſchen Dichtung große Bereicherungen gebracht: Staven

bagen legte die lette Feile an ſeine bedeutendſten Werke , das

Drama ,,Mudder Mews" und die Komödie „ De dütſche Michel“.

Der weſtfäliſche Pfarrer und gottbegnadete Humoriſt Auguſtin

Wibbelt beſchritt im Jahre 1904 mit ſeinem Schulte Witte den

ſeitdem innegehaltenen Weg auf die Höhe. Und auch zum Lyriker

entwickelte ſich Wibbelt mehr und mehr in dieſen 10 Jahren. Wil

belm Poeck vollendete ſeinen niederelbiſchen Roman „ In de Ellern

bucht“ , der durch keines ſeiner ſpäteren hochdeutſchen Werke über

bolt worden iſt . Febrs frönte fein dichteriſches Lebenswerk 1907

durch die Vollendung ſeines Romanes „ Maren “. Adolf Stuhl

mann ſchrieb ſeinen „ Sünte Jürgen “, Stille ſeine Landdoktor-Ge

ſchichten , Helmuth Schröder beſorgte als ein guter Gärtner ſeinen

,kleinen Garten “. Der Münſterländer Karl Wagenfeld trat als

Erzähler, als Dramatiker und in ſeiner ergreifenden Totentanz-:

Dichtung „ Daud un Düwel“ als Versdichter auf den Plan, und

endlich regen ſich gerade in den lezten Jahren überall in ganzNieder
deutſchland neue verheißungsvolle dichteriſche Kräfte als Erzähler,

als Lyriker, als Dramatiker. Und mit den hauptſächlichen Trägern

dieſer neuen Literatur hat der Quickborn immer in engſter Fühlung

geſtanden und manches neue Werk bat über den Quickborn ſeinen

Weg in die Öffentlichkeit angetreten . Wie mancher ſchönen Stunde

erinnern wir uns, da Dichter als Vorleſer ihrer Werke bei uns in

Hamburg zu Gaſte waren. Unvergeßlich wird allen Teilnehmern

jener Abend ſein , da uns Stavenhagen aus dem Manuſkript den

wuchtigen erſten Akt ſeines , Dütſchen Michel“ vorlas. Wenig

mehr als ein Jahr ſpäter und noch ehe er ſeine Abſicht ausführen

konnte, uns die erſten Akte ſeines unvollendet gebliebenen Volks

ſtückes ,, De Kinner“ vorzuleſen, wurde er uns auf immer genommen.

Ein Schlag, auf den wir um ſo weniger vorbereitet waren, da noch

wenige Wochen vorher , als im März 1906 der Quickborn zum

erſtenmal einen Vortragsabend für ein größeres Publikum abhielt ,

der Dichter ſich von ſeinem Schmerzenslager erhoben und am Ein

gang des Saales lachend erklärt batte : „ Ich müßt ja tot ſein,

wenn ich beute nicht gekommen wäre" . In den erſten Jahren waren



47

es beſonders Adolf Stuhlmann, Carl Munzel und Wilhelm Poeck,

die uns auf kleinen Vortragsabenden aus ihren Werken , zumeiſt

aus dem Manuſkript vorlaſen. Ein feſtlich geſtimmter Abend war

es, als Johann Hinrich Febrs, trok ſeiner damals 70 Jahre den

Eindruck eines Jünglings machend, bei uns erſchien und einige Ab

ſchnitte aus , Maren" vorlas . Seitdem baben wir oftmals Vor

Bürgermeiſter Dr. W. von Melle

Lichtbildnerei Rudolf Dührtoop, Hamburg-Verlin

leſungsbeſuch von auswärts gehabt. Neben unſerm Poppenbüttler

Nachbarn Ludwig Frahm , erſchien mehrfach der Hadeler Landdoktor

und Erzähler Stille. Frik Lau ſchloß in Glückſtadt ſeinen Poſt
herfach

idhalter und fuhr nach Hamburg, um uns von ſeinen alten Lands

leuten an der Kieler Bucht und von ſeinen neuen an der Elb

mündung zu erzählen . Und da der Quickborn ſeit Jahren dafür

ſtrebte, auch den weſtfäliſchen Dichtern hier zu Lande Freunde
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zu werben, ſo blieben Beſuche vom Lande der roten Erde nicht aus :

Karl Wagenfeld erſchien und nach ihm Eli Marcus, als Erzähler
ſtellte ſich damals der eine, als Lyriker der andere vor . Zum Be

weiſe deſſen aber, daß der Quickborn ſeine engere Heimat nicht ver

gaß, genügt es wohl, wenn ich von den heimiſchen Dichter- Vorleſern

nur noch Hermann Claudius, Gorch Fock und Hinrich Wriede nenne.

Die Vortragsfolge der Jubelfeier wird manche perſönliche Erinnerung

aufgefriſcht und Freude darüber verbreitet haben, daß die plattdeutſche

Dichtung immer wieder Blüten treibt und Früchte hervorbringt.

Gerade unſere beſten Dichter bemühen ſich, die plattdeutſche Mutter

ſprache in voller Kraft und Schönheit wiederzugeben, der bei dem

Uebergewicht der hochdeutſchen Schriftſprache nicht ausbleibenden

Verlotterung des Plattdeutſchen durch Übernahme bochdeutſchen

Laut- und Wortbeſtandes, hochdeutſchen Sabbaues in die platt

deutſche Sprache entgegenzuwirken, ihre Eigentümlichkeit ihr zu er:

balten . Da berühren ſie ſich mit den Beſtrebungen der Wiſſenſchaft,

vor allem auch mit den Sammlern beimatlicher Volksdichtung. Darin

berühren ſie ſich mit jedem Freunde der plattdeutſchen Sprache, ja

auch mit jedem verſtändnisvollen Freunde der hochdeutſchen Schrift

ſprache, die doch darauf angewieſen iſt, aus ihren Wurzeln, zu denen

eben auch unſere plattdeutſche Sprache gehört, immer wieder neue

Lebenskraft zu ſaugen. Iſt die plattdeutſche Sprache heute nicht mehr

wie einſt die Sprache der norddeutſchen Höfe und Diplomaten, nicht

mehr die Sprache der Kirche, der Wiſſenſchaft, der Schule, ſo hat

fie doch nie aufgehört, die Sprache der Dichtung zu ſein, beſonders

ſeitdem vor 60 Jahren Klaus Groth ihre literariſche Bedeutung

wieder hergeſtellt und begeiſterte Mitkämpfer und Nachfolger ge

funden hat von Reuter und Brinckman bis auf die plattdeutſchen

Dichter unſerer Tage. Seitdem nun auch erkannt wurde, daß die

Erhaltung der plattdeutſchen Sprache auch ſoziale, ja ſelbſt wirt

ſchaftliche Bedeutung habé, kommtman mehr und mehr zu der Er

kenntnis , daß ſie wenigſtens ein Gebiet fich erhalten oder, ſoweit

ſie ſchon verdrängt iſt, zurückerobern müſſe: das Haus , damit ſie

nicht aufhöre zu leben in Niederdeutſchland und nicht mit ihrem

Tode unſer eigenes Leben einen unwiderbringlichen Verluſt erfahre.

Möchte es dem Quickborn vergönnt ſein, noch lange und erfolgreich

in dieſem Sinne zu wirken , und möchte er doch recht viele Helfer

finden bei dieſem Werk. Möchten ſich doch alle zuſammenſchließen,

die Forſcher und die Dichter, die Geiſtlichen, die Lehrer und alle

Freunde der niederdeutſchen Heimat, damit das Wort Groths immer

wieder in den Herzen erklinge:

Uns Moderſprat ſo flicht un recht,

De ole frame Red' ,

Wo blot en Mund,Min Vader“ ſeggt,„ “

Uns klingt dat as en Vçd.

Un darum hollt ſe uns toſam,

Un Plattdütſch is unſ Ehrennam !

1
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Einige Daten zur Quickborn -Arbeit

1904—1914.

Pödewadt),

Die Vereinigung „ Quickborn “ wurde am 17. Februar 1904 als „ Freie Ver

einigung von Freunden der niederdeutſchen Sprache und Literatur“ gegründet.

Am 14. September desſelben Jahres erhielt die Vereinigung Satungen und

einen Vorſtand. Die Bezeichnung „ Freie“ wurde geſtrichen. Am 9. Januar

1906 erhielt ſie den Rufnamen „ Quickborn “. (Š. auch „ M. a . d . Q.“,

1. Jabrg. , S. 24.)

In den 10 Jahren ihres bisherigen Beſtehens veranſtaltete die Vereinigung

158 kleine und 15 große Vortragsabende. Der erſte „große“ Vortrags.

abend fand im großen Saale des Conventgartens am 28. März 1906 ſtatt.

Er war zugleich der erſte Vortragsabend, den ein plattdeutſcher Verein Ham
burgs vor einem großen Publikum abgehalten hat. Die große Reuter - Jahr

hundertfeier im November 1910 ſtand unter dem Protektorat des Präſidenten

des Senats Herrn Bürgermeiſter Dr. Predöhl.

Im Oktober 1907 kam (mitHülfe einer Zuwendung der Averhoff-Stiftung)
das erſte Heft der „ Mitteilungen aus dem Quickborn" heraus. Von

dieſer Vereinszeitſchrift, die ſich von vornherein der Mitarbeit bedeutender

Shriftſteller und Gelehrten erfreute, erſchienen ſeither in jedem Jahre vier
Hefte. (S. auch „M. a . d . Q." , 5. Jahrg . S. 153.)

Im März 1913 tam (mit Hülfe der 1912 bewilligten Hamburgiſchen Staats

unterſtübung) der erſte Band der „ Quickborn- Vüch e r " heraus. Bis heute

find erſchienen „ Holſtenart“ von Johann Hinrich Fehrs (Herausgeber Jacob

Von alten hamburgiſchen Speichern und ihren Leuten“ von

Johs. E. Rabe, „Schnack und Schnurren“ von F. W. Lyra (Herausgeber

Dr. G. Kuhlmann), „Van Jadeſtrand un Werſerkant“ von Theodor Dirts
(Herausgeber Georg Ruſeler ). Eine zweite Auflage des Speicherbuches

14. u. 5. Tauſend) iſt bereits erſchienen. Von „Holſtenart“ wird ſie (6. - 10.

Tauſend) vorbereitet. In Vorbereitung befinden ſich eine Neuausgabe des

Holbergſchen „ Politiſchen Kannegießerg“ in niederdeutſcher Faſſung (Heraus

geber Profeſſor Dr. Conrad Borchling), eine Arbeit über die niederdeutſchen

Straßennamen Hamburgsvon C. Rud. Schnitger, Plattdeutſche Kinderreime ,

in Hamburg geſammelt von Paul Wriede, endlich verſchiedene Dichter -Bücher

und ein „ Leſebuch für Schule und Haus“ .

Die im Jahre 1904 begründete Vereinsbibliothekumfaßt 660 Nummern

und befindet ſich im Deutſchen Seminar ( Vorleſungsgebäude, Edmund Siemers
Allee).

Die Vereinigung Quickborn beteiligte ſich an der Gründung der Staven :

hagen Stiftung (1906); ſie begründete eine „ Niederdeutſche Korre.

pondenz“, die der Preiſe koſtenlos Mitteilungen über die neuplattdeutſche
Bewegung gibt, veranſtaltete Ausſtellungen niederdeutſcher Kunſt, ſorgte

für die Erhaltung des Grabes der Dichterin Sophie Dethleffs auf dem

St. Catharinen-Kirchhof zu Hamburg; ſie veranſtaltete Beſichtigungen der
niederdeutſchen Schäte des Hamburgiſchen Staatsarchivs und der Stadt

Bibliothet, ſowie 6 Ausflüge zur Beſichtigung von Muſeen oder zur Teil.
nahme an ländlichen Volksfeſten , zeigte in 5 „Högen " , wie niederdeutſche

Feite im Rahmen niederdeutſcher Kultur gefeiert werden können, gab mannig

fache Anregungen für die Betätigung einzelner wie auch fürdie Arbeit
plattdeutſcher Vereine und beteiligte ſich an der Materialbeſchaffung für ein
„Hamburgiſches Wörterbuch “.

Mit ihren 650 Mitgliedern iſt die Vereinigung Quickborn zur Zeit der
größte plattdeutſche Verein .

2.
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Mitarbeiter der Vereinigung Quickborn

1904–1914 .

1

Wir verzeichnen nachſtehend diejenigen Damen und Herren, die ſich durch

Vorträge und durch Mitarbeit an den „ Mitteilungen aus dem Quicborn“ und

an den Quickborn - Büchern den Dank der Vereinigung Quickborn erworben

haben . Soweit ſich die Mitarbeit auf Vorleſungen dichteriſcher Werke be

ſchränkte, iſt den Namen ein ( V ) hinzugefügt worden.

Ingeborg Andreſen , Dr. Paul Alpers , Prof. Franz Arz, Bürger

meiſter Dr. Bail , Rechnungsrat G. Barteld , Prof. Adolf Bartels ,

Paul Beckmann , Frau Marie Berge (V), R. Birgfeld , Jacob Böde

w adt , Paſtor Chr. Boeck , Erwin Boehden , Prof. Dr. Conrad Borch -

ling, F. von Borſtel, Prof. Dr. Ernſt Brandest, Prof. Dr. Otto.

Bremer, Jul. Broszinsky , Dr. Frit Burg , Fr. Cammin, Heinr

Carſtens + (Dabrenwurth ), Dr. Fr. Caſtelle, Hermann Claudius , Prof.

6. Chr . Coërs , Wilh. Corſien (V), R. Dethlefſen ( V ), Prof. Dr.

Richard Dohſe, Dr. Fr. Düſel, Robert Eckmann , Prof. Ottomar En

fing, Otto Ernſt ( V ), Johann Hinrich Fehrs, Dr. Ernſt Finder , Gorch

Foct, Hans Förſter , J. F. Frahm ( V ), Ludwig Frahm (V), Frau

Auguſte Friedrichs ( V ), T. W. Friedrichſon , Prof. Dr. Karl Th.

Gaederkt, Rob. Garbe, Prof. Dr. H. Grimme , Stadtarchivar Dr.

Gundlach , Helm . Günther , Senatsſekretär Dr. Hagedorn , Paſtor H.

Hanſen , Hans Herrmann, Dr. Carl Holm , Paſtor Fr. Holb , Jul.

Homburg, Dr. Heinz Hungerland, Dr. Heinr. Klenz, Dr. G. Kloete ,

Prof. Dr. Fr. Koldewey , Dr. K. Kriceberg, H. Kröger ( V ), Juſtizrat

Timm Kröger, Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Krüger, Prof. Hermann

Krumm , Prof. Dr. Ed. Rück , Anna Kühne, Dr. Gottfr. Kuhlmann,

Frau Hannah Kuhlmann, Dr. Kulenkamp, Arnold Laeisz, Ferd. W.

Lafrent, Hans langma a ck ( V ), Frit Lau ( V ), Prof. Dr. Otto l auffer ,

Heinr. Lienau , Ed. L.Lorenz-Meyer,Rektor Ernſt Lübfert, E. Marcus,

G. F. Meyer, Prof. Rich. M.Meyer , Prof. Dr. Otto Menſing, Dr.

H. E. Müller, Prof. Dr. Münzel, Carl 'Munzel, Fräulein Anna

Nibbe (V), Amtsgerichtsrat M. Nieſert, Dr. Johs. Nölting †, Rektor

Heinrich Obrt , Paul Orlamünder, Aler Otto ( V ), Hugo Paſchen ( V ),

Stadtrat Dr. Fr. Pauly, Wilhelm Poeck , Karl Prümer , Jobs. E. Rabe,

Dr. Fr. Reimers, Dr. A. Römert, H. Renno ( V ), Prof. Dr. 6.

Roſenhagen , Rektor Georg Ruſeler , Otto Saft, G. S ch midt- Farm

ſen (V), C. Rud. Schnitger, Frau Auguſte Schönfeldt ( V ), Otto Schra.

der , Helmuth Schrödert Joh. Schröder (Münſter ), Ludwig Scrö .

der ( Iſerlohn) , Dr. Jul. Śchwietering, Prof. Dr. Henry Seedorf,

Paul E. Sibeth , W. Sievert, Otto Spiegel, Fritz Stavenhagen ;

( V ), D. Steilen , Fr. Stich ert, Sanitätsrat Dr. G. Stille , Felir Still:

friedt, Schulrat a. D. Prof. Dr. Adolf Stuhlmann , Dr. Kurt Swet,

E. Inbehagen , Auguſt'Voß ( V ) , Th. Walter † , Prof. Dr. C. H. F.

Walther , Karl Wagenfeld , Emil Weber , Adolf Weigel, Otto

Weltzien , Th. Weſteric), Mar Werner, Dr. Rud. Werner, Peter

Werth , Pfarrer Dr. Auguſtin Wibbelt, Paſtor 3. H. Wilhelmi , Fr.

Willroth, F. Wippermann, Frik Wiſcher , Prof. Dr. Wilhelm Wiſier ,

Adolf Wittma a ct , Carl Wolff, Prof. Dr. Eugen Wolff, Dr. Adam

Wrede , Hinrich Wriede , J. C. Wriede, Paul Wriede.
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Urteile über die Quickborn -Arbeit.

Da es eine Aufgabe dieſes zum 10 jährigen Beſtehen der Vereinigung

Quickborn erſcheinenden Heftes iſt, der Quickborn -Arbeit neue Mitglieder und

Mitarbeiter und, wenn möglich, auch neue Mittel zuzuführen, ſo wird es

erlaubt ſein , einmal darauf hinzuweiſen, daß die Quickborn - Arbeit im Laufe

der Jahre eine allſeitige und überaus günſtige Beurteilung gefunden hat.

Beſonders anerkennend ſind die Worte, in denen der Hamburgiſche Budget

Ausſchuß in ſeiner Begründung des von ihm befürworteten Šenatsantrags

auf eine Staatsunterſtüßung für die Vereinigung Quickborn über deren Arbeit

ſpricht: ,, Von allen hieſigen Vereinen, die ſich die Pflege des Niederdeutſchen

zur beſonderen Aufgabe geſetzt haben , dürfte die Vereinigung Quickborn '' die

lebens kräftigſte und erfolgreich ſte ſein . Sie hält ſich fern von

gemütlicher Vereinsmeierei und dottrinärer Überſpannung. Es

muß die nüchterne Sachlichkeit ihrer Arbeit hervorgehoben werden ;

ſie hat die wahren Bedürfniſſe des Niederdeutſchen richtig erkannt und ſucht

auf dem großen Arbeitsgebiete, das ſich ihrer Tätigkeit bietet, überall da zu

jufaſſen, wo ſich ihr erreichbare praktiſche Ziele auftun. Mit beſonderer Freude

iſt es zu begrüßen, daß der Quickborn eine Serie von billigen niederdeutſchen

Volksſchriften herauszugeben gedenkt. Esgibt viele gute niederdeutſche Dialett

literatur aus der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts , die heute einfach

vergeſſen iſt, weil kein Verleger das Riſiko eines Neudrucks auf ſich nehmen

will. Über dem Namen Reuter iſt manchesEbenbürtige und Kleinere vergeſſen

worden. Wenn es dem Quickborn ermöglicht würde, billige Volksausgaben

ſolder niederdeutſcher Dichter und Proſaiker etwas älterer Zeit herauszugeben

und zu verbreiten, ſo würde er eine ſegensreiche Tat vollbringen können ,denn

dieſe billigen niederdeutſchen Bücher würden gewiß manchen minderwertigen

Erzeugniſſen der heutigen Tagesliteratur wirkſam Konkurrenz machen und der

Schundliteratur entgegenwirken .“

Ein Blic in unſere Mitgliederliſte mit den nahezu vollſtändig vertretenen

Namen aller für das niederdeutſche Schrifttum Tätigen , belehrt ſchondarüber,

daß der Quickborn-Arbeit die Fähigkeit des Zuſammenfaſſens der Kräfte in

bobem Maße innewohnt. Weiter zeugt die Mitarbeit hervorragender Schrift

ſteller und Gelehrten von ihrerEinſchäßung unſeres Strebens, die durch münd

liche, ſchriftliche und gedruckte Äußerungen weitere Beſtätigungen findet. So

ichrieb Johann Hinrich Fehre zu einer Zeit, da die Weiterarbeit des

Quicborn durch finanzielle Schwierigkeiten ernſtlich in Frage geſtellt war:

um den , Quickborn ', der auf dem plattdeutſchen

Gebiet redlich und tüchtig arbeitet – auch mit Erfolg, ſo jung er

iſt! ſollte es mir leid tun , wenn die Verlegenheit ' anhielte. Hoffentlich ge

lingt es dem Vorſtand , dem Verein Freunde zu gewinnen, die für das

ſchöne Beginnen Geldopfer bringen können und wollen .“ Und

ein andermal ſchrieb dieſer Altmeiſter plattdeutſcher Dichtung: „ An ihrem

Quickborn-Heft habe ich jedesmal eine Freude, man ſiehts dem Dinge an, daß

bei Ihnen in fruchtbarer Weiſe und ernſt gearbeitet wird.“

Ähnlich wohlwollend gaben ſich andere Zuſchriften, von denen wir nur einige

im Auszuge anführen wollen. Felix Stillfried (Prof. Ad. Brandt ř),

Roſtock: „ Mit großem Intereſſe erſehe ich aus dieſer erſten Nummer Ihres

Vereinsblattes, welch reges Leben in Ihrem jungen Verein herrſcht ..

So treues Štreben muß und wird auch ſeinen Lohn finden , und

ſicher wird der Wunſch des Herrn Dr. C. Walther, den ich teile, in Er

füllung geben : „ daß auch das Blatt Quickborn perennierend, weder im Sommer

verſiegend, noch im Winter gefrierend, ſich erweiſen möge!" ' – Prof. Dr. Ernſt

Brandes (*): bin ich bereit den Aufſat für das Brinckmanheft zu

übernehmen , da mich der , Quickborn' ſehr intereſſiert und die unbedingteſte

Unterſtübung verdient.“ Archivar Dr. Otto Jürgens (Hannover):

daß ich die Tätigkeit des Quickborn und namentlich die

„Mitteilungen“ ihres gediegenen Inhalts wegen außerordentlich

ſphäre.“ – Prof. Her m . Rrumm (Kiel): „ Dem Quickborn, der io mutig

und erfolgreich für niederdeutſche Sprache und Art kämpft ,

2*
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entbietet zum neuen Jahre herzlichen Gruß und gute Wünſche ein treuer Mit.
arbeiter." Prof. Dr. Otto Menſing (Kiel): ,,Den Beſtrebungen des Quick

born, die ich in ihrer ganzen Art, wie ſie auftreten, für vor :

trefflich halte , wünſche ich weiterhin den beſten Erfolg .“

Ludwig' Schröder -Iſerlohn ſchrieb in Dr. Auguſtin Wibbelt's Kiepen

ferl-Kalender für 1909 : Die zwanglos erſcheinenden Hefte laſſen erkennen ,

welch guter , ernſter Wille die Männer und Frauen beſeelt, die ſich da

zur Pflege der niederdeutſchen Sprache zuſammenfanden . Möge das

ſchöne Beiſpiel Nach a hmung finden.“ Der Einfluß des Hamburger

Quickborn auf die Arbeit bereits beſtehender oder inzwiſchen gegründeter
Vereine hat ſich denn auch vielfach bemerkbar gemacht. „ Was uns in Bremen

nötig iſt,“ ſchrieb D. Steilen, „ iſt die Anregung zu ernſter Arbeit.

Ich habe aus Ihren Schriften den Eindruck gewonnen, daß wir von Ham .

burg noch viel , ſehr viellernen können, . Und im „ Münſter :

ſchen Anzeiger“ vom 19. September 1909 hieß es : „Wer ſehen will, wie

ein plattdeutſcher Verein ideal großzügig arbeiten kann, den ver:

weiſe ich auf die Tätigkeit des Hamburger Quickborn. Das iſt

kein Vergügungsverein, in dem jeder dichtende Vereinsbruder die

ungeratenen Kinder ſeiner Muſe vorführt, tein Kneip ., Tanz. und
Rauch klub unter falſcher Flagge , das iſt ein Verein, der als

Vorbild für alle hingeſtellt werden kann, die es ernſt meinen

mit unſerer Heimatſprache und Art. Ein ſolcher Verein fehlt auch

in Münſter, ein Verein , in dem gearbeitet wird , aus dem An .

regungen hervorgehen , und ich möchte wünſchen, daß dieſe Zeilen dazu

beitrügen, für die Gründung eines plattdeutſchen Vereins aufmunternd zu

wirken .“ Als der Verein in Münſter dann gegründet wurde, ſchrieb uns ſein

Leiter, der Schriftſteller Karl Wagenfeld: „ Wir haben uns den Quic :
born als Vorbild genommen .“

Ausführlich ging Prof. Dr. Richard Dohſe (Frankfurt a. M.) in ſeiner

Schrift „Gefahr im Verzuge!“ (Leipzig 1911) auf die Quickborn -Arbeit

ein : „ Inter anderen Vereinigungen zur Pflege des Niederdeutſchen muß noch

beſonders die junge, 1904 gegründete „ Vereinigung von Freunden der nieder

deutſchen Sprache und Literatur Quickborn“ in Hamburg genannt werden ,

die in vieler Beziehung vorbildlich arbeitet und deren ernſte Beſtrebungen

ſchon manchen freundlichen Erfolg aufzuweiſen haben. Aus kleinen Anfängen

heraus hat ſich der „Quickborn' in unermüdlich em Streben heute zu

éiner a chtunggebietenden Stellung unter all den Vereini.

gungen heraufgearbeitet, die die niederdeutſche Sprache und Literatur

pflegen und begen wollen . Durch Vortragsabende interner und öffentlicher

Art, die ſich auf ſprachliche, literariſche und kulturelle Dinge beziehen ſo iſt

man vor kurzem auf die ſchöne und fruchtbare Jdee gekommen , den alten

plattdeutſchen Kaſper Putſcheneller“ auszugraben und zu neuem Leben zu

erwecken durch praktiſche Unterſtüßung der verſchiedenſten niederdeutſchen

Beſtrebungen ſucht der Quickborn auftlärend und fördernd zu wirken. Auf

erfreulicher Höhe ſtehen auch die Mitteilungen der Vereinigung,

die ſeit dem Oktober 1907 alljährlich in zwangloſen Heften erſcheinen und die

neben gehaltvollen Aufſäten auch ein dankbares Gewicht legen auf eine gut

orientierte Rundſchau auf alles Wiſſenswerte im Bereich der neunieder.

deutſchen Bewegung. “. Und erſt kürzlich (im „ Niederſachſenbuch 19 1 4“)

ſchrieb derſelbe Verfaſſer: „ In Hamburg ſteht die Vereinigung

Quick b o rn ' an der Spitze , die in unermüdlichem Streben ernſte Årbeit

leiſtet. Nicht nur an Vorträgen und einſchlägigen ſonſtigen Veranſtaltungen

wickelt ſie alljährlich ein originelles und vorbildliches Programm

ab , das wacijendem Intereſſe begegnet, ſondern auch in ihren in zwangloſen

Heften erſcheinenden Mitteilungen' trägt ſie .... eine Fülle belehrender und

gehaltvoller Aufſätze, Mitteilungen und weiteres wiſſenswertes Material zu:

ſammen. Hinzu kommen noch die ſonſtigen jegensreichen Arbeiten

der Vereinigung, von denen u . a . die „Quickbornbücher' ein beredtes Zeuguis

ablegen ."

Auch aus den zahlreichen in Zeitſchriften erſchienenen Veurteilungen

wollen wir nur einige Proben bringen. F. Wippermann in der „ Unitas“
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(Organ des Verbandes der wiſſenſchaftlichen fatholiſchen Studentenvereine):

Der verdienſtvolle regſame Quickborn ſollte die Unterſtütung aller Freunde

unſeres alten Volkstums, unſerer guten alten plattdeutſchen Sprache finden .“

Prof. G. Chr. Coër s in den „Hannoverſchen Geſchichtsblättern“:

ich erinnere nur an den durch ſeine Leiſtungen vorbildlichen
Verein Quickborn in Hamburg :: Braunſchweigiſche Heimat“ :

„Wer ſich für die Heimatſprache intereſſiert, leſe den in Hamburg erſcheinenden
Quickborn.“

„Heimdall“ (Berlin - Zehlendorf) : „Das Wirken für die Erhaltung der

niederdeutſchen Volksſprache iſt Arbeit am deutſchen Volkstume und

verdient die Anerkennung und Unterſtü kung aller Deutſch
Geſinnten. Dieſe wackere Zeitſchrift wirkt mit Liebe und Eifer für die

Pflege der alten , treuen und trauten Sprache Niederdeutſchlands. Möge ihre

Arbeit keine vergebliche ſein , möchte ſie immer neue Freunde, auch unter den

bochdeutſch Sprechenden finden . “ „Hamburgiſche Schulzeitung“ :

„Auf die von, Quickborn' herausgegebenen Mitteilungen ſeien alle intereſſierten
Kreiſe und wer müßte das hier in Niederdeutſchland nicht ſein -- nach .

drücklichſt hingewieſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei auf das neue Unternehmen

des Quickborn aufmerkſam gemacht: Die Herausgabe der Quickborn.

Büch e r' , einer Sammlung wohlfeiler, aber doch würdig ausgeſtatteter Volks

bücher, die „die Freude am Beſitz plattdeutſcher Bücher und damit den Stolz

auf Väterart und Mutterſprache der Niederdeutſchen wecken und ſtärken helfen
wollen .“ Einem Bericht über die außerordentlich große Zuhörerſchaft, die

Prof. Borchlings Vorleſungen über die Geſchichte der niederdeutſchen Literatur

fanden , fügte „Am Weſerſtrand“ ( Bremen -Vegeſack) hinzu: „ Ein Teil

dieſes erfreulichen Intereſſes iſt zweifellos auf das Konto des Quick b or nº

zu ſeten , der es verſtanden hat, durch praktiſche Arbeit weite Kreiſe für das

Plattdeutſche zu erwärmen . "

Die Tagespreſſe hat ſich gleichfalls häufig und nachdrücklich mit dem

„Quickborn “ beſchäftigt. Auch aus dieſen Äußerungen können wir nur wenige

„Stichproben “ geben .„HamburgerNach richten“ : „ Die , Quickborn ' genannte

Vereinigung von Freunden der niederdeutſchen Sprache und Literatur in unſerer

Stadt, die eine verſtändnisvolle A rbeit des Heimatſch u kes in

ſprachlicher Hinſicht leiſtet .... : Wie man aus dieſem Beiſpiel ſieht,

entfaltet die Vereinigung eine rege Tätigkeit, der wir nach haltigen

Erfolg wünſchen.“ - „ Das dabei (beidem Ält-Hamburg -Abend 1910) verteilte

Programm hat literariſchen Wert und verdient aufbewahrt

zu werden , ſonderlich wegen der Beiträge von Gorch Fock, Adolf Schirmer,

H. Schacht und Nikolaus Värmann und wegen einiger Volkslieder, die die alte

Meinung widerlegen, daß das Niederdeutſche eine lyriſche Volkspoeſie nicht

beſite .. Unſere Zeit iſt der Volkspoeſie und nun gar der platt

deutſchen Volfspoeſie nicht günſtig . Gerade darum aber ſei dem

Quickborn' zugerufen, daß er in ſeiner treuen Arbeit um das

niederdeutſche Volkstum nicht eriahmen möge.“ – Jven Kruſe

im „ Hamburger Fremdenblatt“ : „Die Vereinigung bat jest 9 Jabre

ernſten Strebens hinter ſich und das Ergebnis iſt weit über die Hoffnung

der Begründer hinausgegangen Möge die weitere Entwicklung von

gleichem Gedeihen begünſtigt werden : Die Sache, der das Streben der Ge.
ſellſchaft gewidmet iſt, hat es verdient. Auch die Zeitſchrift hatſich prächtig

entwickelt. “ ſo ungewöhnlich bedeutſameErſcheinungen

wie der Hamburger Quickborn '....." Wilhelm Keet (+) in einer

Plauderei in der „ Neuen Hamburger Zeitung“ : „ Dat is keen ſon

quackelige Jökelee asin ſo veele plattdütſche Vereene, wo de Hauptſaken

Vereensmeieree un Danzvergnögen' ſünd. Ne, de Lüd dor in Hamborg

weeten , wat ſe wüllt. Jc freu mi ümmer, wenn ick wedder ſon Heft von den

„Quickborn' toſchickt krieg, un ick meen, op de Ort kann de Sak wol inſlahn .“

Hans Oiiig in demſelben Blatt : „Die niederdeutſchen Vereine in Ham

burg mit dem Quickborn an der Spite erfüllen eine wichtige Heimats

und Kulturaufgabe.“

Aber auch in der nicht hamburgiſchen Preſſe finden ſich zahlreiche

Äußerungen, die das weitverbreitete"Anſehen ,das ſich die Quickborn - Arbeit
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erworben hat, bezeugen . „ Neue Preußiſche ( reu3.) 3eitung" (Berlin) :

„Der Quickborn , jene Vereinigung, die ihren Sit in Hamburg hat, deren

ſegensreiche Einwirkung ſich aber auf ganz Niederdeutſch

land erſtreckt, die ihre Freunde überall zählt, wo man der Heimat alte

Art und Sprache erhalten möchte Fördert die Beſtrebungen der platt

deutſchen Bewegung, zumal des ,Quickborn ': ihr wirkt dadurch im Sinne des

echteſten , edelſten Heimatſchukes .“ „ Dieſe Veröffentlichung zeigt von neuem ,

daß der „Quickborn' zwar von Hamburg ausgeht, aber auch , daß er das

ganze weite Niederdeutſchland in den Kreis ſeiner verdienſt.

vollen Arbeit bineinzieht, wie er ja auch ſeine Freunde, Mitglieder

und Mitarbeiter nicht nur in dergroßen Hanſeſtadt zählt, ſondern ſoweit die
niederdeutſche Zunge klingt...Außer den gehaltvollen Aufſäken bringt das Heft

noch viele kleinere und größere Mitteilungen ,Nachrichten ,Beſprechungen u. a.,
woraus nicht nur ein beträchtliches Wachstum der „ Quickborn “ .Vereinigung

ſelber, ſondern auch ein großer Erfolg ihrer löblichen Beſtrebungen,

wie überhaupt der Heimatbewegung zu entnehmen iſt. Ganz beſonders her:

vorzuheben iſt auch die Aufmerkſamkeit und die Unterſtübung, die Hamburgs

gefergebende Körperſchaften dem „Quickborn “ zuteilwerden laſſen .“

„Kölniſche Volkszeitung“ : „ Die ſo überaus rege Vereinigung

Quickborn (Siv Hamburg), hat wiederum ein Heftchen ſeiner „ Mitteilungen“

hinausgeſchickt; diesmal iſt es einem Weſtfalen gewidmet: dem münſteriſchen

Satiriker und Humoriſten Landois, deſſen Leben und Werke in verſchiedenen

Aufſäten beleuchtet werden . Aus demübrigen Inhalt wird jeder Freund des

Plattdeutſchen ein langſames, aber beſtändiges Anwachſen der Beſtrebungen

zur Erhaltung und Pflege der guten alten Sprache des Heliand, des Reineke

Voß und der Stromtid wahrnehmen. So erfahren wir, wie deutſche Fürſten ,

wie Behörden und Vereine und einzelne mit Wort und Schrift und Geld und

Beiſpiel für das Plattdeutſche eintreten . So haben ſowohl Prinz Heinrich

wie der Großherzog von Mecklenburg -Schwerin den ,Quickborn' durch Geld

ſpenden unterſtützt; ſo leſen wir, daß die niederdeutſchen Vorleſungen in Ham .

burg einen rieſigen Zuhörerkreis fanden, ſowie daß auf dem lekten Nieder

ſachſentag teilweiſe auf Plattdeutſch verhandelt worden iſt, ja daß durch einen

Beſchluß der plattdeutſchen Sprache auf dieſen Tagungen auch ferner ihr

Recht gewahrt bleiben roll; ferner, daß in dem letzten Wahlfeldzug auch platt

deutſche Reden, ſo von Diedrich Hahn, gehalten worden ſind, und ſo manches

andere, das den Freund unſeres Platt intereſſiert. Steht das weſtfäliſche

Platt auch nicht immer in den Veröffentlichungen des Quickborn ſo ſehr im

Vordergrunde wie in dieſem , eigens einem plattdeutſchen Sohne der roten

Erde gewidmetem Hefte, der Quick born hat doch ſtets die engſten

Verbindungen mit dem Süden des niederdeutſchen Sprachge:

bietes aufrechterhalten ; und ihm iſt es in erſter Linie mit zu verdanken,

wenn unſer Wibbelt,Wagenfeld, Marcus u . a . auch an der Waterkante nicht

unbekannt ſind .“ Der ,Quickborn', die bekannte verdienſt volle Ver :

einigung , die ihren Sit in Hamburg hat, die aber ihre Mitglieder in ganz

Norddeutſchland, auch in den Rheinlanden zählt, hat ein neues Heft ihrer

Mitteilungen herausgegeben, in welchem auch ein intereſſanter Rückblick auf

die letten fünf Jahre ihrer Tätigkeit im Dienſte der plattdeutſchen Sprache

geworfen wird. Der Quickborn hat nicht nur Jahr für Jahr durch Hamburger

Vortragsabende, Vorleſungen u . a. ſeiner Sachezahlreiche Freunde geworben

was in jüngſter Zeit noch beſonderen Ausdruck fand durch die jährliche Unter

ſtübung von 3000 Mart, die Senat und Bürgerſchaft der Hanſeſtadt

dem Quickborn bewilligt haben ſondern auch nunmehr ſchon fünf Jahre

lang ſeine Hefte veröffentlicht, die nicht nur bloße Mitteilungen über die platt

deutſche Bewegung, ſondern auch gebaltvolle Auffäße über plattdeutſche Sprache

und Dichtung, Dialektproben , Bücherproben, Beſprechungen u . a . enthalten.

Für jedes Heft war ein beſonderes Leitmotiv geſtellt worden, ſeinen Mittel

punkt bildete ſtets ein plattdeutſcher Dichter, ein Gelehrter , eine beſondere

Mundart oder ein Thema aus der Volkskunde . . . . . Mit Genugtuung

kann der Quickborn auf die Arbeit zurückſchauen , die er bereits

geleiſtet in Weſtdeutſchland möchte man ihm noch mehr Mitglieder

wünſchen .“

1
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„Hannoverſcher Courier“ : „Die allen Freunden deutſcher Sprache

warm empfohlene Zeitſchrift .. „Hannoverſches Tage .

blatt“ : „ Der Quickborn in Hamburg entwickelt ſich je länger deſto mehr zu

einer wahren Pflegſtätte der niederdeutſchen Mundarten .“. Medlen

burgiſche Warte" (Wismar) : „ Das neue Heft dieſer Zeitſchrift, die wir

allen Freunden der plattdeutſchen Sprache nur beſtens empfehlen können ....“

„ Lippiſche Landeszeitung“: „Dieſe gut ausgeſtatteten Mitteilungen'

ſind ein reich haltiges , auch weitere Kreiſe intereſſierendes

Vereinsorgan. Alen Freunden niederdeutſchen Volkstums ſei die Er.

werbung der Mitgliedſchaft empfohlen ." „ Deutſche Tageszeitung"

(Berlin): „ Wir leſen im Hamburger Quickborn , dieſem trefflichen Sam

melpuntte von Freunden der plattdeutſchen Sprache und Literatur ..
„ Nachrichten für Stadt und Land“ (Oldenburg im Gr.): „ . der

Geſellſchaft „Quickborn' in Hamburg, der angeſehenſten Vereinigung zur Pflege

der plattdeutſchen Sprache . „ Wer die heutigen Beſtrebungen ver

folgt, ein ernſt zu nehmendes niederdeutſches Drama zu ſchaffen, wer der

Tätigkeit des Quick bor n ' die verdiente Aufmertſamkeit widmet, der weiß,

w as Hamburg der niederdeutſchen Sache wieder iſt.“ – Hanns

Martin Elſter im ,,Düſſeldorfer General. Anzeiger“ : „ Und eine

geiſtige Bewegung iſt vorzugsweiſe die neuplattdeutſche mit ihrem ſtarken
Mittelpunkt in Hamburg."

Eine große und angenehme Überraſchung war es uns, als uns aus Auſtra

lien die Zeitung „ The Argus“ (Melbourne, 3. September 1913) zuging, in

deren Spalten wir folgenden Hinweis auf unſern ,Quickborn' fanden :

To the Editor of the Argus.

Sir. — There must among your readers be many of North German origin

to whom the names of Fritz Reuter, Klaus Groth and John Brinckman are

household words . May I ask your asstistance to draw the attention of such

to the “ Quickborn -Society“ of Hamburg, “ an association of friends of the Low

German language and literature ? " . Its publications, a quarterly journal and

occasional booklets, are intensely interesting and the subscription is ridicu

lously small . I shall be glad to give particulars to any desirous of joining

this society, and so continuing their interest in a literature than which no

other that I know is more racy of the soil , a soil that I personally am grieved

to know so slightly . – Yours &c . Ernest Robson .

Trinity College, Parkville, Sept. 2 .

Neben den „ Mitteilungen aus dem Quickborn “ haben ganz beſonders unſere

( ichon in einigen der vorſtehenden Auszüge erwähnten) „Quickborn - Bücher“

eine freudige Aufnahme in der Preſſe gefunden. Nachſtehend einige Auszüge :

, 3eitſchrift des Vereins für Volkskunde“ : „ Die Quickborn -Bücher

wollen die Freude an niederdeutſcher Art und Literatur

durch Herausgabe literariſcher, volks- und ſprachkundlicher Beiträge wecken

und ſtärken und ſo den Beſtrebungen der verdienſtvollen Ver .

einigung , Quickborn ' in weiteren Kreiſen Geltung ver

ſchaffen. DaserſteBändchen bringt eine hübſche Auswahlaus den Werken
des plattdeutſchen Dichters 3. H. Fehrs, deſſen Kunſt, das holſteiniſche Volt

in ſeiner heimiſchen Sprache zu zeichnen , ſchon von Klaus Groth gerühmt

wurde Volkskundlich beſonders wertvoll iſt das zweite

Bändchen , welches das Leben und die Menſchen einer allmählich verſchwin :

denden Welt , der des Althamburger Speichers, anziehend und eingehend

ſchildert. Rabe, deſſen Vertrautheit mit der Vergangenheit Hamburgs aus

ſeinem „ Kaſper Putſchenelle“ bekannt iſt, führt den Leſer durch die Speicher

räume und ſchildert die hier wirkenden Leute, den Hausküper, die Quartiers

leute, die „Lüd von de Ect“ uſw. in ihrer Arbeits- und Ausdrucksweiſe. Neben

dem kulturgeſchichtlichen Wert der Darſtellung iſt ihre ſprachliche Be;

deutung beſonders hervorzuheben . Der Preis der geſchmackvoll

gebefteten und gedruckten Bändchen, die 3. S. mit hübſchen Abbildungen ver

jeben ſind, iſt å ußerſt gering." Pädagogiſche Reform " : ,, Das

Buch (Holſtenart) gehört in jedes niederdeutſche Haus.“

-
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„ Hamburgiſche Schulzeitung “ : „ Theodor Dirks ſollte deshalb nod)

beſonders von uns Lehrern geleſen werden , weil er ſelbſt Lehrer

war und uns manch tiefen Einblick in die damaligen Schul- und Kirchen

verhältniſſe tun läßt. So wird manche ſeiner Arbeiten auch kulturgeſchichtlich

wertvoll . " „ Die Heimat “ (Kiel): „ Das Büchlein (Holſtenart) hat Pflichten.

Zunächſt will es J. H. Fehrs, den Dichter, allen Leſern zeigen, die ihn noch

nicht kennen . Endlich hat der Verein ,Quickborn' dem Vüchlein zur

Pflicht gemacht, die Freude am Veſitz plattdeutſcher Bücher und damit den

Stolz auf Väterart und Mutterſprache der Niederdeutſchen wecken und ſtärken

zu helfen. Auch dieſe Aufgabe löſt das gut ausgeſtattete 50 Pfennig .

Buch . So entſteht in Rabes Speicherbuch ' ein intereſſantes Kulturbild aus

dem Kaufmannsleben einer nordiſchen Seeſtadt, das noch belebt wird durch

die vielen plattdeutſchen Ausdrücke und Redensarten , die im Speicherleben

üblid) waren und köſtliche Proben niederdeutſchen Volkshumors bieten. Das

durch wird das Buch allen Freunden der niederdeutſchen Sprache beſonders

wertvoll .“

Hannoverland “ : „ Mit ſicherem Griff hat der Herausgeber (von

,Holſtenart“) aus der Fülle des Gebotenen ein paar feine Skizzen und Ge

dichte herausgehoben , ja ſelbſt die bedenkliche Aufgabe, aus dem blutwarmen

Leibe einer großen Dichtung wie „ Maren “ ein paar Stücke herauszubacken ,

mit viel Feingefühl gelöſt. Dazu noch eine verſtändige und warmeEinführung,

mehr war nicht zu verlangen . Der Verein bat durch Fixierung eines

billigen Preiſes dem Werbe-B üchlein die weiteſte Ver .

breitung ermöglich t. Und die wollen wir ihm von Herzen

wünſchen !" „M. Heyne in Göttingen wurde nicht müde zu betonen , daß

der Germaniſt ſich nicht nur dem Philologiſchen zuzuwenden habe, ſondern

auch die Realien umfaſſen müſſe, das deutſche Volt aufzuſuchen habe bei

ſeinem Handwerk, in ſeinen Berufsarten , in Haus und Hof. Dieſe For :

derung erfülltJobs. E. Rabe in ſeiner anziehenden Studie von alten

hamburgiſchen Speichern und ihren Leuten '. Wahrlich zur rechten Zeit ! Denn

nicht lange mehr wird es dauern, bis die ſchnell vorſchreitende Entwicklung

und Unraſt unſerer Tage auch dieſen anheimelnden Speichergebäuden Ham

burgs mit ihren originell anmutenden Verwaltern den Garaus gemacht hat.

Möge dieſes Büchlein viele Freunde gewinnen auch über Hamburgs

Grenzen hinaus. Möge die Quickbornbüch erei weiterbin ein

„ lebendiger Quell “ ſein für. Schilderungen niederdeutſchen

Weſens; möge ſie Hilfe und Bauſteine liefern zu jener Geſchichte der

deutſchen Sitte', wie ſie J. Grimm , W.Scherer, M. Heyne planten, aber nicht

mehr vollenden konnten .“ (Dr. P. Brill). De Eekbo m “ (Berlin) : „Heel

vel för de poor Gröſchen ward hier baden un . . heel vel Schöns ſteibt

in dat Boot.“ (Holſtenart) . „ Dat de Hamborger „ Quickborn “ in'n drüdden

Band den ollen Osnabrücker Friedr . Wilh. Lyra to Wurt kamen lett, dor för

will wi em Dant weeten. Aewerhaupt is dat Beſtreben , de ver :

ſchieden plattdütſchen Stä mm to Rum to bringen , blot to

laben . Iln nu man mit Vertruen ran an de luſtigen , aewer dorbi of

ſihr irnſten Geſchichten, de för uns modernen Minſchen noch recht vel tor

Beachtung un Velihrung enthollen . “ Der Handelsſtand “ (Hamburg ):

„ Dieſes Koſtprobebändchen (Holſtenart) iſt eine ſehr verdienſtvolle Lei.

ſtung der Vereinigung „Quickborn“, die ſich bekanntlich ernſt und erfolgreich

der niederdeutſchen Sprache und Literatur widmet.“

„ Hamburger Fremdenblatt“: „ Beſſer kann die Vereinigung ihr

ſeit neun Jahren ſtetig verfolgtes Ziel, der niederdeutſchen Sprache, Kunſt

und Literatur die ihr gebührende Stellung zu verſchaffen, nicht erreichen, als

durch dieſe Sammlung wohlfeiler und würdig ausgeſtatteter
Quickbornbücher. Dieſer erſte' Vand verſpricht viel. Hier werden wir in

kurzem eine Reihe von billigen Büchern haben, die nicht nur bis in die ein.

fadiſten Kreiſe hinein die Freude am Beſitz plattdeutſcher Bücher wecken will ,

ſondern die auch mit dazu beitragen, allüberall die Freude am eignen, ſchönen

und guten Vuch wachzurufen. Und wenn je ein Werk des niederdeutſchen

Schrifttums geeignet iſt, in jedem niederdeutſchen Haus vorhanden zu ſein ,

.
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das Heimatſcholle, Väterart und Mutterſprache zu ſchäten weiß , ſo iſt es
dieſes erſte Quickbornbuch : Holſtenart 'von Johann Hinrich Fehrs." ,,Ob .

wohl dieſem zweiten Quickborn - Buch (Speicherbuch) auch noch mehrere inter.

eſſante und ſeltene Bilder beigegeben ſind, beträgt ſein Preis ebenſo

wie der des erſten Quickbornbuchs „ Holſtenart“ wieder nur 50 Pfg.

eine bei io vortrefflicher und geſchmackvoller Ausſtattung

geradezu hervorragende Leiſtung, die aber eben nur dadurch möglich iſt, daß

alle Mitarbeiter der Vereinigung Quickborn ohne Vergütung ihre Kräfte und

Fähigkeiten in den Dienſt der niederdeutſchen Sache ſtellen , deren erfolg .

reichſter Anwalt zurzeit zweifellos der ham burgiſche „ Quick

born “ iſt . “ - „Für den nachdenklichen Freund der plattdeutſchen Sprache

iſt dies dritte Quicborn - Buch (Lyra) éine wahre Fundgrube unver
fälſchten Sprach gut8." Hamburger Nachrichten “ : „Das an.

chaulich geſchriebene Buch iſt ein wertvoller Beitrag zur Kulturgeſchichte ...

Vor allem ſind die Mitteilungen und Erklärungen der im Speicherleben ge

brauchten plattdeutſchen Ausdrücke und Redensarten, die oft Proben des

niederdeutſchen Volkswibes ſind, ſehr verdienſtvoll.“ Neue' Hamburger

Zeitung “: „Es war hohe Zeit, daß den alten hamburgiſchen Speichern eine

Monographie gewidmetwurde. . . . . Wären wir eine philoſophiſche Fakultät,

wir würden ihm (Rabe) ſofort den Doktortitel honoris causa verleihen, und

wären wir der Hamburger Senat, wir ſchickten ihm den Profeſſortitel und

einen Portugalöſer ins Haus. Schriften von der Rabeſch en Art , die

nicht Erzeugniſſe eines gelehrten Wiederkäuens ſind ..... allein bereichern

unſere literatur. Sie ſind Ertrakte des lebendigen Lebens.

Da das Büchlein Rabes als 2. Band der ,Quickbornbücher' erſchienen

iſt, ſo hat es auch noch den großen Vorzug, nur 50 Pfennige zu koſten
und dafür gut und gediegen ausgeſtattet zu ſein .“ – Hambur .

giſcher Correſpondent“ : „Schon drei Monate nach dem Erſcheinen der
erſten Auflage von 3000 Eremplaren iſt eine zweite Auflage dieſer inter

eijanten Hamburgenſie nötig geworden . Der Quickborn , dem die Herausgabe

zu danken iſt , zeigt ſich auch hier wieder in ſeinem Wirken ver

dienſtvoll, wie er es ſchon mit dem erſten Bande ſeiner Sammlung:

Holſtenart, von Jacob Bödewadt ausgewählter Dichtungen Johann Hinrich

Fehrs’ bewies.. Rabes Buch zeigt uns die große und kleine Welt des

Hamburgers, und nebenher machen wir bei der Lektüre ein willkommenes

Studium in der Etymologie unſerer Voltsſprache durch

Wir wandern in Rabes Führung durch die mit Waren geſpickten Böden,

hören die Sprache der Arbeiter , die voll kerniger Ausdrücke ein ganz eigenes

Leriton beanſprucht, blickten in ihr Leben und Treiben, erfreuen uns an ihrem

Humor, würdigen ihren Arbeitsernſt.“ Hamburger Echo“ : „Der

, Quickborn' hat durch dieſes Buch dem Dichter die beſte Geburtstagsfreude

gemacht; hoffentlich iſt ſeine Werbekraft ſo groß wie das Buch gutiſt.“

Hamburger Neueſte Nachrichten “ : „Mit dem vortrefflichen Büch

lein Rabes wird der nicht allezu reichhaltige Beſtand der Hamburgenſien
um ein wertvolles Stück bereichert. Die Vereinigung Quickborn hat ſich durch

die Aufnahme des Werkes in die Serie der Quickbornbücher ein Verdienſt

um die Erinnerungen an die Hamburger Eigenart erworben .“

„ Hannoverſcher Courier“ : „Es iſt darum ein hochverdienſtliches

Werf , daß ſich neuerdings Männer zuſammengetan haben , die unter dem

Namen Quickborné, zu dem Klaus Groth Pate geſtanden hat, eine Bücher

jammlung, die Quickbornbücher, herausgeben, um die Werke unſerer erſten

plattdeutſchen Dichter im beſten Sinne populär zu machen. In Hamburg hat

jene Vereinigung von Freunden der niederdeutſchen Sprache und Literatur

ihren Sit ; die Hanſeſtadt, die ſich, wie auch Bremen, ſchon manches Verdienſt

um die Förderung niederdeutſcher Dichter und Dichtkunſt erworben, wird

damit der Ausgangspunkt von Beſtrebungen , die freudigſte Zuſtimmung und

lebhafteſte Unterſtüßung verdienen. ' Billig müſſen dieſe Bücher ſein , ſollen ſie

volkstümlich werden, und ſchon das erſte Bändchen beweiſt, daß ſich Qualität

und Wohlfeilheit durch aus vereinigen laſſen .“ ,, Das nette

(Speicher-) Büchlein iſt eine vortreffliche Fortführung der Quickbornſammlung,

n
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als deren erſtes Bändchen bekanntlich das Fehrs- Büchlein verheißungsvoll

herauskam . Vivant sequentes . ... !“ – „ Hannoverſche Volkszeitung“ :

, Dieſes dritte Bändchen der Quickborn - Bücher, das auch wieder in der Aus

ſtattung ſich prächtig und ichmuck ausnimmt, führt uns nach einem

Stück Weſtfalenlandes, nach dem Osnabrückſchen Das iſt wirklich eine

Quelle für uraltes echtes deutſches Sprachgut Beſonders auch die

Lehrerſchaft und die ſtudierendeJugend ſei auf das Büchlein auf:

merkſam gemacht.“ Nachrichten für Stadt und Land “ (Olden

burg) : „ Es iſt ſehr erfreulich und verdienſtlich, daß der „ alte Dirks“ in einigen

ſeiner beſten Schöpfungen für billiges Geld auch weiteren Kreiſen nähergebracht
wird .“ Deutſche Tageszeitung " : Dieſe gediegene niederdeutſche

Hausbibliothek, die ſich von leerem Äſthetentum wie von trockener Gelehrſam

keit gleich frei zu halten mit Erfolg beſtrebt iſt „Wer das woblfeile

Bändchen zur Hand nimmt, den wird Fehrs überwinden.“ „ Zeitfragen

(Berlin ): „So iſt ein kleines Büchlein entſtanden , das über ein bisher noch

nie im Zuſammenhang behandeltes Gebiet nahezu erſchöpfende Auskunft gibt

und damit einen wertvollen Beitrag zur norddeutſchen Kulturgeſchichte liefert.

Die Vereinigung Quickborn in Hamburg darf man zu dieſem zweiten

Bande ihrer Quickborn - Bücher wieder aufrichtig beglückwünſchen ..... Eine

bei ſo vortrefflicher und geſchmackvoller Ausſtattung geradezu hervorragende

buchhändleriſche Leiſtung !" Der Reich s bote " ( Berlin ): „ Alt-Hamburg

mit ſeinem Hanſeatenleben , ſeiner niederdeutſchen Kultur erſteht in einer ſo

liebenswürdigen anheimelnden Art, ſo wenig aufdringlich, daß man dieſe

Schrift als Vorbild eines ſtimmungsvollen Heimatbuches rühmen

darf. . . . . Einige Bilder und vor allem Sprachwendungen, die auch wiſſenſchaft.

lichen Wert haben, ergänzen die Darlegungen des Verfaſſers. Eine reiche

Literaturangabe bildet den Ausgang auch für weitergebende Forſchungen .

Der Verein , Quickborn ' hat mit dem Werkchen eine verdienſtvolle Tätigkeit

entfaltet.“ Dortmunder Tageblatt“ : „ Auch dieſer Band iſt von

den Beſtrebungen zur Erhaltung und Stärkung niederdeutſcher Art getragen,

die ſich die Vereinigung Quickborn zum Zweck erkoren hat. Wir empfehlen

ihn hiermit beſtens.“ Kölniſche Volts . Zeitung “ : „Das (Speicher.)

Büchlein bietet ſowohl kulturhiſtoriſches als ſprachliches Material in Fülle.“

Leipziger Neu eſte Nachrichten “: „ In der Tat verdienen die hier

mitgeteilten Proja -Schnurren im weſtfäliſchen Dialett die Beachtung, die der

Herausgeber, der ſich damit ein Verdienſt erwirbt, ihnen verſchaffen möchte.

Deutſches Volksblatt “ (Wien ): „ Möge das Wert, das die Quick

born - Vereinigung begonnen hat, von Erfolg begleitet ſein“ .

Ant eenſame Över. '

Von Adolf Stuhlmann.

Ant eenſame Över ſta ik un ſe

Jnt wide Land umher

Un dent an den Weg, den it wannern de

Bet hiir an dat ewige Meer.

It gung mit Luſt, mit Leed daert Land,

Wen ’t muß, aewer Stock un Steen ,

Biſchur’ns mit Frünn' ook, Hand in Hand,

Doch meiſt aleen, aleen.

Miin Staf is ſtump un it bün möd' ,

So möd' von den langen Gant,

Den it gaan hef muſst daer Feld un Öd',

Meiſt gans an ’ Sant und Klank.

1) Wenn wir auch leider auf das geplante -Feſtbeft“ mit Beiträgen unſerer Dichter-Mit

glieder verzichten mußten, ſo jou doch eine der neuen Gedichte unſeres Stubimann, des

Gründersund Ehrenmitgliedes unſerer Vereinigung bier Plat finden, ſchon weil es uns jeigt,

daß ſein Verfaſſer noc gar nicht ſo alt iſt, wie ſeine Jahre und oftmals er ſelbſt uns glauben

machen möchten .
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Un nu ant eenſame Över da fin

Jl en' ſnewitte Nevelwand ,

Bün heel verblinnt un frag' mi un ſin :

Ob daar wol dat anner Land ?

Doch it föť vergqv's in den dichten Daat
Dat Eiland, ſo ſtil un ſchöön ,

Dat ſo geern it ſee'g, ſo geern ins rať ,
Dat Eiland, dat ewig gröön.

Jt roop un roop, an 'n Mund de Hann ':

Haal aewer, Fäärman, tum !

De Waggen hör' it tam'n un brann'n,

Süs aver is 't ſtil un ſtum .

Rundſchau

Die Ehrenmitglieder der Vereinigung Quickborn ſtellen die in dieſem

Heft veröffentlichten Bildniſſe dar. Die Anordnung iſt getroffen nach dem

Alter der Zugehörigkeit der Herren zum Quickborn. Das Titelbild ſtellt

Schulrat a. D. Profeſſor Dr. Adolf Stuhlmann dar, auf deſſen Ver

anlaſſung der Quickborn vor 10 Jahren gegründet wurde und der auch als

niederdeutſcher Dichter ſich aufrichtiger Verehrung erfreut. Ehrenmitglied iſt

Stuhlmann ſeit 1907. – In demſelben Jahre wurde auch der Dichter der

„ Maren “, Johann Hinrich Fehr& Ehrenmitglied unſerer Vereinigung.

Der hamburgiſche Sprachforſcher Profeſſor Dr. Č . H. F.'Walther trat dem

Quickborn im Jahre 1907 bei und wurde 1911 zum Ehrenmitgliede ernannt.

Das vierte Bild ſtellt Se. Magnifizenz Herrn Bürgermeiſter Dr. Werner

von Melle dar, den tatkräftigen Förderer aller auf die Erhaltung und Er

forſchung des Niederdeutſchen gerichteten bamburgiſchen Beſtrebungen, ing

beſondere auch unſerer Vereinigung Bürgermeiſter von Melle trat dem

Quickborn im Jahre 1910 bei und wurde im Jahre 1912 Ehrenmitglied .

Zum 100. Geburtstag John Brincmans. In ſeiner Ausgabe vom

15. Oktober teilt der „Eekbom “ einen Vorſchlag des Algemeinen Plattdeutſchen

Verbandes (Berlin) mit, am 100. Geburtstag Brinckmans einé Brinckman

Stiftung zu gründen , deren Mittel dem plattdeutſchen Schrifttum zugute

tommen ſollen . Zum Beſten dieſer Stiftung ſollten nach jenem Vorſchlage die

plattdeutſchen Vereine alljährlich eine Brinckman- Feier und zwar am beſten

am Geburtstage des Dichters veranſtalten. Ferner teilt der „Eekbom“ mit,

daß der Verbandsvorſtand es abgelehnt habe, dem Komitee fürdas Roſtocker

Brinckman -Denkmal beizutreten, und endlich berichtet er, der Verein Frit

Reuter“ in Roſtock wolle Brinckman „ en Denkmal ſetten , an dat keener mäkeln

tann .“ Der Verein wolle eine Anzahl Eremplare Brinckmanſcher Werke

kaufen und ſie der Roſtocker Gewerbeſchule zur Verteilung übergeben. Der

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg hat das Protektorat über den Bau

des Roſtocker Brinckman - Brunnens übernommen. ' In Gegenwart des Pro:

tettors hat fürzlich in Roſtock ein Koſtümfeſt zugunſten des Brunnens ſtatt
gefunden .

Brindmans Lebensumſtände. Von einer Tochter des Dichters erhalten

wir folgende Zuſchrift, durch deren Abdruck einer mißverſtändlichen Auslegung

eines Beitrages im lekten Heft vorgebeugt werden ſoll: Im lekten „ Quickborn “

(Oktober 1913) ſpricht Dr. Krickeberg bei Mitteilung eines Briefes John

Brinckmans von der „ Armut und der außerordentlichen Dürftigkeit der äußeren

Umſtände, die ſein Leben umlagert“ hätten . Legendenbildung iſt wohl bei

teiner Perſönlichkeit, mit der ſich die Öffentlichkeit irgendwie eingehender be

ſchäftigt, ganz ausgeſchloſſen, aber ſie iſt doch nur ſo lange erträglich, als ſie

nicht ein Zerrbild hervorruft und wäre es nur ein Zerrbild der äußeren Um

ſtände. Daher trete ich aus genaueſter Kenntnis dieſer Darſtellung entgegen .
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John Brinckman hat nicht in Armut und Dürftigkeit gelebt. Vielmehr : wenn

er eine große Familie bei äußerſt geringem Dienſteinkommen zu ernähren

hatte, ſo hat er einfach getan, was in ähnlicher Lage noch heute geſchieht,er

hat durch Aufnahme von Penſionären und Erteilen von Privatunterricht ſich

ein ausreichendes Einkommen geſchaffen. Man kann bedauern, daß er bei

ſeinem reichen Geiſte genötigt war, ſeine Kräfte in dieſer Weiſe zu verzehren ,

aber die oben gerügten Ausdrücke paſſen gar zu ſchlecht zu dem bürgerlich

behaglichen Leben, das wir im eigenen Hauſe und Garten als Kinder genoſſen

haben , auch gar nicht zu der nicht nur innerlich vornehmen Perſönlichkeit

meines Vaters, ſondern auch zu ſeinem ſtets mit peinlicher Sorgfalt auf alle

Einzelheiten ſeiner äußeren Erſcheinung achtenden Auftreten.

Frau Anna Kühne geb. Brinckman , Roſtock.

Theodor Reiche iſt am 3. Dezember in Braunſchweig, an Altersſchwäche

geſtorben. Er entſtammte einer Lehrerfamilie und wurde am 2. September 1839

in Adersheim bei Wolfenbüttel geboren. 1859 trat er bei der Braunſchwei

giſchen Batterie ein, bei der er bis zum Bombardier avancierte. Als einer

der lekten Vombardiere der Braunſchweigiſchen Batterie ſpäter kam dieſer

militäriſche Rang in Wegfall quittierte er Anfang der ſechziger Jahre den

Militärdienſt und widmete ſich dem Lehrerberufe. Am 1. Oktober 1872 trat

er in den Schuldienſt der Stadt Braunſchweig, dem er 32 Jahre bis zu ſeiner

Penſionierung im November 1904 angehört hat. Früh widmete er ſich

dem Studium und der Pflege des Plattdeutſchen und verrichtete Pionier

arbeit im Dienſte des oſtfäliſch -niederdeutſchen Idioms. Mit unverdroſſener

Mühe ſuchte er alte niederdeutſcheWortformenauf, die er ſich mit Vorliebe

von den älteſten Bewohnern niederſächſiſcher Dörfer fleißig ſagen ließ. Weiter

firierte er ſorgfältig, vielfach mit Hülfe des Phonographen, die jebige

Ausſprache und den heutigen Sprachſchat, erklärte etymologiſch viele ver

altende und veraltete Ausdrücke, ſchrieb Dichtungen und Erzählungen, namentlich

humoriſtiſchen Inhalts, und ſuchte in Wort und Schrift die Liebe zum Platt

deutſchen zu wecken und zu pflegen. Zu dieſem Zwecke gab er eine Reihe

Jahrgänge der „ Mudderſprake “ heraus, „Bläd tau'r Erholunge uſer

leiben plattduitſchen Sprake un Art“,die vorwiegend von ihm ſelbſt anſprechende

Beiträge brachte. Zur Förderung ſeines geplanten Niederſächſiſch -oſtfäliſchen

Wörterbuch es ermöglichten ihm Miniſterium und ſtädtiſche Behörden ein

längeres Studium des Altdeutſchen bei Profeſſor Kluge in Jena. Daß dieſes

umfangreiche Wert von ihm nicht fertiggeſtellt werden konnte, erklärt ſich mit

daraus, daß ein ſolches Wert die Arbeitskraft eines Mannes , der nur in

Mußeſtunden daran arbeiten kann, überſteigt. Die oben erwähnten platt.

deutſchen Schriften ſammelte Reiche zum Teil in den Bänden „ Heitere Rei

mereien in plattdeutſcher und hochdeutſcher Mundart“ , „Heitere Reimereien

in plattdeutſcher Mundart“, „ Ernſte Klänge in plattdeutſcher Mundart“ . Auch

ein ' Drama „ En jeder dahen, wor’n henhört. Fünf Bilder aus dem braun

ſchweigiſchen Bauernleben “ hat Reiche verfaßt. In den lebten Jahren noch

war er als „Vadder Kaunecke“ ein eifriger plattdeutſcher Mitarbeiter der

„ Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ . Jm Hamburger „Quickborn“ ſaben

wir Th . Reiche noch im Oktober 1912 auf einem Vortragsabend. Einige
Jahre vorher hatte der trot mancher Schickſalsſchläge zu allerlei Scherzen

aufgelegte alte Herr uns durch die Überſendung einer Anzahl braunſchwei.

giſcher „ Uhlen un Apen “ aus der Eulenſpiegelbäckerei überraſcht, die nach

Schluß der Sibung an beſonders verdiente Mitglieder verteilt wurden und,

auf Siſchen aufgeſtellt, angeblich eine „ braunſchweigiſche Siegesallee " bildeten .

Otto Schreyer am 5. Januar 1914 zu Hamburg im eben begonnenen

83. Lebensjahr. Der in Frantfurt a . M. Geborene war viele Jahre in Ham

burg als Journaliſt und Dramaturg tätig geweſen, und 1870 von den „Ham

burger Nachrichten “ als Berichterſtatter nach dem Kriegsſchauplat entſandt

worden. Erhat Luſtſpiele und hamburgiſche Volksſtückegeſchrieben, von letteren

in Gemeinſchaft mit J. D. F. Brünner „ Klipp und Klapp oder Hamburger

Wohnungsleiden “ (1873), „ Chriſtian Hummer" ( 1874 ), in Gemeinſchaft mit

Hermann Hirſchel „ Ein Hamburger Neſtfüfen “ (1880) , „Hamburg an der

Alſter“ (1882) und als letztes, „Die Plattdeutſchen im Salon “, die im Carl
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Schulte- Theater, außerdem „ Hamburger Fahrten“ und „Hôtel Hammonia“ ,

die im Thalia -Theater aufgeführt wurden. Einige dieſer Stücke ſind, berliniſch

friſiert und unter veränderten Titeln, auch in Berlin und anderwo zur Auf

führung gekommen. P. W.

Heinrich Traulſen. In der Notiz im vorigen Heft (S. 15) iſt zu leſen :
Im Jahre 1900 hatte Traulſen bereits ein Bändchen plattdeutſche Geſchichten

(nicht Gedichte !) · veröffentlicht. Es ſei hinzugefügt, daß der vollſtändige

Titel des Bändchens „Sluder un Snack. Süs Vertelln in Ängler Platt un
en Narop op Mudder Smidt“ lautete, und daß Traulſen woran uns ein

Mitglied in Hannover erinnert – zurzeit des Märchenwettbewerbes in ziemlich

mißlichen Verhältniſſen als Kohlenträger in Flensburg lebte.

Eli Marcus, der bekannte Münſteriſche Schriftſteller, vollendet am 26. Januar

jein 60. Lebensjahr. Er war bekanntlich ein Mitarbeiter Landois ' an manchen

Münſteriſchen Faſtnachtsſtücken und hat ſeither mit anderen auf dieſem Ge

biete weitergearbeitet. Seinem Freunde Landois fekte er in Gemeinſchaft mit

Karl Prümer und E. Rahde ein heiteres literariſches Denkmal in einem ihm

gewidmeten Büchlein. Außerdem veröffentlichte er beachtenswerte Gedicht

jammlungen unter dem Namen „Schnippſel vom Wege des Lebens “ (1902),

Düörgeinös“ ( 1903), „Sunnenblomen“ ( 1913). Daß Marcus ein vorzüglicher

Vorleſer ſeiner Dichtungen iſt, hater in den lekten Jahren vielerorts bewieſen.

Ehrungen für Febrs. Der Kaiſer hat dem ſchleswig-holſteiniſchen Dichter

den roten Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. In Mühlenbarbeck, dem

Geburtsort des Dichters, ſoll ihm ein Denkmal errichtet werden in Geſtalt

eines Findlings mit Bronzetafel und Reliefbild. ( Die Abſicht zu einem

Fehrsdenkmalbeſtand in Mühlenbarbeck ſchon vor Jahren. Als Fehrs davon

erfuhr, meinte er gemütlich : „Dat lat man ünnerwegens. Wenn Ji mi

ſehn wüllt, denn ſett ik mi mal en paar Stunn'n op'n Brink hen, denn könt
Ji mi ja bekieken“ .)

Hamburg als Vorbild. Die Unterſtübung, die niederdeutſche Sprache und

Art bei den ſtaatlichen Behörden Hamburgs finden , erregt andauernd die

Aufmerkſamkeit der intereſſierten Kreiſe in anderen norddeutſchen Staaten.
Namentlich die Tagespreſſe (die „ Heimatzeitſchriften " ſonderbarer Weiſe

weniger ) zeigt oft, daß ſie dieſe Fürſorge gebührend zu ſchäzen weiß. So

war noch kürzlich in den „ Nachrichten fürStadt und Land“ (Oldenburg i.Gr.)

zu leſen : Zum Schluſſe noch eine Mitteilung, die wie ein Märchen klingt,

leider eins, das nur hamburgiſch und kein gemeingermaniſcher Beſit iſt,

auch nicht zu den wandernden Märchen gehört: „Die Hamburger Oberſchul

behörde hat die zweite Auflage von Gorch Focks Roman „Seefahrt iſt not!“

in Höhe von 9000 Exemplaren angekauft. 7600 Exemplare werden Weihnachten

an Hamburger Knaben , die im lekten Schuljahre ſtehen, verſchenkt werden.

Der Reſt wird in die Hamburger Schulbibliotheken eingeſtellt werden . “

Man kann nur ein aufrichtiges „Bravo!“ hinzuſehen.

Stavenhagen in den Hamburger Volksſchauſpielen ? Die Patriotiſche

Geſellſchaft zu Hamburg hat ſeit 1908 Volks ích auſpiele veranſtaltet, für

die ſie kürzlich den ihr bisher gewährten Staatszuſchuß von 20000 Mark

auf 30000 Mark zu erhöhen bat. Der Senat hatte die Erhöhung abgeſchlagen,

die Bürgerſchaft hat ihr zugeſtimmt. In einer Zuſchrift an das „ Hamburger

Fremdenblatt" wurde zu dem von der Patriotiſchen Geſellſchaft herausgegebenen

Rechenſchaftsbericht über die Volksſchauſpiele bemerkt, daß es durchaus zu

billigen ſei, daß den Klaſſikern ein breiter Raum in dem Repertoire eingeräumt

würde und daß neben ihnen auch Freytags Journaliſten “ , Anzengrubers

„ Kreuzelſchreiber ", Schönberrs „Glaube und Heimat“ mit zur Aufführung

gekommen ſeien . Dannhieß es weiter: „Aber unwillkürlich fragt man ſich

doch, wie denn wohl unſere minderbemittelten Kreiſe, denen zum größten Teil

doch ſicher Plattdeutſch Mutterſprache und Umgangsſprache iſt,

ſich mit der oberöſterreichiſchen und Tiroler Mundart Anzengrubers und

Schönherrs abgefunden haben mögen. Ohne in dieſem Falle im geringſten

über der Nebenwirkung die Hauptſache vergeſſen zu wollen, fragt man ſich

weiter, ob nicht dann auch unſerm heimiſchen Volkstum und unſerer

niederdeutſchen Dichtung Heil erwachen könne aus dieſen Volksſchau

I

.



62

ſpielen ? Überall regt ſich das niederdeutſche Gewiſſen , ſelbſt in

den Hochdeutſch ſprechenden Schichten Niederdeutſchlands. Hier hat man die

erſehnte Gelegenheit, einmal das Publikum vor ſich zu haben , an das ſonſt

ſo ſchwer heranzukommen iſt, nämlich das noch Plattdeutſch redende. Warum

nimmt man nicht ſtatt oder wenigſtens neben Schönherr und Anzengruber

Frik Stavenhagen in den Spielplan auf, wenn es vorläufig auch nur mit

„Mudder Mews“ iſt? Sollten nicht die niederſächſiſchen Geſtalten, wie Fris

Stavenhagen ſie ſo ſicher gezeichnet hat, unſeren niederdeutſchen Landsleuten

näher ſtehen und weſensverwandter ſein als die öſterreichiſchen Bauern in

Anzengrubers Volfsſtücken ? Lebenswerte ſind auch in „ Mudder Mews“ zu

finden . Da Niederdeutſchlands und mit ihm Hamburgs ſämtliche Bühnen

bis jett faſt völlig verſagt haben in der Verwaltung des Erbes unſeres erſten

und einzigen niederdeutſchen Dramatikers, ſo könnte dies „ eigenartige ham

burgiſche Unternehmen “ der Volksſchauſpiele einen Teil dieſer Ehrenſchuld mit

abtragen helfen , während der Hebung des kulturellen Niveaus unſeres Volkes

jedenfalls nicht beſſer als durch den Hinweis auf die Schäbe unſerer nieder

deutſchenSprache und ihrer Dichtung, durch die Pflegeniederdeutſcher Stammes

art und heimiſchen Volkstums gedient werden kann.“

Anregungen zur Aufführung der „ Mudder Mews“ ſind der Patriotiſchen

Geſellſchaft auch vom „Quickborn“ mehrfach unterbreitet worden . Auf die

lekte Eingabe dieſer Art wurde geantwortet, bei der Auswahl der Volksſchau

ſpiele ſei „auch an „Mudder Mews' gedacht worden. - Wir haben jedoch

geglaubt , einer Reine anderer Stücke den Vorzug geben zu

müſſen, werden aber für ſpätere Jahre „Mudder Mews' im Auge

behalten.“ So wurde leider die gute Gelegenheit verſäumt, „Mudder

Mews“ in der damaligen Neueinſtudierung des Stadttheaters mitder un

übertrefflichen Mudder Mews der Frau Schönfeldt zu bieten ! Nachdem

inzwiſchen 3 Jahre ins Land gegangen ſind und man außer Anzengruber

ſogar Schönherr aufgeführt hat, wird hoffentlich jekt auch der „norddeutſche

Anzengruber“ einmal an die Reihe kommen . Eine Berückſichtigung des

niederdeutſchen Dramatikers dürfte zweifellos auch im Sinne der den Zu

ſchuß bewilligenden Körperſchaften liegen, die ja vor einigen Jahren

der WitweStavenhagensein Jahresgehalt zugebilligt haben.

P. W.

Niederdeutſche Vorleſungen in Bremen. Wir leſen in Bremer Blättern :

Das Bremer wiſſenſchaftliche Vorleſungsweſen bringt, mehreren Anregungen

folgend, in dieſem Jahre wieder Übungen zur Geſchichte der deutſchen Sprache.

Um der ſteigenden Wertſchäßung gerecht zu werden, die das Plattdeutſche und

ſeine Literatur neuerdings wieder erfährt, ſoll diesmal ein älterer platt:

deutſcher Tert „ Reinte de Vos von 1498" den Betrachtungen zu

grunde gelegt werden . Herr Dr. Vonbof wird in ein paar einleitenden

Vorträgen, die am 5. Dezember beginnen, die Grundzüge der mittel-nieder :

deutſchen Sprache, die ja die Mutter unſeres heutigen Plattdeutſch iſt, darlegen

und ſich ſodann nach einer kulturgeſchichtlich literariſchen Einführung in das

Wert dem Tert ſelbſt zuwenden. Auch dieſe Übungen wollen zur Vor :

bereitung der Einſichtbeitragen , daß die Kenntnis des Platt :

deutſchen noch viel mehr als bisher für Schule und Leben nuk

bar gemachtwerden kann. Sie liefert durch einfache Vergleiche mit

dem Hochdeutſchen bedeutſame Einblicke in die Entwicklung und den

Aufbau unſerer Sp r a che, deren Verſtändnis dem Nichtplattdeutſchen

viel ſchwerer nahegebracht werden kann, und die engen Beziehungen

zu in nahe verwandten Holländiſch und Engliſc , oft bis in kleinſte

Einzelheiten hinein, liegen ſo auf der Hand, daß nur darauf hingewieſen zu

werden braucht , um zu zeigen , wie wichtig das Plattdeutſche für jeden iſt, der
die genannten Sprachen lernen will. Wenn wir die ſchöne plattdeutſche

Sprache pflegen , wvirken wir nicht zuletzt auch im Sinne der Heimatbewegung

und helfen dadurch einen klaren Quell rein erhalten , aus dem der hoch.

deutſchen Schriftſprache immer neue friſche Kräfte zuſtrömen .

Plattdeutſch in Oldenburg . In der Heimatfunde des Herzogtums Olden

burg ( Bremen, Niederſachſen-Verlag Carl Schünemann) ſchreibt Emil
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Pleitner : Das heutige Niederdeutſche weicht ſtändig vor dem Hochdeutſchen

zurück und nimmt fortgeſekt hochdeutſche Worte und Wenduugen in ſich auf.

Dieſer Prozeß vollzieht ſich in verblüffend ſchneller Weiſe. Regierung, Kirche

und Schule haben das Hochdeutſche als Amtsſprache ; für die Gebildeten iſt

es die Umgangsſprache. Kein Wunder, daß der Plattdeutſche glaubt, durch

meinen Mund voli Hoch “ ſeine Zugehörigkeit zur „ gebildeten “ Geſellſchaft zu

befunden und ſeinen Kindern das Fortkommen zu erleichtern, wenn er das

Plattdeutſche von ihnen fern hält. Er kann in der Erregung freilich nicht

verleugnen, daß es die Sprache ſeines Herzens iſt, er zeigt in der Ausſprache

des Hochdeutſchen ſeine plattdeutſche Zunge und läßt fich erfreulicherweiſe die

„ Bühnenausſprache“ nicht aufdrängen ; er zeigt in mancherlei Worten und

Wendungen ſeine niederdeutſche Herkunft, und das iſt natürlich, denn überall

beeinflußt die Mundart die Schriftſprache. Trokdem zieht er im öffentlichen

Leben das Hochdeutſche vor und begegnet der Sprache ſeiner Väter mit un .

verdienter Geringſchäbung. Es beſteht ein geheimnisvoller Zuſammenhang

zwiſchen einem Volke und ſeiner Sprache. Eine Sprache ſchafft fich ein Volk

und iſt der beſte Hüter völkiſcher Eigenart. Gebt die niederdeutſche

Sprache zugrunde, ſo wird mit ihr ein gut Teil niederdeut.

ider Eigenart zu Grabe getragen. Darum iſt es die Pflicht jedes

Niederdeutſchen, nach Kräften über die Reinheit und Schönheit ſeiner klang

vollen und innigen Mutterſprache zu wachen und dafür einzutreten , daß fie

zum mindeſten ihr heutiges Gebiet behält und in den weiteſten Kreiſen Um
gangsſprache bleibt.

Kleine Aufzeichnungen . Wir haben nachzutragen , daß am 24. Juli 1913

zu Weimar im 80. Lebensjahre Franz Sandvoß geſtorben iſt, der unter

dem Namen Xantipp us als Germaniſt auch auf niederdeutſch-ſprachlichem

Gebiet bekannt geworden iſt. Prof. Dr. J. H. Heinr. Schmidt in

Heidelberg, ein geborener Mecklenburger , vollendet am 28. Januar ſein

80. Lebensjahr. Der Gelehrte arbeitet gegenwärtig an einem nmfaſſenden
wiſſenſchaftlichen Werk über das Plattdeutſche. - Prof. Dr. Ed. Kück , Oberlehrer

am Friedenauer Gymnaſium , iſt zur Fertigſtellung eines Werkes über die

Sprache der Lüneburger Heide auf ein Jahr beurlaubtworden. Das Groth

Haus in Heide fol am 24. April 1914, dem 95. Geburtstage des Dichters,

eröffnet werden . - Carl Groth, der in Hamburg lebende Sohn des Dichters,

hat dem Groth hauſe einen Stuhl überwieſen , den Klaus Groth im

Studierzimmer zu benuten pflegte. Der von Heinrich Mißfeldt ausgeführte

Reuter - Brunnen in Neukölln ſoll am 14. Juli enthüllt werden . In

Wismar wurde am 9. November eine Reuter - Eiche gepflanzt.

Den Wert der plattdeutſchen Dichtung kennzeichnet treffend ein in der

„ Rreuzzeitung“ erſchienener Aufſat über Die Zeit vor 100 Jahren in der

plattdeutſchen Dichtung“ , in deſſen Einleitung der Verfaſſer ſagt: Der neu

plattdeutſchen Literatur iſt ein hoher ſittlicher Gehalt inne. Ich ſehe natürlid)

von den zahlloſen mundartlichen Schwänkebüchern ab, die nach den meiſt

unglücklich nachgeabmten Reuterſchen „ Läuſchen un Rimels “ wie Pilze auf

geſchoſſen ſind. Ich denke an ſolch treffliche, an rein menſchlicher wie an

dichteriſcher Bedeutung hochſtehende Werke wie Reuters. Proſa- und Vers

romane, Klaus Groths wunderbare Quickbornlyrik und feinſinnige Novellen ,

an Brinckmans köſtliche Geſchichten und Gedichte, an Krügers und Wibbelts

tüchtige weſtfäliſche Geſchichten, an Wettes , Wibbelts, Fehrs', J. Meyers,

Stilfrieds und ſo vieler andrer klang- und ſtimmungsreiche Verſe, an Fehrs'

Buch „ Maren “, an Wagenfelds knapp -ernſte Skizzen oder an ſeine gewaltige
Schöpfung „Daud un Düwel“ um die beſten Namen zu nennen. Die

fittliche Fäule , Überreiztheit , 3dealloſigkeit , reine, inhalt

Tore Wortkunſt, ſo häufig Eigenſchaft der modernen hoch .

deutſchen Literatur , ſie ſind in plattdeutſcher Zunge unbe .

tannt, jie widerſprechen geradezu dem innerſten , treuen ,
ehrlichen , ſchlichten Weſen aller echten Volkskunſt. Und das

iſt die mundartliche Dichtung geblieben . Nie hat ſie die Berührung mit

Heimatvolt und Heimatland, nie den Boden , dem ihre Sprache entwuchs,

verlaſſen. Heimatfunſt im edelſten Sinne ſind alle guten Werke des platt:

deutſchen Schrifttums.
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Plattdeutſch in Zeitungen. Jacob Bödewadt ſchreibt in ſeiner bei Alfred

Janſſen erſchienenen Fehrs- Biographie : Zwei Einrichtungen ſind es vor allem ,

die das Plattdeutſche verdrängt haben ; die Preſſe und die Schule. Dieſe

beiden, bis vor kurzem noch unſre unzugänglichen Gegner, müſſen wir daber

nun für unſre Sache gewinnen . Das ſteigende Anſehen der plattdeutſchen

Literatur kommt ja auch zum Teil in der Preſſe zum Ausdruck, die ihr neuer

dings wieder verſtändnisvolle Würdigungen widmet , dann und wann auch

ſchon eigene ernſt zu nehmende plattdeutſche Beiträge bringt. Manche Redat:

teuremöchten auf dieſem Wege gern noch viel weiter gehen , wenn ſie in ihrem

Leſerkreis nur mehr erkenntliche Unterſtübung fänden. Hier könnte jeder

einzelne der niederdeutſchen Bewegung wertvolle Dienſte leiſten, wenn er in

jedem einzelnen Falle dem Verlag ſeiner Zeitung ſeine freudige Anerkennnng

für ſolche Pflege heimatlicher Art und Kunſt zum Ausdruck brächte. Dadurch

gibt er einer wohlwollenden Redaktion den dringend erwünſchten Rückhalt

gegen böswilligen Unverſtand, ja veranlaßt wohl gar eine Zeitung, die im

Grunde für unſere Kultur gar nichts übrig hat, ihr doch Beachtung zu ſchenken .

Es wird ſo oft mit Recht darüber geklagt, daß die Preſſe vielfach nicht der

Führer, ſondern der Sklave des Publikums iſt. Nußen wir dieſe Sachlage

doch dazu aus, um aus ihr heraus auch einmal etwas Gutes zu erzwingen !

Wären die Niederdeutſchen ſich nur einig in der Forderung ernſterer Pflege

ihrer Mutterſprache durch die Preſſe, brächten ſie dieſe Forderung Redaktion

und Verlag gegenüber auch unermündlich offen zum Ausdruck in verbält.

nismäßig kurzer Zeit würden die heimatlichen Zeitungen dem Plattdeutſchen

in viel weiterem Umfange als bisher zur Verfügung ſtehen, und würden ſelbſt

gut dabei fahren, da dann umgekehrt die heimatſtolzen Leſer um ſo treuer zu

ihnen ſtehen und ihnen ſo die Verteidigung ihres Gebiets gegen eine gewiſſe

reichshauptſtädtiſche Allerweltspreſſe erleichtern würden .“

Proben auf das obige Erempel haben Zeitungen durch vereinzelte Ver

öffentlichungen ja bereits geliefert . So erſchien noch vor kurzem im Feuilleton
der „ Vremer Nachrichten“ Georg Droſtes Kindheitsroman „ Ottjen Alldag" ,

der einige Wochen vor Weihnachten im Niederſachſen-Verlag als Vuch heraus :

kam und von dem bis Weihnachten etwa 2500 Eremplare verkauft wurden .

Das Rätſel dieſes großen Erfolges löſt ſich leicht, wenn man die dem Ver:

faſſer ſowohl wie der Zeitung zugute kommende Wechſelwirkung bedenkt, die

die Veröffentlichung eines ſo bodenſtändigen Werkes in unſerer Zeit haben

muß . Die veröffentlichende Zeitung gewinnt dadurch manchen Leſer, anderer:

ſeits wird ausmanchem Zeitungsleſer ein Buchkäufer, der den in Fortſetungen

erſchienenen Roman entweder ſelbſt noch einmal im Zuſammenhange leſen oder

anderen mit ihm eine Freude machen möchte. Die freudige Aufnahme des

von ihr zuerſt gebrachten Romanes wird den „ Bremer Nachrichten “ gewiß

gute Früchte tragen. Sie wird wahrſcheinlich auch den zahlreichen bei uns

amtierenden landfremden Feuilleton - Redakteuren Anlaß geben ,

ihre etwa noch beſtehende Abneigung gegen die Aufnahme plattdeutſcher Bei

träge endlich zu überwinden . Sie werden damit im beſten Intereſſe des von

ihnen bedienten Blattes handeln.

Der kürzlich verſtorbene Th. Reich e veröffentlichte in den lekten Jahren

in den „ Vraunſdweiger Neueſten Nachrichten “ regelmäßig Feuilletons, in

denen er einen alten Braunſchweiger „Vadder Kunicke“ ſeine Anſichten und

Erlebniſſe auskramen ließ . Auch dieſe harmloſen Plaudereien wurden gern

geleſen und hatten zur Folge, daß Reiche oft von ihm unbekannten Mitbürgern

auf der Straße gegrüißt wurde: „ Tag, Vater Kaunecke“ oder gefragt wurde :

„ Na, wat jeggt Kaunecke“ , ein weiterer Beweis dafür , daß plattdeutſde

Feuilletons ihre aufmerkſamen und dankbaren Leſer finden. P. W.

Plattdeutſche Literatur in Buchhändlerkatalogen. In einem unter dem

anſpruchsvollen Titel „literariſcher Ratgeber für Nordweſt-Deutſchland “ von

hamburgiſchen Buchhändlern herausgegebenen Weihnachtskatalog befindet ſich

u . a . auch ein Aufſat über „ Linz plattdüütſh Shriftdom ". Wenn man nun

von einem derartigen „ Ratgeber" auch keine Vollſtändigkeit erwarten kann, ſo

glaubt man doch beſonders die Neuerſcheinungen darin verzeichnet zu finden.

Leider erwies ſich des Artikels Verfaſſer (deſſen Name nichts zur Šache tut)
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über die Neuerſcheinungen ſo ſchlecht unterrichtet, daß er beiſpielsweiſe die

neuen Bücher von Georg Droſte (den er überhaupt nicht zu kennen ſcheint),

A. Friedrichs, Gorch Fock, Ernſt Hamann, Hans Haupt,Ferd. Krüger, Fritz

Lau, Auguſt Seemann , ferner Ruſts Brinckman -Buch, Weltzins Reuterbriefe

nicht erwähnt. Von Fehrs - Auswahlen nennt er nur die ältere „ Ut Jlenbeck" ;

unſere im März 1913 erſchienene weit verbreitete „ Holſtenart“ , die hier und

da auch im Schulunterricht (io im hamburgiſchen Johanneum ) verwendetwird,

war ihm - wie auch die anderen Quickborn- Bücher ---- wohl nicht zu Geſicht

gekommen . Von neuen plattdeutſchen Büchern ſind in dem Aufſat nur ver

zeichnet: die Fehrsſche Geſamtausgabe, Wiſſers neuer Märchenband, Bücher

von Uhde und Weſterichund Krügers plattdeutſche Literaturgeſchichte, endlich

das fürzlich erſchienene Bändchen „ Dole plattdüütſbe Leider “ , als deſſen Her

ausgeber aber irrtümlich Garbe ſtatt (nach dem Titelblatt) Sörnſen genannt

wird. Außerdem enthält derſelbe Katalog ein angeblich „nach Wiſſenſchaften

geordnetes Bücherverzeichnis, das an Ungenauigkeit und Unvollſtändigkeit

und damit auch an mangelnder Brauchbarkeit den eben beſprochenen Aufſat

noch übertrifft. Übrigens ſaben andere Kataloge auch nicht viel beſſer aus.

In einem befand ſich z. B. eine Rubrik „ Niederdeutſche Literatur“ , welcher

Grundſat aber bei der Auswahl maßgebend war, läßt ſich nicht feſtſtellen .

Auch hier fehlt G. Droſte gänzlich , außer Rabes Speicherbuch alle Quickborn
büder. Von anderen Autoren wird nur ein Buch beliebig herausgegriffen,

jo bei Lau die „ Ratenlüd “ , Gorch Fock „ Hein Godenwind“, F. Stilfried In

Luſt un Leed “ , während Wiſſers Märchenbücher überhaupt nicht erwähnt

werden. Durch eine derartige Mangelhaftigkeit wird die dankenswerte Abſicht

leider um ihreWirkung gebracht. P. W.

Plattdeutſch in der Schule. In einem „Der Wert des Plattdeutſchen “

überſchriebenen Aufſat des „Hamburger Fremdenblattes “ ſchreibt ein Ober

lehrer : Aus ethifchen , ſozialen und nationalen Erw ägungen

nicht zulekt erwächſt auch der Schule, unſerem mächtigſten Kulturfaktor, die

Pflicht, ſich des Plattdeutſchen anzunehmen. Für die erſten

Schuljahre ſchon aus didaktiſch -pädagogiſchen Gründen , denn der Unterricht

ſoll ſich dem Jdeenkreis des Schülers anſchließen“ , anknüpfen an das, was

dieſer aus dem Elternhauſe mitbringt. Sodann aber fällt dem Lehrer die

Aufgabe zu, dem Plattdeutſchen ſeinen Ehrenplat wieder zu erobern. Hat

der „ Schulmeiſter und die Schlacht bei Königgräk gewonnen“, ſo wird er

auch dieſen Kampf zum Siege führen können. Ihm ſind freilich bis zu einem

gewiſſen Grade die Hände gebunden , ſo lange ihm nicht ſeine Behörde in be

ſtimmter Form ihre Weiſungen erteilt. Es genügt nicht, daß 3. B. das platt

deutſche Gedicht in den ominöſen Anhang verbannt und damit als nur ge

duldet, als etwas, das ſo nebenbei auch noch da iſt, als Kurioſum empfunden

wird. Wir müſſen verlangen , daß das Plattdeutſche Unterricht 8 -

gegenſtand der Schule wird. Dadurch erſt wird das Plattdeutſche vom

Aſchenbrödel wieder zur legitimen Prinzeſſin, nicht durch Anweiſungen, in

Form eines guten Rates auf dieBedeutung desPlattdeutſchen hinzuweiſen“ ,

ſo wie man längſt verewigter Männer bei Schulfeiern gedenkt. Da brauchen

wir aber eingeborene, niederdeutſche Lehrer, denen das Platt

deutſche Mutterſprache und Herzensſache iſt. Ein Mittel- oder Süddeutſcher

wird nur ganz ſelten den Gefühlswert des Plattdeutſchen erkennen und er

faſſen , geſchweige denn fruchtbar machen können. Wer vom Austauſch

der Stäm meErfolg erhofft und vom Ausgleich und Näh erbringen

und gegenſeitiger Ergänzung“ ſpricht, der hat von dem wahren

Untergrund aller Kultur keine Ahnung.

Niederdeutſche Straßennamen . Im 1. Hefte des 7. Jahrg . Seite 22 hat

Herr D. Steilen - Vegeſack ein kleines Verzeichnis alter Straßennamen aus

Einbeck mitgeteilt. Daran anknüpfend, möchte ich es als wünſchenswert be

zeichnen , daß auch aus anderen Städten Niederſachſens ähnliche Verzeichniſſe

veröffentlicht werden . Ich meine nicht, daß alle Straßennamen der betr.

Stadt aufgezählt werden ſollen, ſondern nur die , welche geſchichtlich

oder ſprachlich intereſſant ſind. Sehr wahrſcheinlich wird es ſich

dann herausſtellen , daß ein und derſelbe Straßenname ſich in verſchiedenen
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Städten findet, entweder ganz unverändert, oder mit mehr oder weniger

großer Abweichung in der Form . So gibt es z. B. ein Rattrepel nicht

nur in Hamburg, ſondern auch in Zeven, Hohntorf, Bünningſtedt, Güſtrow ,

Braunſchweig (Kattreppeln ) uſw., einen Klingberg in Hamburg und in

Lübeck, ebenſo in beiden Städten eine Depenau uſw. Eine zutreffende Er

klärung ſolch ſchwieriger Namen wird vielleicht eher gelingen, wenn man aus

den verſchiedenen Städten auch die Beſchaffenheit und Lage, die Zeit des

erſten Vorkommens des Namens der Straße ſich verſchaffen kann. Es iſt

ſonſt leicht möglich, wie noch vor einiger Zeit bei dem Namen „ Rattrepel“

geſchehen iſt, daß man ſich nur an den Namen 3. B. in Hamburg hält, und

nur dieſen erklären will. Dabei kommen denn nicht nur ſehr abweichende,

ſondern zum Teil recht abſonderliche Deutungen vor — nicht zum Vorteil der
Sache. Ich bezweifle nicht, daß die Mitteilungen" ſolche Verzeichniſſe, die

zunächſt nur die Straßennamen in ihrer jevigen Form , aber

noch ohne Erflärungen , enthalten müßten, gern aufnehmen werden .

C. Rud. S ch nitger.

Niederdeutſche Pflanzennamen . Unter der Überſchrift „ Eine beach .

tenswerte Anregung “ ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“ : Jüngſt war

an dieſer Stelle von der Anlage eines vorbildlichen „ niederdeutſchen

Bauerngartens“ innerhalb des Botaniſchen Gartens in Hamburg die

Rede. Im Anſchluß daran war der Wunſch ausgeſprochen worden, daß man

auch in den Botaniſchen Gärten anderer Gegenden zu den lateiniſchen die

heimiſchen Pflanzennamen , die hochdeutſchen, womöglich aber auch die mund

artlichen , beigeben möchte. Es iſt das auch ein Stück Heimatſchut und Heimat

pflege. Jebt wird im Hamburger „ Quickborn " , dem die damalige Notiz

entnommen worden war, eine bemerkenswerte neue hierher fallende Anregung

von C. R. Schnitger veröffentlicht, es möchten überhaupt die volkstümlichen,

insbeſondere die niederdeutſchen Pflanzennamen geſammelt werden , ehe es

dafür zu ſpät ſei . Und zwar dürfte eine ſolche Sammlung ſich nicht auf

Hamburg und Umgegend beſchränken, ſondern ſie müßte ſich auf das ganze

Niederdeutſchland von Oſtpreußen an bis ins Rheinland erſtrecken. Wenn

die Sache mit Eifer und Geſchick angefaßt werde, ſo werde nicht nur ein be

trächtliches Stück niederdeutſchen Sprachgutes bewahrt werden , ſondern es

werde auch hinwiederum dem niederdeutſchen Bauerngarten ſelbſt zugute

kommen . Es wäre ſehr zu wünſchen , daß dieſe Anregung auf guten Boden

fällt. Man ſammle das untergehende Sprachgut, ehe es zu ſpät iſt ! Man

ſammle die mundartlichen Bezeichnungen und veröffentliche fie, ſei es in den

Lokalzeitungen oder in den betr. Fachzeitſchriften (wovon für Rheinland

und Weſtfalen die Zeitſchrift des Vereins für rheiniſche und weſtfäliſme

Volkskunde in erſter Linie in Betracht kommt), oder fende fie der Leitung des

großen rheiniſchen Wörterbuches nach Vonn ein, oder tue alle drei Dinge

zuſammen ! Und wo ein Botaniſcher Garten ſich befindet, da mache man die

betr . Direktion darauf aufmerkſam , welches heimattundliche Verdienſt ſie ſich

durch die Aufnahme der heimiſchen Namen erwerben würde. Sicherlich bedarf

es in den meiſten Fällen nur einer entſprechenden Anregung. (Eine Arbeits

teilung auf dieſem Gebiet iſt gewiß erwünſcht, wird dieSammeltätigkeit auch

nur fördern. Pflanzennamen aus Hamburg und Umgegend - auch

alle andern Veiträge zu einem hamburgiſchen Wörterbuch beliebe man an

die Vereinigung „ Quickborn “, Hamburg 25, einzuſenden. D. Schr. d .M.a. d. Q.) .

Plattdeutſche Jnſchrift. Der Vergrößerungsbau des Eichamtes in

Hannover hat nach der Leine hin folgende von der Straße „ Am boben

Ulfer“ aus lesbare charakteriſtiſche Inſchrift erhalten :

EEN EHRLIK MINSCH SCHALL BRUKEN ALLE TID

EEN RICHTIG MAT OK EEN GOOD GEWICHT

DANN KANN HET WOHL BESTAEN TO JEDER TID

VOR SIN GEWETEN UND VOR DAT GERICHT.

Plattdeutſche Abende im oberdeutſchen Sprachgebiet. In Berlin

hielt im November die Rezitatorin Eliſabeth Albrecht einen beifällig

aufgenommenen „ Gor ch) - Fock - Abend “ ab, auf dem ſie u . a . das einaftige

Drama , Doggerbant“ des hamburgiſchen Dichters zum Vortrag brachte.

.

1
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3n Erfurt veranſtaltet der türzlich auf Veranlaſſung des Schriftſtellers

Dr. Hans Haupt ins Leben gerufene „ Plattdeutſche Verein “ regelmäßig platt
deutſche Abende.

Ein Engländer über das Plattdeutſche. Der Engländer Thomas Lediard,

der um 1727 Geſandtſchaftsſekretär bei dem Großbritanniſchen Geſandten in

Hamburg war, berichtet in ſeinen Reiſebriefen » TheEnglish Spy « auch über

įeinen Aufenthalt in Bremen und über die landesübliche Sprache, das Platt
deutſche. Einige Kaufleute und Advokaten ſuchen ihn ins Geſpräch zu ziehen ,

aber er verſteht nur mit Mühe etwas von ihrer Unterhaltung. Holländiſch

iſt es nicht, nachträglich erfährt er, daß es die Mundart Vremens und eines

großen Teiles der niederen Kreiſe von Deutſchland, die man Niederdeutſchland

oder Niederſachſen nannte, welche weder holländiſch noch hochdeutſch iſt, ſon

dern in gewiſſem Maſſe Theil an beyden hat, oder eigentlicher zu reden der

Grund oder die Wurzel von beiden iſt.“ Durch Vergleich mit Angelſächſiſchen

Evangelien findet er, „daß ſie noch mehr von der alten teutſchen Sprache an

ſich batte, als das Holländiſche und Hochdeutſche.“ Er fordert dann von ſeinem

Wirt eine Bibel in der Landesſprache, aber er iſt höchlichſt erſtaunt, als er

bören muß, „daß, obſchon Martin Luther die Bibel überſekt und in dieſer

Sprache hatte drucken laſſen,ſie doch ſehr ſelten zu haben wäre, und daß, ob

ſie gleich die Mundart ihrer Vorfahren in gemeinen Reden immer beybehielten,

dennoch jedermann hochdeutſchverſtünde, und in dieſer Sprache alle Predigten

gehalten , alle Bücher gedruckt, der Gottesdienſt verrichtet und kein Vrief

anders geſchrieben würde“ (angeführt nach einer Überſebung„ Der Deutſche

Rundſchafter “ S. 64, 66. Lemgo 1764) . Dieſes Erſtaunen des ſtammesſtolzen

Engländers müßte noch heute jeden Niederdeutſchen beſchämen.
G. K.

Goethe über das Plattdeutſche: Zu einem liebevollen Studium der

Sprace ſcheint der Niederdeutſche recht eigentlich Anlaß zu finden. Von

allem, was undeutſch iſt, abgeſondert, hört er um ſich her ein ſanftes be

hagliches Urdeutſch und ſeine Nachbarn reden ähnliche Sprachen. Ja wenn

er ans Meer tritt, wenn Schiffe des Auslandes ankommen, tönen ihm die

Grundſilben ſeiner Mundart entgegen, und ſo empfängt er manches Eigene,

das er ſelbſt ſchon aufgegeben , von fremden Lippen zurück und gewöhnt ſich

deshalb mehr als der Oberdeutſche, auf die Abſtammung der Worte zu merken.

Plattdeutſche Zuaven . Die Wiederkehr des Tagesvon Orleans erinnerte

nach der „Apenrader Zeitung“ den Landmann Adolf Reimers in Hellſchen an

ein hübſches Kriegserlebnis . Reimers war kommandiert, in der Nähe des

Denkmals der „Jungfrau von Orleans“ einige Häuſer nach franzöſiſchen

Soldaten abzuſuchen. In einein Gebäude trifft er nun vier Zuaven, die ſich

anſcheinend abſichtlich gefangen nehmen laſſen wollen. Unſer Landsmann

parliert nun, ſo gut es gehen will, mit den Afrikaleuten, bis einer von ihnen

ihm auf die Schulter klopft und zu ihm ſpricht: „ Kamerad, ſnack man lever
plattdütſc , dat geiht beter, as franzöſch. Wie ſünd allveer von de

Fremdenlegion un gebürtig ut Hannoverland. Wie wüllt uns doch nich von

uns egen Landslüd dotſcheten laten ! “

Plattdeutſche Schredenskammer. Die Zeitſchrift „Welt und Haus“ ver

öffentlichte im 10. Heft ihres lezten Jahrganges einen „ Brief an den Weih

nachtsmann “, deſſen wundervoller „Hamburger Dialekt“ unſere Leſer erbauen

wird : „Nu ſchreew mal an den Weihnachtsmann“ , Seggt Lütting to der

Groten : „ Ich wünſch mi eenen Hampelmann, Veel Apfel, Nütt un

Schoten .“ Da jeggt die Grote to der Lütten : „ Biſt du een Bangbür,

ſieh' nur an ! Kannſt veel mehr von em bitten , Denn kommt toerſt

be an uns ran , Kann he den ganzen Sack henſmeiten , Wir ſin doch

artig waſt wie beiden .“ Man ſieht es den Reimen an, daß der „ Dichter“

tein recht hat, etwa dem Druckfehlerteufel die Schuld in die Schuhe zu ſchieben .

Vereinsarbeit und Vereinsvergnügen . Eine Feſtſchrift zum zehn

jährigen Stiftungsfeſt (8. November 1913) veröffentlicht der plattdeutſche

Verein „up ewig ungedeelt“ in Kiel. In einem Überblick wird berichtet über

die in den 10 Jahren abgehaltenen Geſindebälle, Maskeraden , Vogelſchießfeſte,

Stiftungsfeſte , über die Begründung einer Vereinsbibliothet, einer Unter:
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ſtüßungskaſſe, Anſchaffung und Weihe einer Vereinsfahne, über die allmonat

lichen Vereinsvorſtellungen im kleinen Theater (Operettenbühne), über Vereinsaus.

flüge, endlich auch über plattdeutſche Rezitationen und Theateraufführungen

und über Groth . , Meyer- und Fehrsabende. Zum Schluß werden die Mit.

glieder gebeten , „ vör uns plattdütſche Saat intotreden un to arbeiden !“

Das Stiftungsfeſt-Programm des eben genannten Vereins iſt leider von

jener Pſeudo-Volkstümlichkeit, die den Zuſammenhang mit dem eigenen Volts

tum durchaus vergeſſen läßt. Die Komponiſten der ganzen Welt geben ſich

darin ein Stelldichein (Suppé, Gounod, Kollo, Habay, Gilbert, Kalmann u . a .)

und in der Tanzordnung fehlt nicht ein „ Two-Step “. An plattdeutſchen Dar

bietungen fanden ſich in dem langen Programm nur zwei plattdeutſche Lieder,

Johann Meyers Einakter : „To Terinin “ und eine Verloſung plattdeutſcher
Bücher. P. W.

Niederſachſentag . Zu unſerm Bericht im lekten Heft erfahren wir noc,

daß bei der Abſtimmung über die von Prof. Bremer aufgeſtellten „ Leitfäße

für die plattdeutſche Rechtſchreibung“ (die von ihrem Verfaſſer erläutert

und von denen Abdrücke in der Verſammlung verteilt worden waren) ſich

drei (nicht ein ) Teilnehmer als Gegner jener Leitſäbe erklärt haben. Endlid

iſt noch zu erwähnen, ß eine äußerſt lebhafte Ausſprache über die Wege,

wie dem Rückgang des Niederdeutſchen zu ſteuern ſei, beſonders auch von

ſeiten der Schule, mit der Einſicht endete, daß der „ Verein für niederdeutſche

Sprachforſchung“ ein wiſſenſchaftlicher Verein ſei, dem es nicht obliege, tätig

einzugreifen .

Sprachecke

Steckelhörn und Venusberg. Zum Straßennamen : „Stedelhör n " er :

laube ich mir folgendes zu erwähnen : Auf den Dörfern , die zu der Parchim

ſchen Feldmark gehören, iſt der Ausdruck „ Stekels “ alleiniger Gebrauch
für Diſteln ! ausgeſprochen Steges (ohne 1). Auch habe ich den Ausdruck

häufig gehört: „ Uns Schaap warn in Hörn dreben !“ d. h. die Schafe werden

auf ein Feld getrieben , welches mit Diſteln umgeben iſt, und es braucht deg:

halb kein Hirte (weil genügend Hinderniſſe vorhanden ſind) dabei zu ſein .

Unter Steckelhörn verſteht der Mecklenburger alſo : Ein ringsherum mit

Hinderniſſen eingefriedigtes Feld . (Hörn natürl. oder künſtl. Hindernis.)

Jn der frühern Kirchſpielvogtei (welches heute der Kaſpielvogt verwaltet)

Herzhorn, heute Moorhuſen, heißt noch heute ein Landſtück im ſüdlichen Winkel

der dortigen Feldmark „ in der Hörn “ (vormals Kivitshörn“ und auf einem

Kamp im ſüdöſtlichen Winkel der Feldmark, der noch in der Steckelhörn ge

nannt wird, ſtand ehemals eine Kathe „Steckelbörn “ ( Stickarthörn). Ein

zu Moorhuſen gehöriger Kamp in der Kammerlander Feldmark wird in der

Krey genannt, auch Kraye, weil ſich heufig viele Krähen verſammelt hatten

cf. Kraienkamp bei Sierksdorf- Inſel-Oſtſee.

Es iſt mir nicht genau bekannt, wo um 1650 die äußerſten Feſtungs

mauern waren ; ſind dieſe in der Nähe des Venusberges geweſen, jo iſt

wohl anzunehmen , daß Senatus popolusque hamburgensis, den leichtſinnigen

Frauenzimmern dieſen Platz als Wohnort angewieſen hat. Wenn nun von

Heß 1787 1. Th ., S. 293 die Straße Mens veneris nennt, ſo kann er nur an

lüderliche Mädchen gedacht haben ! Der andere Name feendus (?) , hostis iſt

mir unbefannt.Da dieſe Erklärung zu einfach iſt, wird wohl niemand daran

glauben und will ich deshalb, da der Schaarmarkt in jener Zeit einer der be:

ſuchteſten Pläße war (es gingen 8 Straßen auf ihn und von ihm , von 66 Häuſern

umgeben ), den Namen Venusberg vom Verkaufsberg ableiten, weil auf dem

Venusberg anderer Städte faſt alle Märkte abgehalten wurden. Ich leite

deshalb venŭs , ūs , u , i , m . (veui habere, Apul .; veno ponere, Tac.; im Accus.

Liv .; venum tradi, Lucan .; venum redibat, Claud .) vom Verkauf ab.

Da ich niemand zu einer Entgegnung herausfordern will, geſtatte ich mir

nur zu zeichnen Dr. A-8.
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Die vorſtehende Deutung von Steckelhörn iſt recht intereſſant, die

Erklärung des Namens Venusberg als Verkaufsberg möchte ich aber

nicht annehmen , da ſie mir zu weit hergeholt erſcheint. Ob der Venus

berg jemals den leichtfertigen Frauenzimmern als Wohnſtelle angewieſen

worden iſt, möchte ich bezweifeln , da dieſe in der Neuſtadt meiſt nur in den

Gängen wohnten. Der Ausdruck bei von Heß I , 1787, Seite 293: sanius

hostis iſt auch mir unverſtändlich ; ſollte wohl in sanius“ ein Druckfehler

ſtecken ? Es iſt mir ferner zweifelhaft, ob von Heß ſeine lateiniſchen Über.

jebungen der Straßennamen aus den Hypothekenbüchern entnommen oder

ob erſie ſelbſt erfunden hat. C. Rud. Schnitger.

Schlanfreye. So lange nicht die nachweislich älteſte Form dieſes Flurnamens

bekannt iſt, zu der eine genaue topographiſche Unterſuchung hinzukommen

müßte, bleiben alle Erklärungsverſuche nur Vermutung . Der erſte Beſtandteil

ſcheint mir weder mit ſchlan (ſlan) noch begrifflich mit Schlange etwas zu

tun zu haben. Ich ſtelle „Schlant“ zu „Schlänke, Schlenke, Schlent“ das in Flur

namen recht häufig auftritt, zu oſtfrieſ. ſlenke , ſlenkern, ſlenkerig u . a . (voll

Vertiefungen ). 3. Leithaeuſer, Bergiſche Ortsnamen, Elberfeld 1901 gibt eine

gute Überſicht über ſein Vorkommen . Danach bedeutet es bergiſch: Tal

trümmung, weſtf : fich krümmendes buchtiges Engtal, jül.: vom Waſſer aus

geſpülte oder auch natürliche Rinne, oſtfr. Biegung, ausgefahrene Stelle im

Wege, nl. Entwäſſerungsgraben . Der gemeinſame Begriff iſt der des „ ſich

Krümmenden , Schlingenden , Windenden , Einſinkenden .“ Eine ſolche durch

einen Bach gebildeten „ Schlänke“ in der Senne habe ich in ſchlechter Er

innerung. Das Adj . ſlant, ſchlank, biegſam käme vielleicht auch in Frage.

Beim zweiten Kompoſitionsglied entbehrt man die älteſte Form beſonders.

Möglich wäre ein Zuſammenhang mit dem mnd. ride , rige . f, das zuſammen

gezogen als rîe auftritt (vgl. Eilenriede). Es iſt nicht ausgeſchloſſen , daß

„ reye“ eine der ſinnloſen Verhochdeutſchungen von Eigennamen wäre, will

kürlich aus „ rîe“ gebildet, das nach Lübben - Walther Bach, kleiner Waſſerlauf,

Graben bedeutet (vgl. M. a . d . Q. 4. 15 Poolſtraße Faulſtraße).

Dr. G. Kuhlmann.

Theater

Kölniſche Volksſchauſpiele. Während in den rein niederdeutſchen Landes

teilen die Pflege von bühnenmäßigen Stückenin plattdeutſcher Sprache ſchon

lange beſteht, war in Köln, das mit ſeiner Mundart auch noch im nieder

deutſchen Boden wurzelt , von dramatiſchen Werken in fölniſcher Mundart

und von kunſtgerechter Auffaſſung ſolcher keine Rede. Der erſte, der das

tölſche Platt bühnenfähig machte, iſt Wilhelm Schneider - Claus, der

bedeutendſte unter den jekt noch lebenden wie unter den Dichtern in fölniſcher

Mundart überhaupt. Seine weitverbreiteten Gedichte und Erzählungen haben

ihm ſchon lange einen Namen in der deutſchen Mundartliteratur gemacht, nun

auch ſeine Volksſchauſpiele. Er hat deren bis jetzt drei geſchaffen : Heimge

funge, De Eiertönegin, Unger der Krükblom . Die beiden erſten wurden in den

Tagen vom 1. bis zum 16. Juni 1912im Kölner Schauſpielhauſe aufgeführt;

das dritte erlebte ſeine Uraufführung am 9. Juni 1913. Alle drei wurden

vom 1. bis zum 27. Juni 1913 im Kölner Schauſpielhauſe gegeben . Auf die

beſondere Empfehlung des Oberbürgermeiſters Wallraf, ſeit deſſen Amts

führung alles Altfölniſche in Sitte,Brauch und Sprache ſich einer liebevollen

Fürſorge erfreut, durch deſſen Unterſtübung auch beſonders die Kölner

Puppenſpiele (Kölner Hänneschen -Theater) wieder neu aufleben konnten ,

überließen die Kölner Stadtverordneten dem Dichter der Volksſtücke das

Schauſpielhaus für die genannte Zeit mietfrei. Etwa 50 in Köln geborene,

jekt im deutſchen Vaterlande zerſtreute Berufsich auſpieler erklärten ſich

ſofort bereit, bei der Aufführung der Schneiderſchen Stücke mitzuwirken . Unter

großem Zulauf aus allen Schichten der Bürgerſchaft gingen die Stücke (im
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Selbſtverlag des Dichters Prof. Dr. Wilhelm Schneider -Claus, Köln, Hahnen

ſtraße erſchienen ) über die Bretter. Von ausgezeichneter Wirkung waren die

Bilder aus dem altfölniſchen Voltsleben , in „ Heimgefunge“ die Kirmesſzenen

init den eingeſtreuten Kinder- und Volksliedchen, in „De Gierkönegin “ das

Leben in der fölſchen Kneipe, im reichen Kaufmannshauſe und beim Masken

feſte auf dem Gürzenich. „Inger der Rüütblom “ ſpielt um die Zeit des

Feſtes der Dombauvollendung, um die Mitte Oktober 1880. Auch dieſes

Stick zeichnet ſich vor allem durch ſcharf erfaßte und lebendig ausgeprägte
Volksſzenen , in denen alte Bräuche und alte Sänge, der beſte Schat des

Volkstums, erhalten ſind und in denen wie in den Stücken durchweg die

Mundart mit vollendeter Kunſt oder beſſer geſagt mit ungekünſtelter Natür:

lichkeit und Friſche gehandhabt wird. Um das Gelingen dieſer echt volkstüm

lichen Bühnenwerke machte ſich auch Herr Theaterdirettor Frix Rémond ſehr

verdient. Dr. Adam Wrede, Köln.

Dat Gewitter, Drama in einem Aufzuge von Kar ! Wagenfeld, iſt im
Plattdeutſchen Verein Münſter von Dilettanten aufgeführt worden. Der

„Münſteriſche Anzeiger “ berichtet über dieſe Vorſtellung: Dieſer Abend hat

bewieſen , welche Wucht und Kraft niederdeutſch denkende Künſtler in ein

gutes Drama legen können . Niemand im Saal dachte während der Auf.

führung noch an das „Platt“ , das wir früher nur in Schnurren, Döhnfes

und Poſſen kannten . Das war bodenſtändige, echte Heimatkunſt, im edlen

Gewande ureigener Sprache! Wie gebannt ſaßen all die Gäſte im Saal, als

der Vorhang nach der erſchütternden Kataſtrophe fiel. Einige Sekunden tiefe

Stille. Wir brauchten Zeit, uns wieder in die Wirklichkeit des hellen Saales

zu finden . Dann brach der Beifall los, ſtürmiſch, ehrlich , bewundernd. Die

Darſteller verdienten ihn ebenſo wie der lorbeergeſchmückte Dichter, den die

Zuſchauer herzlich begrüßten, als er auf der Bühne erſchien . . . ,, Dat

Gewitter“ hat die Feuerprobe glänzend beſtanden . Hoffentlich erſcheint es wie

andere gleichwertige Dramen vor allem Wagenfelds noch ungedrucktes

„Hatt giegen hatt!“ bald auch auf großen niederdeutſchen Bühnen .

Unter Napoleon , Volfsſtück in 3 Åtten von Uphoff. Um die Zeit des

Gallimarktes 1913 (Oktober ) wurde in Leer das plattdeutſche Volksſtück „ Unſer

Napoleon“ des Leerer Lehrers Uphoff aufgeführt. Die „Köln. Volkszeitung“

berichtet darüber : Der Stoff behandelt die ſchwere, drückende Zeit der fran

zöſiſchen Gewaltherrſchaft in Oſtfriesland vor 100 Jahren, in der die Schiffer

bevölkerung ſich auflehnt gegen den Waffendienſt, von dem die Oſtfrieſen ſtets
befreit waren . Mehrere der oſtfrieſiſchen Empörer wurden erſchoſſen. Die

Wirkung eines Todesurteils in einer Fehntjerfamilie bildet den Höhepunkt

des Stückes , indas eine Liebesgeſchichte hineingeflochten iſt und das wirkſam

mit der Ankunft der Preußen ſchließt. Die niederdeutſche Mundart, in der

das Volksſtück geſchrieben iſt, gab ihm weit größere Anziehungskraft und all

gemeineres Intereſſe als den Feſtſpielen der Vorjahre. Das oſtfrieſiſche

Plattdeutſch birgt eine Fülle treffender Wendungen und Ausdrücke, es heimelt

an in ſeinem derben, freien Ton , packt und reißt mit im ſcherzenden, heitern

Klang. Das Stück, das in den Tagen vom 8. bis 19.Oktober ſechsmal auf

geführt wurde, brachte ſtets ausverkaufte Häuſer. Die Beſucherzahl darfwohl

auf 7. bis 8000 geſchätzt werden . Die Erträge kommen den vielgeſtaltigen

Plänen des Vereins für Heimatſchutz und Heimatsgeſchichte zunuke.

Ut leege Tiden, Volksſtück in vier Aften von Bernhard Dahnte und

Alfred Welten , wurde im Oktober v . J. in Warnemünde vom dor:

tigen Plattdütſchen Verein aufgeführt. Vor Beginn der Aufführung hielt

Lehrer H. Burmeiſter -Roſtock eine Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung

des 18. Oktober für Mecklenburg hinwies . Dann folgte das von 34 Mit:

gliedern des Plattdütſchen Vereins und anderen Herren und Damen ein

ſtudierte Volksſtück. Es ſtellt Szenen aus der Zeit der Franzoſenherrſchaft

in Mecklenburg dar : Die Erhebung, das Gefecht bei Retſchow und die Heim:

kehr der Sieger . Die Aufführung gelang nach dem „ Roſtocker Anzeiger“
überaus gut und fand ſtarken Veifall.
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Bücherbeſprechungen

Die Verleger werden gebeten , den Büchern ſtets eine Preisangabe beizufügen .

Die Schriftleitung ſchidt denVerlegern und auch den Verfaſſern, ſoweit deren Adreſſe

betannt iſt, Beleghefte ohne beſondere Aufforderung zu .

n

Die plattdeutſchen Namen unſerer Kulturgewächſe und der wildwach .

ſenden Arten im Oldenburgiſchen und in der Provinz Hannover. Von

Winterſchuldirettor Huntemann . Wildeshauſen . Oldenburg 1913. Rob.

Sußmann. 80 S. gr. 8º.

In der Ausſprache, die dem Vortrage des Herrn Rabe über die alten

bamburgiſchen Speicherausdrücke folgte, regte Herr Prof. Roſenhagen an ,

man ſolle auch auf andern Gebieten die volkstümlichen niederdeutſchen Aus

drücke und Bezeichnungen für Perſonen (Berufe) und Dinge ſammeln , ehe es

dafür zu ſpät ſei. Die Verſammlung ſtimmte dem bei, und aus ihr heraus

wurden u . a . auch die niederdeutſchen Pflanzennamen genannt. Ich habe dann

in einem Briefe, den der Schriftleiter unſerer „Mitteilungen “ auf Seite 24/25
des 1. Heftes des Jahrganges veröffentlicht hat, noch einmal auf die Not

wendigkeit ſolcher Sammeltätigkeit hingewieſen .

Ganz unbearbeitet iſt nun, wie z. B. das obengenannte Buch zeigt, dieſes

Gebiet der Pflanzennamen nicht mehr. Außerdem nennt eine Beſprechung

der Huntemannſchen Schrift durch Dr. G. Bitter in den „ Bremer Nach

richten “ vom 3. Mai 1913 ' nachfolgende in den „ Verhandlungen des natur

wiſſenſchaftlichen Vereins in Bremen “ veröffentlichte Arbeiten : W.F. Focke,

Die volkstümlichen Pflanzennamen im Gebiete der unteren Weſerund Ems.

Band V, 223-274. Von demſelben Verfaſſer : Ein zweites Verzeichnis

Band V , 413—450. Otto Leege, Volkstümliche Pflanzennamen auf Juiſt.

Band XII, 377. Auch aus Schleswig -Holſtein liegen einige derartige Ver

zeichniſſe vor, und zwar in der in Kiel erſcheinenden „ Heimat“ ; ihre Auf

zählungwürde hier jedoch zu viel Raum erfordern.

Die Huntemann (che Arbeit iſt, wie der Verfaſſer im Schlußwort ſagt,

das Ergebnis einer 30jährigen Sammeltätigkeit, und man darf wohl ſagen,

einer eifrigen und mühevollen Tätigkeit. Herr H. hat ſich nicht damit begnügt,

die Namen nur in trockener alphabetiſcher Reihenfolge aufzuzählen (obwohl

auch ein ſolches Verzeichnis nicht fehlt), ſondern er hat, beſonders bei den

Kulturpflanzen, deren Namen auch in anderen Sprachen (nordiſch, däniſch,

engliſch , hođändiſch) angeführt. Bei dem Obſt,beſonders bei den Äpfeln und
Birnen , iſt er auch auf die Namen der einzelnen Šorten eingegangen , hat den

Ort angegeben, wo die eine oder die andere Sorte zuerſt gezogen worden iſt,

und nennt frühere, jetzt aber nur wenig oder gar nicht mehr gebaute Abarten.

Außer dem Obſt aller Art ſind berückſichtigt: die Gemüſearten, die Korn.

arten, die Waldbäume, und endlich die mannigfachen Unkrautarten . Daß bei

dieſer Fülle des Stoffes eine abſolute Vollſtändigkeit nicht möglich iſt, glauben

wir dem Verf., auch wenn er es nicht beſonders erwähnt hätte.

Hr. Huntemann hat ſich aber nicht nur auf die Namen der ver

ſchiedenen Pflanzen beſchränkt, ſondern er hat in ſeiner Schrift auch der

Volkskunde ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt, und zwar in 2 Abſchnitten.

Auf Seite 45—52 gibt er, nach den verſchiedenen Pflanzen oder ihren Pro:

duften geordnet, Sprichwörter , Rätſel, Volfsreime, Sagen und Aberglauben ,

geſchichtliche Notizen, und auf Seite 74–79 finden ſich noch zahlreiche Er :

gänzungen.

Alles in allem , darf man das Huntemannſche Buch als eine Be.

reicherungunſerer plattdeutſchen wiſſenſchaftlichen Literatur bezeichneu. Es iſt

ſehr zu wünſchen, daß derartige Arbeiten auch weiterhin in andern Bezirken

des niederdeutſchen Sprachgebietes unternommen werden, insbeſondere

auch in unſerem hamburgiſchen Gebiete. Die „Mitteilungen aus

dem Quickborn“ werden ſich gern, durch zwangloſe Veröffentlichung ſolcher

Studien, in den Dienſt dieſer Sache ſtellen .

Zu erwähnen iſt noch, daß das beſprochene Buch als Heft 8 der „ Arbeiten
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der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum (Großherzogtum ) Oldenburg "

erſchienen iſt. 6. Rud. Schnitger ,

Über die Pflanzen und ihre Namen im Plattdeutſchen des Münſter:
landes . Von Karl Wagenfeld (Münſter ). Sonderabdruck (Seite 227

bis 245) aus dem 46. Jahresbericht des Weſtfäliſchen Provinzial- Vereins für
Wiſſenſchaft und Kunſt (Botaniſche Sektion) für das Rechnungsjahr 1911/12.
Münſter 1912.

Dieſe Arbeit, die allerdings durch die Rückſicht auf den dem Verf, zur

Verfügung ſtehenden Raum weniger umfangreich werden konnte, als die

Huntemannſche Schrift, iſt troddem , wie dieſe, ein ſehr beachtenswerter

Beitrag zu einer allgemeinen Sammlung plattdeutſcher Pflanzennamen .

Wagenfeld weiſt darauf hin, daß durch den Schulunterricht die Schüler nur

die hochdeutſchen, vielleicht auch die lateiniſchen Pflanzennamen kennen lernen,

daß dadurch aber die plattdeutſchen Namen allmählich in Vergeſſenheit geraten,

und ſomit wertvolles altes Sprachgut verloren gehen kann .

Es iſt dem Verf. nicht nur um die Namen allein zu tun ; er gibt auch ,

wie Huntemann, wo es ſich machen läßt, Sprichwörter, Redensarten,

Wetterregeln und andres volkskundliches Material, das ſich auf die Pflanzen

bezieht. Wir möchten auf dieſen Punkt beſonders aufmerljam machen ; denn

wenn das überall bei der Sammlung alter Pflanzennamen beachtet wird, ſo

dient man nicht allein der Erhaltung des alten Sprachſchabes, ſondern gleich:

zeitig aud) der Kulturgeſchichte .

Auf Einzelheiten der trefflichen kleinen Schrift hier einzugehen , verbietet ſich

aus verſchiedenen Gründen ; vor allem aber hindert der knappe Raum . Es

ſei nur noch darauf hingewieſen, daß der Stoff in 5 Abteilungen behandelt

wird : 1. Wildwachſende Pflanzen ; 2. Gartenblumen und Heilkräuter ; 3. Ger

müſe und Suppenkräuter ; 4. Obſt ; 5. Feldfrüchte .

Manche der münſterländiſchen plattdeutſchen Pflanzennamen klingen an

ſolche an , die in der Umgegend von Hamburg und in Holſtein üblich ſind ;

andre weichen wieder ſehr ab. Ähnlich iſt es mit den Sprichwörtern, Wetter
regeln uſw.

Schließlich möchten wir noch einmal auf die im vorigen Heft (7. Jahrg.,

Seite 24/25) gegebene Anregung verweiſen, und insbeſondere unſere Mit

glieder, die ſich von Berufswegen oder aus Liebhaberei für die Pflanzen

kunde intereſſieren , zu weiterer Mitarbeit auffordern. Dieſelbe Bitte richten

wir auch an die verſchiedenen Vereine für Naturſchnk und für Heimatfunde.
6. Rud. Schnitger.

Plattdeutſche Voltsmärchen . Ausgabe für Erwachſene. Geſammelt und

bearbeitet von Wilhelm Wiſſer. Verlegt bei Eugen Diederichs, Jena 1914.

8 " XXVIII u . 325 S. Preis Mt. 3 geb .; in Leder Mt. 5,50.

Wihelm Wiſſer gehört zu den ſeltſamen Menſchen, die das, was ihrem

Leben der Mitwelt gegenüber die eigentliche Bedeutung verleiht, in vorge.

rückten Jahren begannen und vollendeten. Er iſt am 27. Auguſt des vorigen

Jahres 70 Jahre alt geworden . Eine größere Auswahl aus der Ernte dieſes
Lebenswerkes legt er uns in dieſem Buche vor. Es bildet einen Band der

von Fr. v . d . Leyen und P. Zaunert beſorgten großzüzigen Veröffentlichung

der „ Märchen der Weltliteratur “ und iſt eine beſondere Zierde dieſer Samm

lung. Während die Bearbeiter der übrigen Bände nur des philologiſchen

oder literargeſchichtlichen Rüſtzugs bedurften, um den vorhandenen Stoff und

ſeine Geſtaltung möglichſt rein zur Geltung zu bringen, oder, wie es z . B. mit

den Grimmſden Märchen durch v . d . Leyen geſchah, in der Anordnung die

Schichten ihrer Entſtehung aufzudecken, mußte Wiſſer alles, was für das deutſche

Schrifttum bis dahin überhaupt noch nicht vorhanden war, ſelber erſt berbei.

ſchaffen , ſidten , ordnen und ihm möglichſt vollendete Faſſung geben . Das iſt

eine" Entdecker : und Organiſatortat, die ihm im deutſchen Geiſtesleben für

immer einen hervorragenden Plat ſichern wird. Nicht dem Zufall verdankt

er die ca. 2400 Märchenfaſſungen, die er durch die Schrift firiert hat, ſondern

einem klug und mit Sorgfalt und Reſpekt vor dem erhofften Gut geübten

Forſcherfleiß. Nicht nur ein glücklicher Schatgräber war er, ſondern auch ein

feiner Goldſchmied, der aus den oft bruchſtückartigen und verwirrten Nieder:

3

1
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idriften, die er von ſeinen Märchenfahrten mit heim brachte , die literariſch

und entwicklungsgeſchichtlich) beſten auszuwählen und ihnen mit Hülfe paralleler

Faſſungen oder eigener niederdeutſcher Intuition und ſprachlicher Meiſterſchaft

eine Prägung zu verleihen verſtand, die die meiſten der 76 Geſchichten des

Bandes, der außer Märchen auch vorzüglich pointierte Schwänke enthält, zu

kleinen Kunſtwerfen ſtempelt. Von denſelben ſind 48 ganz neu oder im weſent

lich abweichender Form gegeben , 28 aus den 3 Bändchen für die Jugend

,,Wat Grotmoder vertellt“ übernommen . Doch iſt auch bei dieſen letzteren ,

wo ſonſt im Ausdruck die Rückſicht auf die Jugend mit maßgebend geweſen

war, die urſprüngliche, meiſt derbere, aber ſtilvollere Form wiederhergeſtellt.

Wir machen nur auf die föſtliche Geſchichte von „ Fuldowat“ aufmerkſam .
Aber immer tritt des Sammlers und Bearbeiters Art vor der Eigenart des

niederdeutſden Märchens reſpektvoll zurück. Ich habe den Eindruck, daß das

bei W. Grimm nicht immer der Fall iſt, ſondern daß manche der Märchen

aus der Sammlung der beiden Brüder mehr romantiſchen Einſchlag zeigen,

als ihnen im Munde des Volkes wohl eigen war. Auch das Ganze des

Wiſſerſchen Bandes iſt geſchloſſener, ein getreuesSpiegelbild von Lebensform

und Schickſal des niederdeutſchen Bauern . In Norddeutſchland wird er des

balb beſonders intereſſieren. Aber da es Wiſſer gelungen iſt, dem wurzel

echten Plattdeutſch ſeiner Erzähler eine ſo glücklich vereinfachte Lautgeſtalt zu

geben, daß auch der, der nid )t unter niederdeutſch redenden Menſchen aufge.

wachſen iſt, es mühelos lieſt, ſo wird der Band ſicher auch in oberdeutſchen

Gegenden viele Leſer finden. Dazu können die in einem Anhang mit philo

logiſchem Geſchick und klug geübter pädagogiſcher Enthaltſamkeit bearbeitete

,, Vergleichung des Plattdeutſchen mit dem Hochdeutſchen “, ein Wörterver

zeichnis und Bemerkungen über die Ausſprache wirkſame Beihülfe leiſten ,

während eine Einleitung in intereſſanten knappen Ausführungen die Märchen

in den größeren wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang ſtellt und über die Entſtehung

der Sammlung berichtet. Sie überzeugt uns, daß Wiſſer wohl berechtigt war,

ſie dem Andenken des Altmeiſters deutſcherVolkskunde, Rochus von Liliencron,

zu widmen. Bernhard Winter , der feine Oldenburger Menſchendarſteller, hat

das Buch mit einem Vollbild und jedes Märchen mit einem Initial in Schwarz

Weiß geziert. Das erſtere ſtellt den „ Dummen Hans“ dar als das Symbol

aufrechter aber vom Schickſal geduckter Volkskraft, wie es, den Erzählern un

bewußt, in den Märchen zu uns ſpricht. Es iſt in Erfindung und ſeeliſcher

Vertiefung ein gutes Blatt. Aber in ihm, wie in den ſtiliſierten Anfangs

buchſtaben , die in den ihnen eingefügten Bildchen eine reiche und nicht ſelten

originelle Erfindungsgabe verraten, iſt den Märchen als in ihrer Art einzigen

Schöpfungen der Volksdichtung wohl die lebte ihnen kongeniale Verbildlichung

noch nicht geworden. Leider erſcheint auch hier wieder, wie in den 3 Bändchen

„ Wat Grotmoder vertellt“ , von denen ich ſ. 3. die Originale 3. T. in den Händen

gebabt habe, die Reproduktion wenig gelungen. Sonſt hat der Band in dem

mit den übrigen der ganzen Sammlung übereinſtimmenden Einband ein wür

diges Gewand erhalten. Nur den Reklamehinweis auf die „ Reuter-Gemeinde“,

den die ſchreiend gelbe „ Leibbinde “ trägt, hätte man ſich ſparen ſollen . Zwiſchen

dem erdgewachſenen Humor der Märchen und dem der Geſtalten des mecklen

burgiſchen Dichters oder gar dem ſeiner „ Läuſchen “ iſt der grundlegende Unter

ichied zwiſchen Gewordenem und Gewolltem oder Gemachtem . Das platt:

deutſche Märchen darf man überhaupt nicht neben die Eigenart eines Dichters,

ſondern nur zum Volkslied und der Volksſage ſtellen . Fr. von Borſtel.

Geſchichte der niederdeutſchen oder plattdeutſchen Literatur vom

Heliand bis zur Gegenwart von H. K. A. Krüger, Schwerin i. M. 1913.

Stillerſche Hofbuchhandlung. 213 S. Preis geh. Mt. 5. geb. Mf. 6 .Mk (Mit

gliedern des „Quickborn“ ſtellt der Verlag das geb. Eremplar für Mk. 3.75

zur Verfügung.)

Die erſte Geſchichte der plattdeutſchen Literatur in zuſammenhängender Dar

ſtellung! Das klingt wie eine Mündigkeitserklärung, wie ein Freibrief, und

wenn Krügers Arbeit das auch nicht bedeutet, ſo iſt es doch eine Wegſtation

zu dem Ziel, das ſich die neuniederdeutſche Bewegung geſebt. Wer zum

erſten Male ein Teilgebiet geiſtigen Lebens zuſammenfaſſend zur Darſtellung

1
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bringt, erwirbt ſich ein entſchiedenes Verdienſt, auch wenn der Verſuch nicht

reſtlos gelingt. So iſt es auch in dieſem Falle. Von Kinderlings Geſchichte
der niederſächſiſchen Sprache (1800) bis zu Ecarts verfehltem Handbuch (1911)

hat die niederdeutſche Dichtung mit Teilunterſuchungen oder bibliographiſchen

Zuſammenſtellungen ſich beſcheiden müſſen . In dem Mangel an zuverläſſigen

Vorarbeiten beſonders für die neueſte Zeit lag eine der Schwierigkeiten , die

durch die Fülle des zu verarbeitenden Stoffes erheblich geſteigert wurde,

und durch ſeine Ungleichartigkeit und Ungleichwertigkeit. Denn alles, was nur

plattdeutſch geſchrieben , bietet ſich als Literatur an und will als ſolche be

wertet ſein. Bei einem Buche, das wie das vorliegende der niederdeutſchen

Dichtung neue Freunde werben oder dem Lehrer ein Berater ſein ſoll, ſind die

kritiſchen Grundlagen, von denen der Verfaſſer ausgehen will, ſehr weſentlid.

Wenn aus den ſeit 1850 erſchienenen Werken etwa 1500 als ungeeignet aus.

geſchieden wurden, ſo ſpricht das für den ernſten Willen des Verfaſſers mit den

herkömmlichen kritiſchen Grundſäten zu brechen. M. E. ſollte der Verfaſſer die

Maſchen ſeines kritiſchen Nebes getroſt noch enger ſtellen , das wird dem An

ſehen des Plattdeutſchen nur dienlich ſein. Auch müßte die Sprache noch

ſchärfer auf ihre Echtheit und Reinheit hin geprüft werden , als es geſchehen

iſt. Allerlei Einzelheiten, die bei einer zweiten Auflage berückſichtigt werden

müßten, ſind mir aufgeſtoßen. Unter den angeführten Literaturangaben

vermiſſe ich : Jellinghaus, Geſchichte der mittelniederdeutſchen Literatur, Straß

burg 1902. Und ſollten die „ Mitteilungen aus dem Quickborn“ nicht auch will

kommene Hilfe geboten haben ? In dem wichtigſten und ſchwierigſten Ab.

ſchnitte, dem der neuplattdeutſchen Literatur, iſt die Gruppierung undTeilung

des Stoffes nicht glücklich , wenn nicht gar inkonſequent. Die zuſammen .

faſſenden Einführungen aber deckenmanchen der Fäden auf, die zwiſchen der

hochdeutſchen und niederdeutſchen Dichtung hin- und herlaufen. In der Be.

urteilung einzelner Dichter und Dichtungen werden die Anſichten natürlich

immer auseinandergehen ; ſo wird mir ž. V. Johann Meyer , der zu den

Klaſſikern gerechnet wird, zu ſehr an Klaus Groth hinaufgelobt, deſſen Quid

born übrigens 1852 (nicht 1853) erſchienen iſt. In der Einleitung zu der

klaſſiſchen Periode vermiſſe ich Namen wie: Junkmann, Klöntrup , Seling ;

von neuern fehlen : Emmy und Clara von Dinklage-Campe, David Lagemann,

Jsraels, Diermiſſen, Eli Marcus (Sunnenblomen ), Eraulſen, Jven Kruſe, die

ich zwar durchaus nicht alle für Größen erſten Ranges halte, die aber in

dem Bild , wie Krüger es entwirft, nicht fehlen dürfen . Auch die am Schluſſe

angefügte Zeittafel weiſt lücken auf und Ungenauigkeiten, die aber leicht be

ſeitigt werden können . Der leichte, flüſſige Stil des volkstümlich geſchriebenen

Buches, dem oft dichteriſcher Sdwung nicht fehlt, macht die Lektüre angenehm .

Möge der Erfolg der erſten niederdeutſchen Literaturgeſchichte den Verfaſſer

zur Weiterarbeit an der Vervollkommung ſeines Werkes ermutigen !

Dr. G. Kuhlmann.

Zwei neu aufgefundene nd. Drucke aus dem 16. Jahrhundert. Von

Dr. Jiaf Collijn , Upſala. (Beiträge zur Geſchichte der Stadt Roſtoc,

BI. 5, 1913, S. 1- 22.)

Van dem nedderval der Veneddyer. Zwei niederdeutſche in Lübeck und

Hamburg gedruckte Ausgaben einer Marimilianiſchen Flugſchrift aus dem

Jahre 1509. Von Iſať Collijn , Upſala. (Aus dem Jahrbuch der Ham.

burg. Wiſſ. Anſtalten XXIX. 1911, 9. Beibeft : Mitteilungen aus der Stadt

bibliothek.) Hamburg 1913. S. 1--13, 5 Bl. Tafeln .

Die genannten Veröffentlichungen bieten wertvolle Beiträge zu einer neuen

niederdeutſchen Bibliographie , ſpeziell zur Kenntnis der älteſten gedruckten

niederdeutſchen Literatur. Aus der Univerſitäts- Bibliothek Upſala , der wir

manche wichtige Beiträge zur Geſ chte des niederdeutſchen Buchdruckes ver

danken, ſtammt eine bis jetzt nicht bekannte (2.) Ausgabe einer niederdeutſchen

Tiſchzucht vom Jahre 1521 , deren Urheberſchaft Collijn (S. 5) dem Roſtocker

Drucker Ludwig Diet zuſchreiben möchte. An die eigentliche Tiſchzucht ſchließt

ſich an ein Gedicht „ De rechte wech tho der ewyghen, salycheyt". Ebenfalls

aus der Offizin von Ludwig Diet in Roſtock ſtammt vom Jahre 1529 der in

Upſala aufgefundene Druck einer Flugſchrift von Martin Bucer : Vorlykynge

) )
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D. Lutters vnde synes yeghendeels vam Auentmael Christi, die auf ein hoch .

deutſches Original Straßburg 1528 zurückgeht. Während der erſtangeführte

Druck ganz wiedergegeben wird, gelangt von dieſem nur die Vorrede zum
Abdruct, aus der die Tendenz des „ Dialogus “ hervorgeht. In den „ Mit:

teilungen aus der Stadtbibliothet“ beſchäftigt ſich Collijn mit zwei nieder

deutſchen Drucken einer Maximilianiſchen Flugſchrift aus dem Jahre 1509,

deren eine die Hamburger Stadtbibliothek beſikt , der Druckerei des als

„Wohnkopfdrucker“ bezeichneten unbekannten Meiſters zu Lübeck entſtammend.
Dagegen iſt der in Upſala befindliche Druck aus der Druckerei Hans Borchards

in Hamburg hervorgegangen. Außer einer genauen Beſchreibung beider Drucke
gibt Collijn eine ausführliche Orientierung über die politiſchen Verhältniſſe,

die den Hintergrund der bislang noch nirgends erwähnten Flugſchrift bilden .

Sodann iſt der Hans Borchardſche Hamburger Druck im Fakſimilie ganz, von

der Lübecker Ausgabe die erſte und lebte Seite wiedergegeben .

Dr. G. Ruhlm ann.

Heimatfunde des Herzogtums Oldenburg. Herausgegeben vom Olden .

burgiſchen Landeslehrerverein Bremen, Niederſachſen - Verlag Carl Sdrüne

mann. 2 Bde., geb. Mk. 12. -

Durch dies außerordentlich wertvolle, reich illuſtrierte Buch hat ſich der

Landeslehrerverein ein Ehrendenkmal geſert. Es iſt angeregt und haupt.

jächlich energiſch gefördert worden durch den bekannten Heimatgeologen und

Naturforſcher Rektor Schütte- Oldenburg, der ſelbſtwertvolle Beiträge lieferte.

Es iſt hier nicht der Ort, all die ſachkundigen Einzelauffäße zu beleuchten , aber

die Freunde des Niederdeutſchen ſeien doch wenigſtens auf einige Kapitel auf:

merkſam gemacht. Emil Pleitner, der verdiente fleißige Vortämpfer des

Plattdeutſchen in unſerer Gegend , ſteuerte folgende Abſchnitte bei: Olden
burgiſche Sagen - Voltsaberglaube Volkstümliche Tier- und Pflanzennamen

Volksſprache und Volksdichtung. Alles das iſt klar und überſichtlich dar
geſtellt und bietet reichen Stoff, beſeelt durch die herzliche Liebe zum Gegen

ſtande. Ähnliches läßt ſich auch ſagen von Artifeln , die nahe verwandteGe.
biete berühren . Ich nennne da: Unſere alte Volfstracht Der Schmuck des

Feſte, Sitten und Gebräuche unſerer Heimat, alle von dem treff:

lichen Maler Prof.Winter, ferner „ Volfsmedizin“ von Dr. Roth und „ Wie

unſer Volt wohnt und baut “ von Baurat Rauch held. Die Perſonen-,

Flur- und Ortsnamen behandelt Paſtor Ramſauer in einer ſchier erdrücken

den Fülle von Material. Auch auf den Aufſat des Paſtors Heuer ſei hin

gewieſen, der über die „Sprache des Sagterlandes “ berichtet, einen intereſſanten
frieſiſchen Dialekt. Georg Ruſeler.

Die volkskundliche Literatur des Jahres 1911 . Ein Wegweiſer im Auf

frage der heſſiſchen Vereinigung für Volkskunde und mit Unterſtübung der

dem Verband Deutſcher Vereine für Voltstunde angehörenden Vereine her
ausgegeben von A.Ábt. Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin.

Bibliographien wie dieſe können den aufihrem Gebiet tätigen Forſchern
gute Dienſte leiſten ,wenn ſie einerſeits ſo vollſtändig wie möglich ſind eine

abſolute Vollſtändigkeitiſtnatürlichniemalszu erreichen andererſeits ſich

aber zu beſchränten wiſſen . Hinweiſe auf Berichte über Vorträge wird
mancher gern entbehren , zumal wenn jene Berichte die Vorträge nicht einmal

eingehend behandeln , oder wenn auch nur der geringſte Anhaltdafür beſteht,

daßder Berichterſtatter ſich nicht ſtreng an die Worte des Vortragenden ge

Welch eine Arbeit in dem vorliegenden Bande ſteckt, beweiſt

das Verzeichnis von mehr als 200 benutten Zeitſchriften . Der von Karl

Helm und John MeierunterſtükteHerausgeber hat nachdem Vorwort ſeine

Aufgabe als Neuling übernommen. Daß er ſie für einen ſolchen überraſchend

gut durchgeführt hat, muß lobend hervorgehoben werden. Immerhin ſoll

dieſer Band für 1911 nur'alsProbegelten. Da fürſpätereVände weitere

Zeitſchriften durchgeſehen werden ſollen, jo maghieraufdie Kieler „Heimat“
hingewieſen werden, die vielVolkstümliches bringt. Paul Wriede.

Hauſes

1913.

halten hat.
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Aderhangt Fazüner van J. L. Gemarker. Elberfeld 1913. A.Martini

und Grüttefien. Preis in Kartonband Mk. 1.20 , in Leinenband Mk. 1.50.

Der Verfaſſer hat in ſeinem Skizzenbändchen nicht das erſtrebt, was uns

Johann Hinrich Febrs in ſeinem gleichnamigen Meiſterwerke „Allerband

Šlag Lüd “ gegeben hat. Er hat nur mit flüchtigem Stift das Andenken

an eine Reihe von Originalen feſthalten wollen , deren es eine reiche Zahl gibt

in jenem geſegneten Grenzlande, wo ſich leichter rheiniſcher Frohſinn und

deftige, konſervative Weſtfalenart ſo glücklich miſchen. Feſt im Wuppertaler

Voden wurzeln alle dieſe Geſtalten , wie der Kapitel- Dánigel, der ſich die

Schulfinder einfängt, die allzu gerne an ſeiner bequem gelegenen Haustür

glocke reißen, und ſie zur Strafe ein Kapitel nach dem andern aus der Bibel

vorleſen läßt, während er Kaffee trinkt. Und jeder Barmer wird den

Namen des Vereins nennen fönnen, deſſen Mitglieder in der Begeiſterung

der alljährlichen Rheinfahrt einſt bei den Weiſen der Deuter Küraſſierkapelle

ihr Klavier ein wahrhaftiges, ausgewachſenes Klavier - den Rheintöchtern

in die tühlen Fluten hinabwarfen . Möge das Bändchen auch denen viel

Freude bereiten , die nicht auf jeder Seite trok der Pſeudonyme die Perſonen

erkennen . Es iſt kurzweilig und unterhaltſam in prachtvollem Barmer Platt

geſchrieben. Hannah Kuhlmann.

Von de olle Särſſe. Vertellſels in Mönſterlänſt Platt von A. Voll .

mer. Verlag von Auguſt Greve , Münſter . Preis broſch. Mt. 1.80 gbd.

Mi. 2.50.

Nicht aus allen dieſen Vertellſels in Mönſterlänſt Platt“ ſpricht ein

großer Dichter zu uns, der die Welt aus ihren Angeln heben möchte,

immer aber ein wundervoller Erzähler, der, ohne großen Problemen nachzu

gehen , die Klippen, an der volkstümliche Erzählkunſt ſo oft ſcheitert , banale

Komik und ſüßliche Sentimentalität, glücklich umſchifft. So habe id) bier

3. V. das Thema „ Veßmoor up Reiſe“ das die Situationskomiter ſich be

fanntlich ſelten entgehen laſſen , zum erſtenmale ernſthaft angefaßt gefunden ,

wie überhaupt ein mannhafter Ernſt, wie ihn abgeklärte Lebensklugheit ver.

leiht, über den Erzählungen „von der alten Sorte“ liegt, vielleicht auch etwas

von ſtillem Bedauern. Der Verfaſſer ſchreibt ein goldechtes Platt, das ſich

von hochdeutſchen Eindringlingen freihält. Künſtleriſch am wertvollſten ſind

„ Kruskopp “, eine pädagogiſche Skizze, und dat Poggenvertellſel „ Kureert“,

ein tragikomiſches Joyu, zwei Stückchen, die uns nach dieſem Erſtlingswerke

wohl noch weitere Gaben von dem Verfaſſer erhoffen laſſen dürfen. Dem

Münſterlande magman zu dieſem neuen Mitſtreiter beglickwünſchen, dem der

rührige Verlag hoffentlich ſeine erſte literariſche Fahrt ebnet und erleichtert.

Dr. G. Kuhlmann.

An unſerer Unterelbe . Von J. Despois -Gennerich . Verlag von Carl

Reißner , Dresden . Geh. Mk. 2.- , geb. Mk. 3.

Das Büchlein mit dem Untertitel „ Marſch- und Geeſtnovellen " enthält in

Wirklichkeit keine Novellen , ſondern nur 14 kurze Skizzen, die von großer
Liebe zur engeren Heimat dem mittleren Altenlande und dem angrenzenden

Geeſtgebiet zwiſchen Vurtehude und Dollern ſowie von einer genauen

Kenntnis jenes Gebietes zeugen . An dieſem Orte mehr über den Jnbalt zu

ſagen , dürfte kaum angebracht ſein ; denn abgeſehen von hie und da einge.

ſtreutem kurzen plattdeutſchen Dialog ſind alle Skizzen bis auf eine hochdeutſch

geſchrieben. Leider zeigtes ſich überall und vor allem in „ Vadder Reeſe un

fin Fro “, daß die Verfaſſerin das Plattdeutſche nicht völlig beherrſcht. Aus

einer großen Reihe verkehrter Ausdrücke ſeien zum Beweiſe nur folgende an .

geführt (die richtig lautenden ſind in Klammern beigefügt) :

De nege Lüde“ (neen ); „ leis “ (lies) ; „ ſweer fällig “ (ſwor); „hier ſteid “

(ſtab) ; „Karkturin “ ( tohrn ); „ick weet wone h m Vadder Reeſe ſo geſund is"

(ivarüm , wovan ); „ ſtip“ ( ſtiew) ; „be wa r nur eenmal flietig “ (weer man ) ;

„ Kinners un Kinnerskinners“ (der Singular heißt dat Kind, Plur. de Kinner,

nidyt Kinners; Kindeskinder aber kann plattdeutſch nur lauten: Kindskinner ).

Unter dieſen Umſtänden kann man von der Verfaſſerin keine Bereicherung

unſerer plattdeutſchen Literatur erwarten ; ſie wird in Zukunft beſſer tun, nur

hochdeutſch zu ſchreiben . G. Stille.
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Tredfidel. Dörtig Dönten von Jrnſt Hamann. Schwerin 1914. Ver.

leggt in Sandmeyers Hofbofdruckeri.

Von dem Gymnaſiallehrer Prof. Dr. Ernſt Hamann zu Schwerin, einem
tatkräftigen Verfechter unſrer plattdeutſchen Belangen , erſchien bereits vor

zehn Jahren ein kleines Gedichtbuch „Min lütt Welt“ , das von Dichtern wie

Heinrich Seidel, Johannes Trojan und Felir Stillfried mit herzlicher Freude

begrüßt und belobt worden iſt und allerliebſte Kinderlieder enthält, deren

friſcher Ton ſtets von Neuem erquickt. Jetzt bekommen wir dreißig platt

deutſche Lieder von der Schweriner Nachtigall, wie der mecklenburgiſche

Pſalmendichter Helmut Schröder unſern Ernſt Hamann einmal genannt hat .

Sie ſind eine der ſchönſten Gaben des diesjährigen niederdeutſchen Bücher

marktes. Sie bergen viel Gemüt und Herz, viel Klang und viel Poeſie und

ſind voll von ſtiller, ſchlichter Schönheit, wie das ebene Land hinter unſern

Deichen. Noch mehr als der Dichter ſpricht der klare, gütige Menſch zu uns,

der hinter den Liedern ſteht und der wirklich, wie ich fühle, das ſchöne Wort

von Storm im Wappen führen darf: Kein Wort, auch nicht das kleinſte , kann

id ſagen , wozu das Herz den vollen Schlag verwehrt! Ganz ein Nieder

deutſcher iſt Hamann auch darin, daß die Scheu der Seele ihn vom Dichten

und Sagen faſt zurückhält. Wie ſollte es ſonſt zu erklären ſein , daß er als

Ernte von zehn Jahren nur dreißig Lieder herausgibt ? Von Kraftloſigkeit

kann bei ſeiner großen Begabung keine Rede ſein : es bleibt alſo nur die
Scheu, wenn man nicht Mangel an künſtleriſchem Ehrgeiz oder Lebens

zufriedenheit als Grund der auffallenden Unproduktivität des Dichters gelten

laſſen will .

Man darf bei dem Namen Dönten nicht an unſre Döntjes denken , mit

denendas Buch nichts zu tun hat. Dönfen iſt durchaus im Sinne von John

Brinckman zu nehmen, der ſeinen Vagel Grip, ſein Gedichtbuch , auch ein

Dönkenbuch genannt hat: Dönten ſind Lieder !

Hamanns Treckfidel iſt ein gutes, geſundes Buch, das ihm viele neue Freunde

bringen wird. Iſt es auch wieder nur eine kleine Welt, in die er uns führt,

10 iſt es doch auch wieder eine Welt , feine halbe, ſondern eine ganze, die

ihre Sonne und ihre Sterne hat und ſich uns warm und vertraut um die

Sinne legt, wenn wir uns ihr hingeben. Gorch Fock.

Mudder Bräun (Wat ſick dat Moor vertellt.) Niederdeutſches Volksſtück

in 1 Aufzug von Peter Werth. Aug. Greve, Münſter i . W., 1913 ( Nieder

deutſche Volksbühne XII ) .

Das Stück ſpielt unter Parias unſerer Geſellſchaft, entlaſſenen Sträflingen,

die beim Bauer Randerſen im Eſiger Moor Beſchäftigung als Torfſtecher

finden. Unter ihnen ſucht ein Mädchen, das heiraten muß, ſeinen Vater,

deſſen Einwilligung ſie als Minderjährige braucht. Sterbend erſt entdeckt ſich

dieſer hier der Tochter und gibt ſeine Zuſtimmung. Er, der tot ſein wollte

für die Seinen, glaubt ſich ihr jest wieder zeigenzu können, weil ſeine Tat

ihm jent erſt recht geſühnt erſcheint. Er hat mit ſeinem Leibe die Kugel des

Gendarmen aufgefangen , die einem fliehenden Gefährten galt: „ Eenen Min

ichen heww icf dat lewen nohmen, nich mit Affſicht. Nu hewwick n'

armen Deubel dat Lewen rett . Brufſt Di nich mehr to ſchamen, Kind,

wegen Din Vadder. “ Das Thema erinnert an die Zuchthausdramen von

Richard Voß, aber die Ausgeſtaltung iſt ſchlichter. Es iſt wirklich etwas von

der herben, wortfargen niederdeutſchen Volksart darin . Die Geſtalten der

verſchiedenen „ Kunden “ ſind wie die des Vaters mit knappen , ſicheren Strichen

gezeichnet. Auch der Bauer, der ihnen , ohne zu fragen , Obdach gibt, die

ideue Tochter und der dienſteifrige Gendarm wirken glaubhaft. Ungemein

wohltuend berührt es, wie Detlev von Liliencron in dem Bericht des einen

der Vagabunden erwähnt wird. Es iſt, als ob ein Strahl aus ſeinen gütigen

Augen alles verklärt . Der eigenartige Verſuch wird ſich auch als bühnen

wirtſam erweiſen, obgleich er der zwingenden Tragik entbehrt und das Platt

deutich leider zu ſtarke hochdeutſche Einflüſſe zeigt. Der Weg, den ich dem

niederdeutſchen Drama in ſtofflicher Beziehung wünſche, iſt freilich ein andrer .

Er liegt in der Richtung, die Stavenhagens Schaffen andeutet.

H. Seedorf , Bremen .
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De Freewarwer, en Burnſtück in enen Uptogg von Friedrich Freu .

denthal, Dat Rumma, en Burnſtück in enen Uptogg. Von demſelben .

Niederſachſenverlag Carl Schünemann, Bremen.

Den erſten der vorliegenden Einafter ſah ich im Sommer anläßlich des

Scheeßeler Trachtenfeſtes vor einem Parterre von Heidewanderern und

Wandervögeln unter erfriſchend freudigem Beifall des verſammelten Jung

volfs beiderlei Geſchlechts über die Vretter einer Gaſthofbühne geben, be

bandelt er doch das Schickſal einer Bauerntochter, die einem ungeliebten

Manne verſprochen werden ſoll und nur durch das Eingreifen der reſoluten

hand- und zungenfeſten Hausgenoſſin und Dienſtmagd Geſche dem richtigen

Bräutigam in die offenen Arme gelegt wird . Im Mittelpunkt des zweiten

Stückchens ſteht eine Erbſchaft, die einem groben Bauern ſtatt der erhofften

150 000 Mart, weil man das Komma, das die Mark von den Pfennigen

trennt, überſehen hatte, nur 1500 Mark und dem unvermeidlichen Liebhaber

die unvermeidliche Braut zuführt.

Beide Einakter erfreuen durch eine Anzahl gut geſchauter bäuerlicher

Charaktere und Typen und durch vortreffliche Behandlung der Sprache, ente

behren aber des eigentlichen dramatiſchen Nervs. Sie ſind der Stoffwahl

und ihrer breiten Anlage nach luſtige dialogiſierte Läuſchen. Peter Werth.

Heidjers Sangmufit. 28 Bauerntänze aus der Lüneburger Heide ( für

Klavier) in Verbindung mit dem Deutſchen Verein für ländliche Wohlfahrts

und Heimatpflege herausgegeben von Profeſſor Dr. Eduard Rück und El .

friede Schön hagen.Mit Tanzerläuterungen, 12 Abbildungen und einer

Abhandlung über Tanzbräuche und Heide-Komponiſten. Berlin S. W. 11 .

Deutſche Landbuchhandlung G. m. b. H. 1911 .

Dieſes Buch iſt als eins der erſten erſchienen , die auf die alten Volkstänze

hinweiſen und durch die Bekanntgabe der Noten und der Tanzregeln wirkſam

für ihre Wiederbelebung werben . „Heidjers Tanzmuſik“ iſt aber weit mehr als

ein Tanzbuch : es gibt ſich als eine vollſtändige Monographie des Bauerntanzes

der Lüneburger Heide und es tut noch ein übriges, indem es uns in Wort

und Bild die alten Tanzkomponiſten der Heide vorführt und mit den Tänzen

zugleich die Tanzbräuche. So iſt das kleine Werk für das ſich der Nord .

heidjer Eduard Kück und die Südheidjerin Elfriede Schönhagen zu fröhlicher

Šammel- und Forſcherarbeit verbunden hatten zugleich ein Nachtrag zu

Kücks bekanntem Buch „Das alte Bauernleben der Lüneburger Heide“ ge

worden . Kein Freund niederdeutſcher Art und Sprache wird es unbefriedigt

aus der Hand legen. Paul Wriede.

Niederdeutſches Jahrbuch 1913. Norden und Leipzig,Dietrich Soltaus Verlag.

deutſche Sprachforſchung wird unſern Leſern ein Vortrag von Otto Heid .

müller Fri1 Reuter und ſein Verleger “ allerlei Neues bringen,

weil er u . a . den Dichter der Stromtid von einer wenig bekannten Seite kennen

lehrt, nämlich als Geſchäftsmann und zwar als ſehr guten. Nach Heidmüllers

Mitteilungen hat z . B. Hinſtorffs Verlag bis zum Freiwerden Reuters an

Honorar insgeſamt eine Million und hunderttauſend Mark gezahlt. -- Ein

Aufſatz von Hans Ernſt Müller „Über den Gebrauch des Platt:

deutſchen im Ruhrkohlengebiet berichtet in erſchreckenden Zahlen

über den verheerenden Einfluß, den die Induſtrie und die damit verbundene

Zuwanderung aus Hochdeutſchland und beſonders auch aus Polen auf das

Niederdeutſche ausübt. Chriſtian Krüger geht in den „ Quellenfor:

ſchungen zu Fritz Reuters Dichtungen und Leben“ ( Fortſetung)

weiter den Urbildern Reuterſcher Geſtalten nach. Von den übrigen Bei

trägen ſeien noch erwähnt das „ Wörterbuch der Neu -Golmer Mund,

art“ von M. Siewert und „ Die Mundart der hinteren Neumart

oder das Oſtmärkiſche“ von W. Seelman n . Dr. G. Ruhlman n .

Kalender für 1914. De Kiepenkerl. ( Weſtfäliſcher Volkstalender für

1914. Begründet von Dr. Auguſtin Wibbelt. 6. Jahrgang . Eſſen - Rubr.

Fredeubeul & Koenen . Preis 50 Pf.) Oſtfreesland. (Kalender für

jedermann. 1914. Herausgeber V. Leemhuis , Paſtor zu Hatshauſen 1. Jahr.
gang . Norden. Diedr. Soltaus Verlag . Preis 50 Pf.). Der Schütting.

(Ein heimatliches Kalenderbuch auf das Jahr 1914. Herausgegeben vom
1

1
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Spütting- Bunde. Redaktion: 0. Biedermann-Hannover. Verlag von Adolf

Sponholt , 6. m . b . H. Preis 60 Pf.) . Süd hannoverſcher Heimat .

talender. (Herausgegeben von Aug. Tecklenburg. 5. Jahrgang. Göttingen .

Louis Hofer . Preis 35 Pf.) . Braunſchweiger Jugendkalender.

( Für Tierſchutzund Heimatliebe. Herausgegeben von Dr. Koldewey und Paſtor

Heydenreich, Bad Harzburg. 3. Jahrgang. Braunſchweig. Appelhans & Co.

Preis 5 Pf.). Kunſtkalender für Schleswig -Holſtein. (Heraus

gegeben von Dr. Ernſt Sauermann. 4. Jahrgang. Stiftungsverlag Potsdam .

Preis 3 Mt.) . Gemeinnütiger Kalender auf das Jahr Chriſti 1914.

Eutiner Kalender “, Eutin. 6. Struves Druckerei. Preis 15 Pf.) . Dr.

L. Meyn 8 ſchleswig -holſteiniſcher Haus -Kalender. (Herausge.

geben von Wilhelm Lobſien. 46. Jahrgang. Garding . H. Lühr & Dirts.

Preis 50 Pf.). Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſ cher

und Medienburg Streliticher Kalender für 1914. ( Wismar. ' Hin

ſtorffiche Buchhandlung. Preis 15 Pf.).

Eine bunte Reibe ungleichartiger und ungleichwertiger Kalender, die mit

Hülfe dichteriſcher und bildneriſcher Kunſt die innige Verbindung zwiſchen

Menſch und Heimat herzuſtellen ſich bemühen . Nun gehen ja allerdings tünſt

leriſch -äſthetiſche Urteile oft weit auseinander, und manches Kalendermannes

Ziele erſchöpfen ſich in Spaß und Romik, von allerhand Läuſchen oder in ſen

timentaler Rührung im Bemühen, „ voltsmäßig “ zu ſein . Volkskunſt iſt eben

ein Begriff, der eindeutig anſcheinend ſchwer zu beſtimmen iſt, wenigſtens nach

der Ingleichwertigkeit der Beiträge zu urteilen. Aufder Höhe künſtleriſcher

Vollendung ſteht der „Kunſtkalender“, plattdeutſche Beiträge bietet er nur

im Rahmen einer Studie, während Dr. L. Meyns „Hauskalender“ nicht durch

weg gehaltvolle Ware führt. Der „ gemeinnützige Kalender“ gibt ſich im

literariſchen „ Anhang" redlich Mühe ums Plattdeutſche, er ſollte aber, wie

der „Voß un Haas“-Kalender , ſein unzeitgemäßes Gewand bald ablegen. Dem

Kiepenkerl“, der ſonſt dem im Bildſchmuck gut ausgeſtatteten „ Schütting“

ebenbürtig war, haben , ſeit Auguſtin Wibbelt ihn nicht mehr herausgibt, leider

faſt alle bedeutenderen literariſchen Helfer den Rücken gekehrt. Der ent

zückende „ Braunſchweiger Jugendkalender“ , hochkünſtleriſch von der erſten bis

zurletten Seite, iſt einhervorragendes Muſter und Meiſterwert in jeglicher

Hinſicht und koſtet 5 Pfennige. Ein echtes Kinderbuch , das man ſich überall

zum Muſter nehmen ſollte, auch in dem Preisausſchreiben an die Kinderwelt,

in dem es heißt: „Am ſtolzeſten mag der ſein, der am beſten plattdeutſch kann . “

Dr. G. Kuhlmann.

Kataloge. Antiquariatskataloge, in denen auch niederdeutſche Bücher ver
zeichnet ſind : Guſtav Fock, Leipzig, Nr. 410. Lipſius & Tiſcher , Kiel, Nr. 31

u . Nr. 117. Julius Neumann , Magdeburg, Nr. 13. C. Kirſten , Ham

burg 24, Nr. 63. Ferdinand Schöningh , Osnabrück, Nr. 132 u. Nr. 157.

B. Šeligsbergs Antiquariat, Bayreuth i. B., Nr. 310.

8 Aus Zeitſchriften und Tageszeitungen

Aue Leſer, beſonders Autoren und Redaktionen werden gebeten,

uns über das Erſcheinen von Auffäßen aus dem Gebiete der niederdeutſchen Sprache

und Literatur zu unterrichten. Belegblätter ſind erwünſcht.

John Brindman . 3. B's . boch- und niederdeutſche Dichtungen ."

Frik Wiſch er. (Kieler Zeitg ., 7. Oktober 1913), „ Kaſper - Ohms

Schickſale“ . Von Otto Weltzien. ( Roſtocker Zeitg., 11 Okt.).

3oh . Friedr. Düder. „Ein vergeſſenes Buch" . [ Dückers ,Söte Ecken ."] Von

3. Lieberg. (Schulbl. der Provinz Schleswig -Holſtein 1913, Nr. 44 ).

Johann Hinrich Fehrs. Von Fritz Wiſch er. (Kieler Zeitg., 6. Nov.

1913.) – Von Hanns Martin Elſter. (Rhein .-Weſtf. Zeitg. , 7. Dez.).

Von Julius Havemann. (Hamb. Fremdenbl. 30. Nov.). Von

Chr. Boeck. (3. f. Wiſſenſchaft uſw. d . Hambg. Nachr . , 14. Dezbr.).
Von Hanns Martin Elſter. (Düſſeld . Gen. Anz., 13. Nov.). Von

Jacob Bödew adt. (Steboer Nachr., 27. Oft.). „ Ein Klaſſiker der
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Heimatfunſt ". Von A. &. 3. A. (Gen.-Anz. f. Hamburg-Altona, 2. Nov.

1913) . – „ I. H. F's Lebenswert“ . Von Dr. Rudolf Werner. (Hamb.

Correſpondent, 10. Nov.) . „ J. H. F., der Dichter des Holſtenlandes“ .

Von Jacob Bödew adt. (Bismarckwarte, 1. Nov.). „J. H. F. , ein

niederdeutſcher Klaſſiker." Von Jacob Bödew a dt. (Königsb. Allg .

Zeitg ., 14. Dez.). „ Ein niederd. Klaſſiker“ . Von Jacob Bödew adt.

(Weſer - Zeitg ., 28. Okt.). – „ Ein niederd. Klaſſiker “. Von J. Andreſen .

(Münſteriſcher Anz., 12. Nov.). „ Eines niederd. Klaſſikers Werke“ .

Von Hugo Wisliceny. (Hannov. Courier., 23. Nov.). „Niederd.

Dichtkunſt“. Von C. Th. Kaempf. (Die Poſt, 1. Dez.). „I. H. Fs.

Lebenswert“ . Von R. Warneck e. (Altonaer Nachr. 19. Dez.) .

„ Ein holſteiniſcher Dichter" . Von ho . (Oſlig). ( Neue Hambg. Zeitg . , 23. Dez.)

Guſtav Falke. „ G. F. als plattdeutſcher Dichter“ . Von Prof. Dr. Rich .

Dobſe. (Das Land, 15. Nov. 1913.)

Klaus Groth. „ K. G. über ſeinen Aufenthalt in Landkirchen auf Fehmarn " .

(Unſere Heimat, Veil. zur Fehmarnſchen 3tg ., Okt. 1913.) ,, Drei Briefe

von R. G. " Von Konrad Edelheim . (Berliner Tagebl., 29. Dez.)

H. Hanſen. ,, Ein evangeliſcher Liederdichter der Gegenwart". Bon Prof.

Dr. Eickhoff. ( Der Reichsbote, 25. Dez. 1913.)

Louis Victor Jsraëls. Von Dr. Arthur Kutſcher. (Hannov. Courier,

22. Nov. 1913.)

Ferdinand Krüger. Von Heinrich Kleibauer. (De Eekbom , 31. Ihrg.

Nr. 20.) Von Ludwig Schröder. (Eſſener Volkszeitg. , 26. Oft.)

Von Dr. G. Kuhlmann. (Hambg. Corr., 27. Okt.) Von Ludwig

Schröder. (Niederſachſen , 19. Jhg., Nr. 3.) Von Franz Joſeph

Koch . (Die Glocke, Beckum , 28. Oktbr .) Von demſelben . (Sauerländ.

Gebirgsbote, Januar 1914.) Von Ludwig Schröder. (Rhein.- Weſtf.

Anz., 26. Oktbr.) - Von demſelben . (Soeſter Anz., 25. Oktbr.) Von

Heinrich Kleibauer. (Dortmunder Zeitg., 26. Okt.) Von Franj

Joſeph Koch . (Eſſener General- Anz., 26. Oktbr.)

F. W. Lyra. „ Ein weſtfäliſcher Vorkämpfer des Plattdeutſchen.“ Von Wie
ding hardt. (Rhein . Weſtf. 3tg ., 27. Dez. 1913.)

Frit Reuter. „ Ut F. R. ſin Vreiw .“ Von O. Weltzien. (De Eefbom,

31. Jhg . , Nr. 21.) „ F. R. und Rudolf Kögel.“ (Der Reichsbote,

13. Nov. 1913.) „ Aus R’s engſtem Freundeskreis.“ Von D. Welt :

zien . ( Niederſachſen, 19. Jhg., Nr. 7 ff.) „ F. R. und ſeine Verleger“.

Von Oito Heidmüller. (Buchhändler -Börſenblatt, 81. Jhg., Nr. 3.)
Karl Wagenfeld . W. als Dramatiker . “ Von Dr. Friedrich Caſtelle.

(Münſteriſcher Anz., 13. Oktbr. 1913.)

Wilhelm Wiſſer. „ Mit W. W. auf der Märchenſuche." Von Fr. von

Borſtel. ( Feſtausgabe zur Weihe des Curiohauſes, Geſellſchaft der

Freunde des vaterl. Schule und Erziehungsweſens, Hamburg 1911.)

„Wie der plattdeutſche Grimm ſeine Märchen fand .“ ( Die Poſt, 9. Dez.)
Läuſchendichtung. „ Ein Stiefkind der Kritit“ . Von Otto Weltzien.

(Niederſachſen, 19. Ing . , Nr . 3.) [Eine Verteidigung der „Läuſchen" ]

„ Ein Stiefkind der Kritik ? " Von Dr. V. Willms. (Niederſachſen,

19. Ing., Nr. 5.) [Entgegnung). „ Ein letztes Wort vom Stieffind“.

Von O. Weltzien. ( Niederſachſen, 19. Jahr., Nr. 7.)

Die Zeit vor 100 Jahren in der plattdeutſchen Dichtung. Von N. (Kreuz

Zeitg . , 31. Oktbr . )

Volksſprache und dichtung . „ Von der Seemansſprache “. Von Gorch

Fock. Aus dem im „ Quickborn “ zu Hamburg gehaltenen Vortrag).

(Der rechte Kurs, 14. Jhg. , Nr. 14.) „ Märkiſch -weſtfäliſche Sprichwörter

und Redensarten .“ Von Karl Prümer. (3. d . V. f. rhein . und weſtf.

Volkskunde, 10. Jbg., Nr. 2.) „ Das Störtebeckerlied “ . Von Prof.

Dr. A. Ha as . (Unſer Pommernland, 2. Jho ., Nr. 1.) ,, Plattdeutice

Redensarten aus der Grafichaft Mark." Von Heinr. Gathman n.

( 3. d . V. f. rhein . und weſtf. Wolfskunde, 10. Ibg. , Nr. 4.) „ Braun

ſchweigiſche Volksreime“ . Von Otto Schütte . ( 3. d. V. f . Volkskunde,

23. Ihg., Nr. 4.) - „Hamburg und die Hamburger in freundnachbarlicher

1/
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Beleuchtung.“ Von Paul Wriede. (Hamburger Woche, 9. Ing.,

Nr. 1.) ,,Schnellſprechen “. Von G. F. Meyer. (Heimat, Kiel,

24. 3bg., Nr. 1.) „ Der Handwebſtuhl in Krefelder Mundart.“ Von

Karl Schmitz. (3. d . V. f. rhein. und weſtf. Volkskunde, 10. Jhg . ,

Nr. 2.) „ Sitten, Gebräuche und Beluſtigungen im Sauerlande“. Von

Hugo Severin. ( Niederſachſen, 19. Jhg., Nr. 7.)

Worterflärung. „Hamburger Straßennamen" . Von 6. Rud. Schnitger.

(Hambg. Fremdenbl ., 2. Nov. 1913.) „Der Pir(d)kopp in der pommer:

Ichen Voltsſage.“ Von Prof. Dr. A. Haas. (Tägl. Rundſchau, 9. Nov. 1913.)

Rechtſchreibung . „ Zur plattdeutſchen R.“ Von Dr. R. Vonhof. (Nieder

jachſen, 19. Jhg., Nr. 5.) [Beſpricht Bremers Leitſäbe und macht weitere

Vorſchläge ). Plattdeutſche R." ( Deutſche Sageszeit., 11. Dez.) [ Bringt

Gründe gegen eine Vereinheitlichung vor.)

Sprachgeſchichte und Verwandtes. Sprachgrenzen in pommerſchem Platt.„

deutſch “. Von R. Holſten. ( 3. F. d . Mundarten, 1913 , Nr. 4.) „ Ein

fl. niederd. Jdiotikon aus der Umgegendvon Lingen “, „,Niederd. Sprach

proben aus Emden 1900“. Von H. Deiter. ( 3. f. 8. Mundarten , 1913,

Nr. 3.) „Zur niederd. Mundart aus der Gegend von Rogaſen in

Poſen“. ( 3. f. d. Mundarten, 1913, Nr. 3.)

Alte Drude und Handſchriften . „ Niederd. Handſchriften in Celle “ . Von

Prof. Dr. C. Borchling. ,, Von der erſten niederd. Predigtſammlung“.
Von Dr. W ichmann. (Hannoverland, Oktbr. 1913.) Niederd. Ge

legenheitsgedichte des 17. und 18. Jahrhunderts aus Niederſachſen“ . Von

H. Deiter. ( 3. f. d . Mundarten , 1913, Nr. 4.)

Neuplattdeutſche Bewegung. Zur Pflege der Mundarten “.. „ ". Von Chri

ſtoph Wienecke. (Kunſtwart,(Kunſtwart, 1. Nov. 1913.) Plattdeutſch “. Von

H. F. ( Die bunte Kuh, 1. Jhg., Nr. 6.) ,, Der Wert des plattdeut

ichen ". Von 6. R. (Hambg. Fremdenbl., 25. Nov.) Die Behandlung

des niederdeutſchen Schrifttums an den höheren Schulen .“ Von Dr. Rue
dolf Schulze . ' (Stichr. f . d. d . Unterricht, 27. 369., Nr. 12. )

I

1

Aus der Vereinigung Quidborn

in Hamburg

Feſtheft. Von dem geplanten Feſtheft unſerer , Mitteilungen " müſſen wir

leider Abſtand nehmen , wie wir ja auch von dem ebenfalls geplant geweſenen

Feſtbuch abſehen mußten. Da wir uns ja nach der leider nur kurzen Decke

ſtreden müſſen, ſo waren wir gezwungen, den Raum für die Aufnahmen ſehr

zu beſchränken , haben dann aber eingeſehen , daß bei ſolcher Raumbeſchränkung

die einzelnen Dichter zu kurz kämen und außerdem ein Überblick über die heutige

plattdeutſche Dichtung nicht zu erreichen wäre. Profaſtücke hätten ſich z . B.

gar nicht einreihen laſſen . So ſchwer uns nun ein Verzicht fiel, lo ſchien

er uns doch immer noch leichterals die Darbietung von etwas Unzulänglichem .

- Hoffentlich kommt der Quickborn in nicht zu langer Zeit in eine Lage, die

ihm ermöglicht, das diesmal notgedrungen Unterlaſſene in befriedigender Form

nachzuholen. - Daß wir eines der für dies Heft gewidmeten Gedichte, das

unſeres Stuhlmann, dennoch bringen, bitten wir als ein kleines Dankes :

zeichen anzuſehen für das, was Stuhlmann unſerm Quickborn in den erſten

Jahren ſeines Beſtehens als Leiter und uns allen als Poet gegeben hat.

Erhöhte Sahresbeiträge für 1913/14 : (Eingegangen bis Ende Dezember

1913). Mit berzlichem Dank wird hierdurch beſtätigt, daß die nachſtehenden

Mitglieder unſerer Vereinigung erhöhte Beiträge gezahlt haben :

a) ſtatt 6 Mart

ME. 100.-- Literariſche Geſellſchaft zu Hamburg,

50 . Herr Senator Heidmann ,

20 . Magiſtrat der Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Hannover,

Plattdütſche Vereenigung „Jungs holt faſt“ ( Altona ), Herr J. C.
Étülcten ,
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Mt. 10.- Landesverein für Heimatſchut im Herzogtum Braunſchweig, Verein

für Vierländer Kunſt und Heimatkunde (Neuengamme), Touriſten

verband für Hamburg und Umgegend, FrauWilhelmine Meyer,

Herren Prof. Dr. Borchling, E. A.Buchmann, Direttor Otto Harms,

Fr. Höger, Dr. Carl Holm , Senator Holthuſen, Frit Jeve, Carl

Jönſſon, Louis Kayſer, Landgerichtsdirektor Dr. Knauer, Heinr.

Köpcke , W. Kölln , H. Korff, Rechtsanwalt M. Th. Kümpel, Alfred

Levy, E. D. A. Metelmann, Johs . E. Rabe, O. Repſold, E. Robi

now , Edmund J. A. Siemers , Juſtizrat Stammer ( Altona),

C. Stahl, Geheimer Kommerzienrat W. Voldens (Altona), Wilh.
Th. Webber, Wilh. Wulff,

9. Herr H. Schult,

8 . Herren Dr. Fredenhagen, H. Gäding , Landgerichtsdirettor Jobs.

Jpſen, Ernſt Müller, Heinr. Sinram, A. Weymann,

7.50 Herr Karl Eidner, Fräulein Auguſte Raſtening,

7.- Herr Herm. Klappoth ;

(Soweit ein Ortsvermert fehlt, iſt der Wohnort Hamburg.)

b) ſtatt 3 Mart

Mt. 20.- Frau Marie Lange ( München ),

10 . Herren Otto Heſpe (Wilhelmshaven), Ad. Poppe (Groß- Flottbeck),

7.50 Herr H. Kaack (Preet),

6.50 Herr Johs. Torborg (Warſtade),

6.- Frau A. Fock (Bergedorf), Frau Sofie Janſen ( Dockenhuden),

Fräulein M. M. Prüß (Schadeland), Herren Dr. M. Bauer (Frant

furt a. M.), H. G. Bartels (Frankfurt a . M.), W. Behr (Berge

dorf) , KommerzienratMar Brinckman (Harburg) , Mar Dorn

( Altrahlſtedt), Otto Ernſt (Groß - Flottbec ), È. O. Febrs (Hannover),

Joh . E. Febrs ( Dockenbuden ), Hugo Fiſcher (Lima), Ludw . Frahm

(Poppenbüttel) , Hans Gloy (Sande) , L. Hanſing (Eſcheburg),

W.von Have (Bergedorf), Geheimer Sanitätsrat Dr. Ferdinand

Krüger (Bredeney), Frik Lau (Glückſtadt), J. Leopold ( Warendorf

i. W.) , H. Lühr & Dircks (Garding), Rich. Lüth (Greifswald),

Prof. Dr. O. Menſing (Kiel), G. F. Meyer (Kiel), R. Meisner

(Groß - Flottbef), Ad . Munckel"( Bergedorf), Prof. I. Peters (Leit

merit ), Dr. Ritter (Edmundsthal-Siemerswalde), Th. Reiche (Braun:

ſchweig), Hans Schramm (Kiel), H. Saake (Genua),Otto G. Soltau
(Norden), Konrad Stuhlmann (Schwarzenbel), Frl. Aug. Washuſen

( Alerandra ), Dr. Auguſtin Wibbelt (Mehr bei Cleve), Prof. Dr.

Wilh . Wiſſer (Oldenburg ),

5.- Herren H. Beckſtröm (Stuttgart), Raplan Bündgens (Bonn ), Felir

Grabe (Lübeck),' Frit Köſter (Cannſtatt), E. Marcus (Münſter),

Karl Prümer (Dortmund), Erneſt I.Robſon ( Victoria, Auſtralien),

San. Rat Dr. G. Stille (Stade), H. Teut ( Ahrensböck), W. Vietenje

(Breslau ),

4– . Herren Prof. Dr. Mackel (Hildesheim ), Dr. H. E. Müller (Berge

dorf), Oberlehrer Jul. Pickert (Attendorn), Ratsarchivar Dr. Teden
(Wismar), Dr. 3. Saß (Steglit ), Dr. Rud. Schulze (Unna),

W. Zierow (Gitſtrow ) .

Nachträge werden wir in den nächſten Heften veröffentlichen .

Außer obigen Jahresbeiträgen gingen ein :

Mk. 100.- von Ungenannt in Hamburg (für die Brinckman -Feier) ,

25 .-- von Herrn F. W. Lafrent , Newyork.

Auch dieſe Eingänge werden hierdurch mit herzlichem Dank beſtätigt.

Reuter-Voltsabend (14. öffentlicher Volksabend) Dienstag,den 21. Oktober
1913 im großen Saale des Conventgartens. Schwierigkeiten in der Zu

ſammenſtellung des Programms nötigten uns, den geplanten Volks-Liederabend

auf den 17. März 1914 zu verſchieben. So veranſtalteten wir einen Reuter .

Abend , zu dem auch ein beſonderer Anlaß vorlag in Anſehung des Umſtandes,

daß im November vor 60 Jahren Reuters erſtes plattdeutſches Wert heraus.

fam , die „ Läuſchen un Rimels“ . Die für den Abend ausgegebenen 2000 Karten
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waren bald nach der Ankündigung vergriffen und frühzeitig mußte der „Schluß

des Kartenverkaufs“ angezeigt werden

Gorch Fod hielt uns einen prächtigen plattdeutſchen Vortrag, deſſen Ge.

dantengang die folgenden Säte ungefähr wiedergeben : Der Quickborn hat vor

3 Jahren eine große Feier zu Reuters 100. Geburtstag veranſtaltet. Damals hat

man in ganz Deutſchland, in Öſterreich und Siebenbürgen, in Amerika, Afrika

und Auſtralien Reuter gefeiert. Der übervolle Saal beweiſt uns, daß Reuter

an keinen 100. Geburtstag, an keine Stunde gebunden iſt. Reuter und ſein Volt

(für eine „Gemeinde“ iſt ſeine Gemeinde eigentlich viel zu groß geworden) halten

immer noch zuſammen . Reuter hat zwei Tiden gehabt. Die erſte begann 1853

mit den Läuſchen un Rimels und dauerte bis in die 70er Jahre. Die zweite kam

1904, als Reuters Werke ,,frei“ wurden. In dieſer zweitenZeit ſtehen wir noch

beute und es iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe zweite Reuter-Flut ihren höchſten Stand

idon bat, oder ob er erſt tommen wird. Ein anderes Geſchlecht iſt jekt am Ru

der als in der Zeit von Reuters erſten Erfolgen. Da mußte es ſich erweiſen, ob

Reuter den Jungen auch noch ſo viel zu ſagen hätte wie den Alten, ob er auch

in der neuen Welt noch lebendig bleiben würde. Und das iſt gewiß : Reuter iſt

nod lebendig, hat uns noch viel zu ſagen. Er iſt groß not, und er beginnt zum

zweiten Mal das Spiel. Freilich ſeben wir ihn mit anderen Augen an als

unſere Väter. Der große Ruhm des Dichters" kann uns nicht daran hindern,

jedes einzelne ſeiner Werke ſcharf nachzuprüfen auf Gewicht und Maß. Am

wenigſten wiſſen wir mit ſeinem Jubiläumsbuch anzufangen, den jekt ſechzig .

jährigen „ Läuſchen un Rimels “. Es gibt zwar immer noch Leute genug, die

bei den Läuſchen ſtehen bleiben , den wahren Reuter überhaupt nicht leſen ,

die ſchon nach den Anfangszeilen der Stromtid das Buch wieder zuſchlagen

und zu Jochen Päſel zurückkehren. Danach freilich von Reuter als dem großen

plattdeutſchen Dichter ſprechen ohne zu merken, daß ihr großer Reuter eigentlich

der kleine Reuter iſt. Heute tönnen wir das Erſtlingswerk ruhig bei Seite

itellen, um den Weg zu Reuter recht frei zu machen, damit nicht nur die

Butter- und Hundeblumen an der Pforte, ſondern auch die Roſen hinten im

Garten geſehen werden. Die Läuſchen - Dichterei geht ja ſeit Reuter wie eine
anſtecende Krankheit um. Die Schlußreihe, der aus dem Volksmunde ſtam

mende Wit, ſteht feſt. Da wird for Foftein“ gearbeitet und geriemelt, um
nur die Schlußreibe zu faſſen zu kriegen . Wennt denn noch Speelkrom weur,

mucht noch gahn, ober dat is jo nich mol Spelkrom , is jo Quältrom“ . Reuter

hat 1854 „ Ve Reis na Belligen“ folgen laſſen , die für uns auch nur wenig

mehr als ein Läuſchen iſt. Åls er ſich von dieſem Weſen in „ Rein Hüſung“

frei gemacht und der plattdeutſchen Welt ein ernſthaftes Wert vollechter

Dichtertraft gegeben hatte ,fandſeine damalige Gemeinde ihren“Reuter darin

nicht wieder. Nach einem abermaligenRückfal in dieRimelei(2.Teil1858)
tam Reuter dann auf ſeinen rechtenWeg. Der bloße Spaß war nicht das

Rechte für ihn,der bloße Ernſt nicht dasRechtefür ſeine Leſer geweſen . Nun
brachte er beides unter einen Hut und ſo tam Reuter zu ſeinem Humor, ſo

wurde der rechte, große, echte Reuter geboren . Nun ſchrieb er ſich ſelber und

den Leutenzur Luſt, ſtieg bis auf den Grund vonHerz undLeben, ohne daß

die leſer ihm wegliefen. Hanne Nüteiſtder Übergang,die Brückezu den
dreigroßen Werten, die Reuters Wappenfind,wiedie drei Türme das
Wappen von Hamburg, die drei großen Tiden , Franzoſentid, Feſtungstid und

Stromtid, in denen Leben und Kunſt ineinandergewachſen ſind, in denen Luſt

und Ernſt herrſchen,aber eine andere Luſt als in den Läuſchen , einanderer

Ernſt als in„Rein' Hüſung“. Hier iſtLachen, aberein Lachen,hinter dem

immer dergroßeErnſtſteht, dermit der Ewigkeitzu tun hat. Dieſer Ernſt

fehlt dem humoriſtiſchfichnennendenSpaßmachen,der wohlan unſere Ohren,

aber nicht in unſereHerzen kommt. HinterReuters Lachen ſteht immer der

große gute Menſch. Wir fühlen:da iſttein Kaſper, feine Puppe aus Zeug

und Holz,ſondern ein Menſch ausFleiſch und Blut, der uns nicht betrügen,
nicht den Ernſt aus unſerm Leben treiben , nicht durcheinen Wit fünf gerade

werden laſſen , der feine Geſichter ſchneiden will: er willuns helfen , dasLeben
belīer zuverſtehen und beſſerzuleben .Drinnen unddraußenſollenwirlachen,

nicht obenhin , ſondern innen ! " So ſind die Bücher große Medizinbücher ge
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worden, vielleicht die beſten deutſchen Medizinbücher. Und mit dieſen drei

Büchern wird Reuter ſeine zweite große Zeit und die Jugend gewinnen. Von

dieſen dreien wieder iſt dem Redner die Feſtungstid das liebſte, tiefſte, wunder

barſte Buch, weil Reuters Menſchentum nirgends wärmer ausbricht, als aus

dieſer Geſchichte ſeiner ſieben bitterſten Jahre. Was Reuter nach der Stromtid

geſchrieben hat, flaut ſchon ab, man merkt es dem Dorchläuchting an und mehr

noch der Reis na Konſtantinopel. Wenn nun Reuter auch nicht zu den Rieſen

unſerer deutſchen Dichtung gehört, ſo iſt er immer noch groß genug, von der

See bis weit nach den Alpen zu ſehen und alle Kleinen zu überragen. Er hat

ſein Reich und ſein Recht noch alle Tage. Er iſt eine Brücke zwiſchen oben

und unten, zwiſchen reich und arm . Bei ihm ſpüren wir's wie bei keinem

andern, daß wir ein Volt ſind und daß einer den andern leben und wachſen

laſſen muß. Wir brauchen ſeine reine friſche Landluft je mehr wir in Rauch

und Sott der großen Städte leben müſſen, ſeine Ruhe gegen unſere Nervoſität,

ſein Leben um uns recht zu beſinnen . – Gorch Foct ſchloß ſeinen Vortrag, den

man, ohne zu viel zu ſagen , als einen der allerbeſten über Reuter

gehaltenen Vorträge bezeichnen kann und der die weiteſteVer.

breitung durch den Druck und das lebendige Wort verdient

hätte, mit der Ermahnung,nichtnur ſo zahlreich zu erſcheinen, wenn Reuter

auf dem Zettel ſtände, ſondern auch, wenn wir andern Dichtern Hüſung ſuchten .

„In helpen Se uns bi uns' Arbeit for plattdütſch Sprot un Ort ! "

Dann kamen noch „beide“ Reuters, der „ kleine“ und der „große“ ſelbſt zu

Wort durch die Vermittelung zweier Mecklenburger. Alex Otto vom Deut

ſchen Schauſpielhauſe las „ Großmudding hei is dod “, ein „ Läuſchen “, und einen

Abſchnitt aus „ Hanne Nüte“ vor und zeigte ſich damit auf der Höhe, die wir

von früheren Reuter. Vorleſungen bei ihm gewohnt ſind. Dann ſprach Auguſt

Voß frei aus dem Gedächtnis zwei Kapitel aus der Franzoſentid und ließ

die Menſchen faſt greifbar vor uns erſtehen. Allen drei Rednern wurde

ein nicht endenwollender Beifall zu teil, der ſie zwang, ſich wieder und wieder

den begeiſterten Zuhörern zu zeigen. P. W.

Mitgliederverſammlungen
. Kleine Vortragsabende im Patriotiſchen

Gebäude. 154. Mitgliederverſammlung
. Dienstag, den 14. Oktober 1913.

Herr Dr. G. Kuhlmann hielt einen liebevollen Vortrag über Ferdinand

Krüger, deſſen weſentlichen Inhalt wir bereits in dem inzwiſchen erſchienenen
erſten Heft des laufenden Jahrganges abgedruckt haben.

155.Mitgliederverſammlung. Dienstag, den 11. November 1913. „Moderne

Zeit und Menſchheitsfragen im Spiegel von Fehrs' Dichtun .
das war der Gegenſtand, worüber ſich Dr. Rudolf Werner an .

regend und feinſinnig verbreitete. Der Umſtand, daß in den dieſer Tage er :

ſchienenen „Geſammelten Dichtungen von Johann Hinrich Fehrs “ zum

erſtenmal das Geſamtwerk eines plattdeutſchen Dichters ein Gewand er

halten hat, das ſich getroſt neben den vornehmſten Ausgaben unſrer anerkannten

hochdeutſchen Dichter ſehen laſſen darf, lege die Frage nahe, ob Fehrs ſelbſt

denn auch als ein Ehrenbürger ſich neben den Großen behaupten könne, deren

Werke uns in hochdeutſcher Sprache geboten werden ? In vereinzelten Feſt

reden und Aufſäten zum 75. Geburtstag des Altmeiſters der plattdeutſchen

Literatur mit nur zu berechtigter Satire zerpflückte der Redner eine von

Sachkenntnis wie Sachlichkeit gleich unbeeinflußte „ Würdigung“, der leider der

„ Kunſtwart“ Raum gegeben hat ſei Febrs wohl als ein ſtiller, etwas welt

fremder Dorfgeſchichtenerzähler charakteriſiert worden , deſſen „ beſcheidene Klein

epik “ man ſich gelegentlich auch einmal ſo eben gefallen laſſen könne. Darin

liege eine arge Verkennung: die bewegenden Ideen ſind nicht ein Monopol

der großen Städte, auch in dem ſcheinbar ſo entlegenen Jlenbeck, dem Schau.

plat der meiſten Fehrsſchen Dichtungen, treten ſie ebenſo klar , ja vielleicht

noch klarer in Erſcheinung. Das wurde nun bei einem Gang durch die Fehrs.

ſchen Dichtungen im einzelnen aufgezeigt: Gleich im erſten bochdeutſchen Epos

„Krieg und Hütte“ taucht ein Gedanke auf, der in unſre wieder religiös

geſtimmte Zeit hineinflingt, als entſtamme dieſe Dichtung nicht dem Jahre 1871,

ſondern der Gegenwart,der Gedanke nämlich, daß ein großer unfaßbarer Er:

zieher das Menſchenſchickſal lenke. Proben dieſes göttlichen Erziehungswertes

gen “

n
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gibt der Dichter weiter in „Vetter Kriſchan “ und in „Ehler Schoof“ : in

beiden Erzählungen wirkt der Tod als erziehende Gewalt mit, in beiden wird

die entſcheidende Wendung durch einen Zufall herbeigeführt, der Kunſt des

Erzählers aber gelingt es , dem Leſer die Überzeugung aufzuzwingen, daß dieſe

deinbaren Zufälle Offenbarungen einer geheimnisvollen erziehenden Macht

ſind. Auch die in unſrer Zeit jo moderne Frage der äſtethiſchen Erziehung

ſtreift Fehrs; er hält freilich nichts von einer Bildung, die nur angeleſen, die

nicht in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, und ebenſo verlangt er vom Dichter

jelber, daß ſein Handeln mit ſeinem Dichten übereinſtimme. Darin berührt

Febrs ſich wie in ſo vielem mit Ibſen, der in Vriefen wie in ſeinen Dramen

immer wieder die Forderung erhebt, daß man derſelbe ſein müſſe in Wort

und in Tat. Jbſen will Adelsmenſchen heranbilden und denkt dabei an den

Adel des Willens und des Charakters; Fehrs gibt gleich in ſeiner erſten platt.

deutſchen Erzählung „Lütti Hinnert“ ein ergreifendes Bild eines ſolchen Willens.

belden. Die Geſchichte iſt zugleich bezeichnend für den Optimismus des Er:

fiebers Febrs , der unerſchütterlich an den Sieg der guten Kräfte im Menſchen

glaubt. Schlechthin genial und über jede Anzweiflung erhaben iſt die Er

ziehungsgeſchichte des Bauern Paul Struck im Roman „ Maren “ weibliche

Klugbeitund weibliche Gemütstiefe machen da aus einem faſt ſchon verknöcherten

geizigen Sonderling noch einen ganz annehmbaren, beinahe liebenswürdigen

Menſchen - wieder eine Berührung mit Ibſen, der unabläſſig auf die Schöpfer

fraft gefunden weiblichen Gefühls hinweiſt. Auch das in „ Maren “ auftretende

Motiv der Kaufehe erinnert an Ibſen, ohne daß von einer Beeinfluſſung durch

dieſen die Rede ſein könnte ; Fehrs billigt die Raufehe ebenſo wenig wie der
Norweger, mag ſie auch aus noch ſo edlen Beweggründen geſchloſſen ſein

er redet der echten Liebe das Wort, die allein Wunder tun kann. In gewiſſem

Sinne, ſo ſchloß der Redner ſeinen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen

Vortrag, iſt Febrs allerdings „ unmodern “; er fahndet nicht nach ſenſationellen

Sujets, er flügelt nicht brutale Effekte aus, er ſchwelgt nicht in raffiniert er

fiinſtelten Stimmungen. Er iſt Dichter geworden wie der Skalde in Ibſens

Kronprätendenden " : er „empfing die Gabe des Leids“ , die Trauer über den

Tod ſeines Bruders weckte ſein Träumen und Sinnen, dasHeimweh nach

dem Paradies der Kindheit wurde zur Triebkraft ſeines Schaffens. Es wäre

dringend zu wünſchen , daß die Werte dieſes Mannes, der zugleich ein großer

Digter und ein genialer Erzieher iſt, Gemeingut nicht bloß der Norddeutſchen,

ſondern des geſamten deutſchen Volkes würden ! J. B.

156. Mitgliederverſammlung. Dienstag , den 25. November 1913. Herr

Fr. von Vorſtel hatte es unternommen, als Freund , Verehrer und Fahrt

genoſſe einer überaus zahlreichen Zuhörerſchaft den Menſchen Wilhelm

Wilier nahe zu bringen und ſeinem Lebenswert gerecht zu werden , und

willig ließ man ſich in das niederdeutſche Märchenland geleiten. Profeſſor

Wilier iſt erſt ſpät und ſozuſagen zufällig auf das ſeiner Perſönlichkeit ent

ſprechende und zuſagende Forſchungsgebiet gewieſen worden, in einem Alter,

da vielen die geiſtige Spannkraft ſchon zu erlahmen beginnt, geſchweige denn ,
daß ſie noch an ein Einleben in ein vollkommen neues unbebautes Gebiet

denten. Obwohl Wiſſer ſchöpferiſch nicht tätig geweſen, iſt er doch durch ſeine

Märchenſammlungzu einer der bedeutendſten Erſcheinungen in unſerer neunieder

deutſchen Bewegung geworden . Erſt mit dem Jahre 1898 beginnt ſeine plan

mäßige Sammeltätigkeit, und er hat ſeitdem 2400 Stücke aufgezeichnet aus
cem Munde von 240 Erzählern , unter denen ſich übrigens 190 Männer be

fanden. Bemerkenswert iſt dabei,daß die Hüter dieſer Schäße faſt ſamt und
onders Ratenleute waren . Auf welche Schwierigkeiten Wiſſer bei ſeiner

Märchenſuche oft geſtoßen ,wie ſchwer zugänglich ſeine Gewährsleute oft waren

in Mißtrauen oder Befangenheit, davon wußte der Vortragende höchſt an.

ziehend zu berichten , wie er andererſeits die Erzählkunſt der ſelbſtſicheren

Analphabeten ,diefremde Art nicht verwirrt, in ein helles Licht rückte. In

3 Bändchen : „ Wat Grotmoder vertelit“ hat Wiſſer einen Teil ſeines

Fundes der Jugend zugänglich gemacht, während ſich die Königl. Akademie

en Wiſſenſchaften des Geſamtwertes angenommen hat. Ein Band ,für
Erwachſene" iſt geradeindieſenTagen erſchienen , denn es darf nictit” ver

geiſen werden, daß Märchen urſprünglich für Erwachſenebeſtimmt waren .

Das läßt uns manche Derbheitentſchuldigen,wie auch den Umſtand, daß die
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Voltsmärchen die Sittlichkeit der Zeit vor Jahrhunderten darſtellen. Wiſſer

ſelbſt ſtellt ſein Verdienſt bei der Firierung der Märchen unter den Scheffel,

während doch erſt ſeine Sammel. und Ordnerarbeit und nicht zulett ſeine

kritiſche Tätigkeit die Märchen zu dem gemacht haben, was ſie uns jeßt ſind.

Der Fundort der Märchen iſt Oſtholſtein, das alte Land Wagrien. Hier in
altem Koloniſationsgebiet, wo Holländer , Flamen und Weſtfalen ſich anſie.

delten, hat ſich die ſchier unglaubliche Zahl der Märchen gehalten, wie ſie tein

anderes niederdeutſches Sprachgebiet aufzuweiſen hat. Der Vortragende ſchloß ,

daß durch dieſe Stammesmiſchung die Fülle von Märchen geſchaffen wie auch

die Geſtaltungskraft des Volksſchlages gehoben ſei. Der gleich umfangreiche

wie feinſinnige Vortrag brachte den Zuhörern Reſpekt bei vor dem gewaltigen

Werke Wiſſers, der noch 100 Jahre nach den Brüdern Grimm ſolche Ernte

unter Dach bringen konnte. Was muß das für ein feinfühliger, geduldiger

und Vertrauen erweckender Mann geweſen ſein! – Dem meiſterhaften Vortrag,

den reicher Beifall lohnte, ließ Herr Wilhelm Corfien, ein ehemaliger

Schüler Wiſſers, in unübertrefflicher Meiſterſchaft die Vorleſung einiger

Märchen folgen, von denen das Publikum gar nicht genug bekommen tonnte.

Auch der Erwachſene iſt alſo in unſerer Zeit noch dem Volksmärchen zugänglich.

Zu dem bekannten , von dem hamburgiſchen Maler Ph. D. Runge aufge.

zeichneten und in Grimms Sammlung aufgenommenen Märchen „Van dem

Fiſcher un ſyner Fru “ hatte Herr Carl Schildt Originalbilder ausgeſtellt,

die den niederſächſiſchen Charakter des Märchens ausgezeichnet wiedergeben,

ſeinem Humor gerecht werden und Menſchen und Landſchaften treffſicher hin.

ſtellen. Eines der Blätter wird demnächſt im Kunſtwart“ wiedergegeben

werden. Eine mit Schildts Bildern ausgeſtattete Sonderausgabe des alten

Märchens dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen. Dr. G. R.

157. Mitgliederverſammlun
g
, Dienstag , den 9. Dezember 1913. Seit

Jahren veranſtaltet die Vereinigung Quickborn gegen Weihnachten einen

Dichter - Abend, in der ausgeſprochenen Abſicht, auf die literariſchen Neu

erſcheinungen hinzuweiſen. Da nun diesmal zwei erklärte Lieblinge des hieſigen

niederdeutſch intereſſierten Publikums im Quickbornerſchienen waren, um aus

ihren neuen Büchern vorzuleſen, Frib Lau (Glückſtadt) aus „ Brandung“,

Gorch Fock aus „ Hamborger Janmooten“ , ſo war es kein Wunder, daß der

Vortragsraum die große Zahl der Zuhörer taum zu faſſen vermochte. Fritz

Lau verſtand es, mit der Geſchichte des ausgeſetzten „ Polackengörs“, in deſſen

Aufnahme der alte Deteld -Scheper und ſeine Frau einen ſpäten Erſat für ihr früh

zerſtörtes Elternglück finden , aller Herzen zu rühren und mit der realiſtiſchen

Darſtellung des Reinmakens“, das den Mann, den Hund und den Kater aus

der Schifferkate treibt und ſchließlich auch der Hausfrau Unbehagen bringt,

ſeiner Vorleſung einen höchſt erbeiternden Abſchluß zu geben. Dem ſchleswig

holſteiniſchen Poeten folgte Gorch Fock mit zwei herzhaft und humorvoll er.

zählten Geſchichten von der Waſſerkante. „ Schalotte“ iſt eine heiratsſüchtige

Štader Steuermannswitwe, die den von ihr tagelang angeſchmachteten Steuer

mann Odje Klütenmeyer ſchnöde abfallen läßt, als ſie erfährt, daß ſie als ſeine

Frau doch nicht „ Frau Kapitän“ ſein würde, wie ſie gehofft hatte. In „Kap.

loken “ wird höchſt ergößlich die Zähigkeit gezeigt, mit der ein alter Kapitän

es durchſett, daß ihm das Anrecht auf dieihm lange ſtreitig gemachte Ver:

gütung eines neuen Rockes nach beendeter Reiſe endlich doch von ſeinem

Reeder für alle Zeiten bewilligt wird. Wenn Dichter im allgemeinen in

dem Rufe ſtehen , ſchlechte Vorleſer ihrer eigenen Werte zu ſein , ſo trifft auf

Fock und Lau jedenfalls das Gegenteil zu , und ſo galt der den Vorleſungen

folgende ſtarke Beifall nicht nur den Dichtern, ſondern auch den Vorleſern.

Zwiſchen den Hauptdarbietungen des Abends erfolgten noch kurze Vorleſungen

aus den neueſten Bänden der „ Quickborn -Bücher“ ,und zwar aus„ Schnad

und Schnurren “ von F. W.Lyra und „ Van Jadeſtrand un Werſerkant“ von

Th. Dirks, deren beifälligeAufnahme bewies , daß beide Verfaſſer, der Weſt

fale wie der Oldenburger, den Hamburgern allerlei zu ſagen haben. P.W.

Nächſte Vortragsabende: 24. Februar : Dr. Henry von Reich e „ Platt

deutich in der Apotheke“ . 10. März: Dr. Heinr. Meyer -Benfey „An

lage und Entſtehungsgeſchichte von Reuters Stromtid" . Vorleſung daraus:
Herr John Hepworth. 17. März : Volksliederabend. 24. März :

Jacob Bödew adt „ G. Stille und Paul Trede“ .



87

.

.

Die Vereinsbibliothek befindet ſich im Deutſchen Seminar (Vorleſungs

gebäude, Edmund -Siemers- Allee ). Die Bücher werden (mit Ausnahme der

Wörterbücher und der noch nicht gebundenen Bücher) Mittwochs vormittags von

11 bis 12 Uhr ausgeliehen, abends von 8 bis 9 Uhr einſtweilen nicht. Die Mit.

gliedstarten ſind bei jedem Beſuch und bei jeder Bücherentleihung vorzuzeigen .

Als Geſchenke oder Pflichteremplare (laut § 6 unſerer Sabung)

ſind von den Verfaſſern eingegangen : Hamann „Mien lütt Welt“ und „ Trect

fidel", Hinrichs „ De Autſchon “ , Munzel „Hein Löhmann und Konſorten “,

Zierow „Dei Humpelrock“ , Holm „ Von daheim und draußen “ ( hochdeutſch) ,

Lau „Brandung“ , Fock „Hamborger Janmooten“, Dohſe ,,Sitaf“, Gemarker

„Wicheltus' Räpp “, „ Stadtoſſen “ , „ Baasfääls“ und „Allerhangt Fazüner“ .“ „

Von Fritz Eckart Verlag, Leipzig : „ Der alte Berns“, Roman aus der Fran

zojenzeit von Dr. Hans Bongardt. Durch Kauf kamen u. a . hinzu : Dücker

Söte Eden “, Traulſen „ Sluder un Snact“, Mohrmann „ Jacobus Sackman“ ,

Scheller „ Shigt. Bot" (Braunſchweig 1829), ,,De plattdütſche Husfründ" ( 1880) ,

Brincmans jämtliche Werke (Werther), Trede „Klaas von Brochdörp“,
Andree „ Die Grenzen der nd. Sprache“ , Jänicke" „ Über die nd. Elementé

in unſerer Schriftſprache“ , Reuters Werke Ausgaben von Gaederk und
Müller) und eine Anzahl Werke zur Kompletierung. Endlich gingen einige

der in dieſen Blättern beſprochenen Werte ein, von den Referenten freund.
lichſt der Vereinsbibliothek überlaſſen.

Aden gütigen Gebern ſei auch an dieſer Stelle herzlich gedankt !

Der Börderſche Vortrag „úp wecke Wieſe erhole wi üſch uſe plattdütſche

Sprate?“, ſteht in einem vom Landesverein für Heimatſch ut im
Herzogtum Braunſchweig herausgegebenen Sonderabdruck den Mit.

gliedern der Vereinigung „ Quickborn “ koſtenlos zur Verfügung, wenn ſie
ihn bei der Firma E. Appelhans & Comp. 6. m . b. H. in Braunſchweig unter

Beifligung des Portos (3 Pf. innerhalb Deutſchlands) abfordern.

Beilage. Dem vorliegenden Heft liegt für die Mitglieder des Quickborn

ein Proſpekt über die Ausgewählten Dichtungen “ von Ad. Stuhlmann

(Hamburg, Rich. Hermes)bei, den wir zu beachten und an andere Intereſſenten
weiterzugeben bitten .

Jahresbeiträge. Der Beitrag für die im Stadt-Poſtbezirk Hamburg
Altona wohnenden perſönlichen Mitglieder beträgt mindeſtens 6 Mart, für die

außerhalb dieſes Bezirtes Wohnenden mindeſtens 3 Mart,für Vereineund

Rörperſchaften ohne Rückſicht auf ihren Sit mindeſtens 6 Mart. Die dem
Quicborn angeſchloſſenen Vereine tönnen dieVeröffentlichungen (Vereins

zeitſchrift und Quickborn -Bücher) für ihre Mitglieder zu einem mit dem Ver

waltungsrat zu vereinbarenden Betragé beziehen .

Das Vereinsjahr läuft vom 1. Oktober 1913 bis 30. September 1914. Neu

eintretende Mitglieder belieben den von ihnen zu entrichtenden Beitrag an das

Poſtichectonto 6125 , Hamburg 11 , einzuzahlen oder ihn auf unſer

Konto „ Quickborn “ bei der Vereinsbank in Hamburg zu überweiſen.

Poſtanweiſungen wolle man nur an den Raſſierer,Herren Dr. Fr. Rei.
mers , Hamburg, Hermannſtr. 20, richten . Die Bewilligung erhöhter

Beiträge iſt im Intereſſe unſererArbeit ſehr erwünſcht. Über die frei

willig erhöhten Beiträge wird in den „ Mitteilungen aus dem Quickborn“
quittiert werden.

Die Einladungen zu den Hamburger Ver

anſtaltungen werden nur an diejenigen Mitglieder geſchickt, die mindeſtens

Beitrittsertlärungen und Adreſſen von Damen und Herren, die voraus
ſichtlich Intereſſe für unſere Beſtrebungen haben ,werden erbeten an die Ver
einigung Quickborn, Hamburg 25.

Die Quidborn-Bücher und die Vereinszeitſchriftwerden den Mit :
gliedern der Vereinigung Quickborn koſtenfreigeliefert. Neueintretenden
werden die in der Beitragszeit erſchienenen Veröffentlichungen nachgeliefert.

Dieim verfloſſenen Vereinsjahrerſchienenen Bücher, „Holſtenart“ von Johann

Sinrich Fehrsund„ VonaltenHamburgiſchen Speichern und ihren Leuten“
BonJohs.E.Rabe ſind für 50 Pf. das Stück durch den Buchhandelzu
beziehen. Im laufenden Vereinsjahr erſchienen bis jeft: „ Schnackund
Schnurren“ von F. W. Lyraund „ Van Jadeſtrad un Werjerkant“ von
Th.Dirts. Weitere Bände werden vorbereitet.

6 Mart zahlen.
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Neue Mitglieder.

(Bis zum 1. Januar 1913.)

Frl. Eliſabeth Bunge, Hamburg 1 Herr Realgymnaſialdirektor Dr. Hans

Herr Hermann Bruhn Freytag, Nienburg a . W

Hermann Clauſen Johannes Torborg, Warſtade

Frau Paula Goldſchmidt Auguſt Hinrichs, Oldenburg (Gr.)

Herr A. Gölling Georg Theilmann, Olden :

Franz Heyden burg (Gr.)

Direktor V. V. Koch Realſchuldirektor Dr. Armin

Hinrich Puttfarcten Reiche, Varel

Hans Reinecke Prof. Dr. Pagenſtert, Vechta

Carl Rüdemeſſer, Á. Nebelung , Bergkamen bei

Joh. Schwenneſen
Hamm i. W.

Dr. Hans Snoet Dr. Rudolf Schulze, Unna

Carl Wild Prof. Jul. Leithaeuſer, Barmen

Ing. Paul Karſtens, Altona Jul. Falt, Köln a. Rh.

3. 3. Auguſtin, Glückſtadt W. Schmidt, Aachen

Rechnungsrat H. A. Schönbaum , Dr. Hanns Martin Elſter, Ber :

Glückſtadt lin -Wilmersdorf

J. A. Bödewadt, Tondern Pfarrer Koenig, Breitenfeld b.

Paul Bödewadt, Tondern Zichtau (Altm .)

Georg Droſte, Bremen Kataſterkontrolleur Renſing,

Erich Strenge, Schwerin Uſingen i . T.

P. Strömer, Güſtrow Frl. Mary Bater , Prabran ( Vict.,

stud . phil . Rich. Lüth, Greifswald Auſtr.)

Dr. med. Strauß, Hannover Auguſte Wasbuſen , Alerandra

Hans Müller -Brauel, Zeven ( Vict., Auſtr.)

Paſtor Beer, Sehnde Herr Carl H. F. Werner, Melbourne

Bücherei-Ausſchuß der Geſellſchaft der Freunde des vaterländiſchen Schul

und Erziehungsweſens, Hamburg.

Bücherei der Kgl. Baugewerkſchule, Wurtehude.

Verein für Geſchichte und Altertümer der Herzogtümer Bremen und Verden

und des Landes Hadeln , Štade.

Plattdütſche Vereen „Moderíprat“, Eutin .
Niederdeutſche Vereinigung, Stuttgart.

Jubiläumsgabe. Von zwei Mitgliedern (aus Münſter und Hamburg) ſind

uns ſchon jett Geldbeträge als Beiträge zu einer „ Jubiläumsgabe“ zu :

gegangen . Wir werden über dieſe und etwaige weitere Zuwendungen im

Aprilheft der „Mitteilungen “ quittieren. (In dem vorletten, allen Mitgliedern

zugeſtellten Rundſchreiben war Jubiläums a usgabe ſtehen geblieben. Wir
ſtellen den Druckfehler hierdurch richtig. Es wäre übrigens gar nicht übel,
wenn der Druckfehlerteufel Recht behielte und aus der Jubiläumsgabe dod

noch eine Jubiläums ausgabe hergeſtellt werden könnte, vielleicht in Geſtalt
eines Vrinckman -Buches, das wir ſo gern herausgäben , wenn unſere Mittel
es uns erlaubten .)

Werbung neuer Mitglieder. Unſerer Aufforderung zur Werbung

neuer Mitglieder ſind einige unſerer Freunde erfreulicherweiſe bereits

nachgekommen. Wenn jedes Mitglied nur ein neues wirbt, ſo wird

der Zuwachs den „ Quickborn “ weit über die ihm für das Jubiläums•

jahr gewünſchte Mitgliederzahl hinausbringen !

Wohnungsänderungen beliebe man, um eine Verzögerung in der Zuſendung

der Druckſachen zu vermeiden , recht frühzeitig anzumelden .

Das nächſte Heft der „Mitteilungen aus dem Quidborn“ erſcheint vot'
ausſichtlich im April 1914 .

Redaktionsſchluß für das vorliegende Heft : 23. Januar 1914 .

Verantwortlich für die Schriftleitung : Paul Wriede, Hamburg 25.

Druck von 3. J. Auguſtin in Glückſtadt und Hamburg.
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